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ehellungen nehmen alle Poftar: 
ſchen Reiches an. 


Zum 25jährigen Regierungs jubiläum 

des Kaiſers. 

Mit dem heutigen Tage ſchließt ein Zeitraum von 25 Jahren 
ab, welcher für die Entwickelungsgeſchichte Preußens und Deutſch⸗ 
lands von hoher, unvergeßlicher Bedeutung geworden iſt. Nach⸗ 
dem der damalige Prinz von Preußen ſchon zweimal, zuerſt am 
23. Oktober 1857 und dann weiterhin am 6. Januar 1858 
mit der Stellvertretung ſeines ſchwer erkrankten Bruders, des 
Königs Friedrich Wilhelm IV. in den Regierungsgeſchäften be⸗ 
auftragt worden war, wurde ihm am 7. Oktober 1858 die Re⸗ 
gentſchaft definitiv übertragen, die er dann bis zu ſeiner Thron⸗ 
beſteigung am 2. Januar 1861 führte. Wohl hat Kaiſer Wil⸗ 
helm in pietätvoller Erinnerung an die traurige Veranlaſſung zu 
ſeiner damaligen Uebernahme der Regentſchaft den beſtimmten 
Wunſch ausgeſprochen, daß von jeder offiziellen Feier dieſes Er⸗ 
innerungstages abgeſehen werde, aber das deutſche Volk kann es 
ſich nicht verſagen, an dieſem Tage mit ſtolzer Freude auf einen 
Zeitabſchnitt zurückzublicken, der ihm ſo Großes gebracht, der es 
an den ihm gebührenden Platz in der Reihe der Nationen ge⸗ 
ftellt hat. 

Mit frohen Hoffnungen begrüßte das Volk den Regenten, 
welcher bereits in ſeiner Anſprache an das am 5. November 1857 
berufene Miniſterium der „neuen Aera“ ſeine Grundſätze und 
Abſichten klar und entſchieden ausgeſprochen hatte. Die Energie, 
mit welcher er an die Verwirklichung ſeines Regierungs⸗ 
Programms ging, erweckte den Muth und das Selbſt⸗ 
vertrauen des Volkes und fand auch im Auslande Beachtung 
und Anerkennung. So kam es, daß ſchon 1859, bei Ausbruch 
des italieniſchen Krieges, Preußen ſich von allen Seiten um⸗ 


— worben ſah. Aber der Prinz wollte ſich weder zu einem Werk⸗ 


zeug der Napoleoniſchen Pläne, noch zu einem Gehilfen der 
engherzigen Politik Oeſterreichs machen. Um ſo mehr wandte er 
ſein Augenmerk auf die Verſtärkung des preußiſchen Heeres, auf 
zeitgemäße Reform der Heeres - Organifation, Im Jahre 1864 
legte die reorganiſirte Armee in Schleswig - Holſtein die erſte 
Probe ihrer Kriegstüchtigkeit ab. 1866 ſchloß ſich hieran der kurze, 
bafitr aber um jo glänzendere Feldzug gegen Oeſterreich, welcher 
Preußen einen erheblichen Gebietszuwachs verſchaffte, es an die 
Spize des Norddeutſchen Bundes ſtellte, und ihm einen mad: 
tigen Einfluß nach außen ſicherte. Nach 4 Jahren des Friedens 
folgte dann die gewaltige Erhebung des geſammten deutſchen 
Volkes gegen fränkiſchen Uebermuth und fede Herausforderung. 
Ein dreiundſiebzigjähriger Greis zog König Wilhelm an der 
Spitze der deutſchen Heere gegen den Erbfeind aus und drang 
nach ſiegreichen Schlachten bis zu der Hauptſtadt des Feindes 
vor. In dem alten Königsſchloſſe zu Verſailles fand am 18. 
Januar 1871 die feierliche Wiederaufrichtung des deutſchen 
Reiches ſtatt. Der Traum von Jahrhunderten, das Sehnen 
und Ringen der jüngften Geſchlechter war erfüllt. 

In nimmer raſtender Thätigkeit hat der greiſe Monarch 
dann die zweite Hälfte des fo glorreich begonnenen Vierteljahr⸗ 
hunderts ſeiner Regierung dem inneren Ausbau des Reiches, 
der Befeſtigung ſeiner Wehrkraft, der Erhöhung ſeines Ein⸗ 
fluſſes nach außen hin gewidmet. Mit Bewunderung blickt das 
Ausland, mit gerechtem Stolze das deutſche Volk auf dieſen 
Fürſten ohne Gleichen, welcher noch heute, wie bei ſeinem 
Regierungsantritt vor 25 Jahren, in ungebeugter Kraft die 
Pflichten ſeines ſchweren Amtes erfüllt. 

Vor wenigen Tagen iſt es dem Kaiſer vergönnt geweſen, 
der Enthüllung des herrlichen Denkmals beizuwohnen, welches 
das deutſche Volk zur Erinnerung an das Werk feiner Einigung 
an dem Ufer des deutſchen Rheins aufgerichtet hat. Mit jenem 
frommen Sinn, der ihn in allen Wendungen ſeines reichgeſegneten 
Lebens ſtets das Walten der göttlichen Vorſehung erkennen ließ, 
bezeichnete er dieſes Denkmal als den ſichtbaren Ausdruck des 
Dankes gegen Gott, der den deutſchen Waffen den Sieg ver⸗ 
liehen habe. 

Im Dank gegen Gott vereinigt ſich auch heute wieder das 
geſammte deutſche Volk, zugleich aber in dem Wunſche, daß es 
unſerem Kaiſer noch lange beſchieden ſein möge, geehrt und 
geliebt von ſeinem Volke, die Früchte feines thatenreichen Lebens 
in Frieden reifen zu ſehen! 


Frankreichs Kriegsbereitſchaft. 


Unter dem Titel „Frankreichs Kriegsbereitſchaft. Eine 
Studie über die Entwickelung des franzöſiſchen Heeres ſeit 1871 
und deren heutigen Stand“ iſt in Berlin eine ſehr leſenswerthe 
Broſchüre „von einem preußiſchen Offizier“ erſchienen. Dieſelbe 
behandelt die Reorganijation der franzöſiſchen Armee und den 
heutigen Stand derſelben in ſehr eingehender Weiſe, mit einer 
Fülle militäriſcher Einzelheiten. Aus dem zuſammenfaſſenden 
Schlußabſchnitt heben wir Folgendes hervor: 
rec e So to eren ae dee e 
Die Rriegsiormation. der franzöſiſchen Armee weiſt, wenn wir dog 
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anſehen, nach den franzöſiſchen Angaben, die wir bezüglich der Kavallerie 
etwas modifiziren, etwa 23 Armeekorps mit 620,000 Mann Infanterie, 
42,500 Reiter (bei der heutigen Verfaſſung der Reiterei ſehr günſtig 
gerechnet) inkl. der 19 Eskadrons Eclaireurs volontaires, 79,600 Mann 
Artillerie mit 2622 Geſchützen (bei ſofortiger Verwendung aller Depots 
batterien in der Feldarmee), 6700 Mann Genie und 5800 Pontonniere 
(von Trains und Adminiſtrationen ſehen wir ab), total 754.100 Mann 
(worunter der Beſtand von 327 Eskadrons) und 2622 Feldgeſchütze 
auf. Unſere Feldarmee dürfte ſich dem gegenüber auf ca. 675,000 
Köpfe mit 2040 Geſchützen belaufen und an Infanterie ein Plus von 
etwa 101,000 Mann, an Geſchützen ein ſolches von 582 Feldkanonen 
auf Seiten Frankreichs fein, während unſere Reiterei die franzöſiſche 
1. Linie erheblich an Schwadrons⸗ und Kopfzahl übertrifft. Prüfen 
wir aber die Zuſammenſetzung der franzöſiſchen Feldtruppen, ſo ergiebt 
ein einfacher Vergleich des Friedensetats mit der Kriegsſtärke der Ein⸗ 
heiten, daß die in den Jahrgängen der Reſerve und bei den etwaigen 
„Disponiblen“ vorhandene Zahl von Leuten der 1. Portion bei der Inſan⸗ 
terie nicht ausreicht, um die Geſammtſumme der nöthigen Augmentations⸗ 
mannſchaften zu liefern, daß man vielmehr mindeſtens 100,000 Mann 
der 2. Portion entnehmen muß. Da man dieſe nicht als völlig aus⸗ 
gebildet bezeichnen kann, ſo reſultirt daraus eine qualitative Schwä⸗ 
chung. Als Erſatztruppen bleiben in Frankreich, wenn man die ſämmt⸗ 
lichen Batterien fofort ins Feld ſtellt, die Depotkompagnien der Infan⸗ 
terie, Jäger 2c, 81 Depotſchwadronen und 4 Depotkompagnieen des 
Genies zurück, Summa 96,000 Mann, wenn man Neuformationen 
bezw. Dedoublements bei den Fußtruppen nicht vornimmt. Unſere 
Erſatztruppen dürften ſich dagegen nach einer annäbernden Schätzung 
auf 246,000 Mann mit 438 —444 Geſchützen belaufen und 93 Schwa⸗ 
dronen enthalten. Von der genannten Zahl können etwa 115,000 Er⸗ 
ſatzreſerviſten 1. Klafie als mit der Elementarausbildung vertraut und 
der 2. Portion der Franzoſen nahezu gleichwerthig angeſehen werden. 

Die franzöſiſchen Beſatzungs⸗ bezw. Feld⸗Reſerve⸗ 
truppen würden ſichkim Kriege etwa wie folgt zuſammenſetzen: 
180,000 für den Feldgebrauch verwendbare Territoriale mit etwa 48 
Schwadronen, 54 Felddatterien (foviel an Kavallerie und Artillerie 
gedenkt man in relativ kurzer Zeit mobil zu machen). 420,000 mehr 
oder minder ausgebildete Mannſchaften der Territorialarmee mit etwa 
100 Territorialſchwadronen und 90 Feldbatterien (zu Ausfallzwecken) 
fowie sunächft 190 Kompagnien Linienfußartillerie mit 38,600 Mann, 
Summa 638,600 Köpfe mit 684 Feldgeſchützen, 148 Schwadronen. 
Geben wir bei unſeren Beſatzungs⸗ und Feld⸗Reſervetruppen wieder 
Näherungswerthe, fo dürften dieſelben in Summa die Zahl 361,500 
mit 324 Feldgeſchützen erreichen. Für Frankreichs Wehrkraft 
würde aus der Addition aller 3 Ziffern die Summe von 
1,487,400 Streitern mit 3486 Feldkanonen, für Deutſchland die Zahl 
von 1,287,690 Streitern mit 2892 Geſchützer reſultiren, Frankreich alſo 
aud beim Vergleiche dieſer Zahlen um 199,000 Mann und 594 Geſchütze 


im Vortheil ſein. Nun ſind aber einestheils die ſämmtlichen deutſchen 


Truppen, von einem Theile der Erſatzmannſchaſten abgeſehen, voll 
kommen gleichmäßig ausgebildet, was bei den franzöſiſchen nicht der 
all iſt, anderentheils iſt mit der genannten Ziffer die Wehrkraft 
eutſchlands nicht erſchöpft, da, abgeſehen von dem 1875 geſetzmäßig 
8 Landſturm, den ja wir hier eben ſowenig wie die franzöſiſche 
eſerve der Territorialarmee in Rechnung ziehen, noch viele Tauſende 
ausgebildeter Leute in neu formirte Truppentheile eingeſtellt werden 
können, während Frankreich Gleiches nicht zu leiſten vermag. 

Nehmen wir zunächſt gleiche Qualität an, ſo wird die Ausſicht 
auf den Sieg weſentlich dadurch bedingt, ob man die Maſſen zur rich⸗ 
tigen Zeit, je eher je beſſer, und am richtigen Orte zur Verwendung 
hat. Die erſten Schläge entſcheiden mit ihrem Ausfall viel in den 
neueren Kriegen; mehr oder minder ſchnelle Mobilmachung, größere 
oder geringere nelligkeit beim ſtrategiſchen Aufmarſch ſind daher 
Faktoren, die außerordentlich ſchwer wiegen. Das franzöſiſche Eiſen⸗ 
bahnnetz hat, wiewohl man die Neukonſtruktionen im letzten Halb⸗ 
jahre lau betrieben hat und nicht im Stande ſein wird, die zur 
Erreichung der programmmäßigen Netzdichtigkeit noch erforderlichen 
13,000 Km. bis 1888 zu bauen, ſowohl rückſichtlich der Leiſtungsfähig⸗ 
leit für die Konzentration an der Oſtgrenze als zur Verſorgung der 
Vertheidigungsanlagen und zum Zwecke der Durchführung einer Defen⸗ 
five gegen eine deutſche Invaſion, eine hohe Vervollkommnung erfahren. 
Ganz erreicht iſt das gewünſchte Reſultat allerdings nicht. Die 
größere Zahl an durchgehenden Linien iſt noch auf unſerer Seite und 
wie die Mobilmachung wird ſich auch unſer ſtrategiſcher Aufmarſch 
ſchneller vollziehen. > ; ‘ 

Gin jüngſt im „Journal des Sciences“ erſchienener Aufſatz eines 
kompetenten Perſönlichkeiten dienſtlich naheſtehenden Geniekapitäns 
brachte zwei Behauptungen, welche die franzöſiſche Preſſe in nicht ge⸗ 
ringe Aufregung verſetzten. Bei der heutigen Beſchaffenheit des fran⸗ 
zöſiſchen Eiſenbahnnetzes ſeien zwei Konfrquenzen unvermeidlich: 1) die 
Unmöglichkeit, den Deutſchen an der Grenze zu⸗ 
vorzukommen, 2) die Nothwendigkeit, angeſichts des ſehr 
frühzeitig vollzogenen Aufmarſches und der theilweiſen Grenzüber⸗ 
ſchreitung ſeitens des Gegners die Ausſchiffungspunkte 3 Etappen 
rückwärts der Roſel und Maas zu verlegen; das 
hieße nicht nur den öſtlich der Moſel gelegenen Strich, ſondern auch 
einen Terrainſtreifen von 100 Km. Breite weſtlich dieſes Fluſſes ohne 

ampf dem Gegner überlaſſen, der damit von vornherein das moraliſche 
Uebergewicht gewänne, da die Kavallerieteten deutſcher Korps ſchon 
am achten Tage die Beſchießung von Toul beginnen am neunten die 
* der Avantgarden ihnen gefolgt ſein könnte, mit dem achten 
ge ein deutſches Korps von 26 Bataillonen, 40 Eskadrons und 16 
Batterien in die 60 Km. breite Breſche zwiſchen Pont St. Vincent und 
Epinal einzurücken und die Kavallerie des 15. Korps den ganzen 
Strich zwiſchen Moſel und Maas füdlih Toul zu durchſtreifen ver⸗ 


möchten. 

Der Verfaſſer betont dann noch die moraliſchen Faktoren, 
welche auf Deutſchlands Seite in Rechnung zu bringen find, die 
Autorität des oberſten Kriegsherrn, das Vertrauen zu den im 
Kriege bewährten Führern, den durch das lange Beſtehen der 
allgemeinen Wehrpflicht anerzogenen militäriſchen Geiſt, auch die 
größere Gleichartigkeit der Bevölkerung, denn ſelbſt franzöſiſche 
Stimmen erwarten wenig von den Soldaten aus dem Süden 
Frankreichs, und kommt, während er ſich von jeder Unterſchätzung 
des Feindes vorſorglich fernhält, zu dem Schluſſe, daß Deutſch⸗ 
land der Zukunft unbeſorgt in's Auge ſchauen und im Gefühle 


ner Zeitung. 
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feiner Stärke die franzöſiſchen Großſprechereien mit Ruhe an⸗ 
hören dürfe. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 5. Okt. Wie ſehr das höhere Schul⸗ 
weſen nicht blos die Fürſorge der Regierungen, ſondern auch 
das Intereſſe des Bürgerthums und insbe⸗ 
ſondere des höheren Gewerbeſtandes beanſprucht, 
zeigt eine von Dr. Friedländer⸗Hamburg ſoeben herausgegebene 
Flugſchrift „Mittheilungen an die Mitglieder des allgemeinen 
deutſchen Realſchulmännervereins“. Insbeſondere legt der Leit⸗ 
artikel „Zur Situation” den innigen Zuſammenhang dar, in 
welchem die Geſtaltung des höheren Schulweſens nnd namentlich 
die Ordnung des Berechtigungsweſens mit den wichtigſten Fragen 
unſeres nationalen und ſozialen Lebens ſteht. Er warnt die 
Realſchulfreunde vor weitgehendem Peſſimismus und weiſt ſie 
darauf hin, daß die Realſchulen ja erſt im Anfange der Regie⸗ 
rung unſeres Kaiſers (durch die Unterrichts: und Prüfungs⸗ 
ordnung von 1859) klare und feſte Geſtalt gewonnen, und daß 
auf Geheiß des Kaiſers auch dem Unterricht in den Kadetten⸗ 
häuſern der Lehrplan der Realgymnaſien zu Grunde gelegt wor⸗ 
den fei. Andererſeits kann er der preußiſchen Unterrichts verwal⸗ 
tung des letzten Dezenniums den Vorwurf nicht erſparen, daß 
ſie auf halbem Wege ſtehen geblieben ſei, indem ſie die Anfor⸗ 
derungen und Lehrziele der Realgymnaſien erhöht habe, aber ſich 
nicht entſchließen könne, ihnen die Vortheile oder auch nur par⸗ 
tielle Gleichberechtigung mit den Gymnaſien zu gewähren, daß 
fie die Realgymnafien in einen circulus vitiosus gebracht habe, 
indem fie durch Vorenthaltung der Berechtigungen ihnen das 
beſſere Schulmaterial entziehe und doch die Förderung der Schu⸗ 
len von den tüchtigen Leiſtungen ihrer Schüler abhängig mache, 
daß ſie auch in der „Ueberbürdungsfrage“ nicht über Palliativ⸗ 
mittel hinauskomme, indem ſie theoretiſch zwar die Unmöglichkeit 
der „Einheitsſchule“ anerkenne, faktiſch und praktiſch aber das 
Gymnaſium als ſolche behandle. „Alles iſt berückſichtigt und 
erwogen, nur die Hauptſache, die Aenderungen im Berechtigungs⸗ 
wejen, nicht, und fo. ‚müflen die Anordnungen im Einzelnen 


Palliati 4 en. ett ligen win Oo. der, 
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dem Vorgehen des Statthalters von Elſaß Lothringen tnagebetnt 
einverſtanden, welcher dort die Realgymnaſten einjach mit einem 
Federſtrich beſeitigt hat. Dieſem Staatsakte it der zwei 
„Die Beſeitigung der Realgymnaſien in Elſaß⸗ Lothringen“ ges 
widmet, während der dritte Artikel von der Vorbildung der 
Offiziere in Gymnaſien und Realgymnaſien, insbeſondere in 
Bayern handelt. Unter den Einzelnachrichten ſcheint diejenige 
über die Dortmunder Handelskammer beachtenswerth, welche in 
ihrem letzten Jahresbericht eingehend auseinanderſetzt, daß die 
geſetzliche Ordnung der Berechtigungen der Realgymnaſien, welche 
jetzt noch, je nachdem der Wind weht, im Kurſe ſteigen 
805 5 2 auch eine den geſammten Gewerbeſtand berührende 
age ſei. 
— Offtziös wird berichtet, es fei die Reiſe des Herrn 
Bötticher zum Reichskanzler nach Friedrichsruh W 
Herbeiführung einer Verſtändigung über einzelne Punkte der 
Unfallverſicherungsvorlage erfolgt. Dieſer Geſetzentwurf werde 
in veränderter Form in der nächſten Reichstagsſeſſtn — die 
vor Anfang Februar kaum beginnen dürfte — jedenfalls wieder 
eingebracht werden. Sehr unwahrſcheinlich ſei es dagegen, nach 
dem Stande der Vorarbeiten, daß auch der Entwurf einer Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung ſchon in der nächſten Reichstags ſeſſion 
vorgelegt werden kann. Für dieſe Reform ſeien wohl noch n 
einmal die grundlegenden Prinzipien endgültig feſtgeſtellt. Den 
Arbeiten vermöge der Reichskanzler ſich jetzt wieder mit voller 
Friſche zuzuwenden; die diesjährige Badekur, vor allem die Nach⸗ 
kur in Gaſtein, habe zu ſeiner Kräftigung weſentlich beigetragen 
— Bekanntlich wurde die Berathung zweier Etats in der vorigen 
Seſſion u. A. mit der Behauptung verlangt, daß in der bevor⸗ 
ſtehenden Sejfion die Zeit zur Berathung auch einer Alters⸗ 
Verſicherungs Vorlage verwendet werden ſolle. Jetzt wird be⸗ 
ſtätigt, was ſchon damals ſolchen Behauptungen gegenüber libe⸗ 
tet te ies iba u 1 raſch nicht einmal Grund⸗ 
züge für die Löſung jener Aufgabe innerhalb 
wurden aufgefiellt werden. : sin Regierung 
— Das vom Architekten Wallot umgearbeitete Pr 
des Reichstagsgebäudes, welches allfeltien Sug 
findet, ſoll, den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge, demnächſt dem 
Kaiſer zur Genehmigung vorgelegt werden. Zur Zeit beſchäftigt 
man ſich eifrigſt mit dem Studium der verſchiedenen Heiz⸗ und 
Ventilationsfyfteme, um die zweckmäßigſte Anlage derſelben zu 
ermitteln, da bereits bei Herſtellung der Fundamente des 
tagsgebäudes angemeſſene Rückſicht auf dieſe Anlagen genommen 
werden muß. Wie die genannte Korreſpondenz hört, begiebt ſich 
Bauinſpektor Häger demnächſt nach Wien, um daſelbſt die Heiz⸗ 
und Ventilations⸗ Einrichtungen am dortigen neuen Reichsraths 
gebäude, dem dortigen neuen Rathhauſe, der Oper ꝛc. in Augen, 
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ſchein zu nehmen. Ob noch in dieſem Jahre die Grundſtein⸗ 
legung für das Reichstagsgebäude ſtattfinden wird, erſcheint 
fraglich. Die Anſicht der Bauverſtändigen neigt ſich nämlich 
dahin, daß die Jahreszeit für das Ausheben der Baugrube denn 
doch ſchon zu weit vorgeſchritten fel. Dagegen ſoll die Regulirung 
der umliegenden Straßen noch jetzt durchgeführt werden. 

— Ueber das künftige allgemeine bürgerliche 
Geſetzbuch für das deutſche Reich berichtet die 
„Allg. Ztg.“ aus München: 

„Aus einer Anmerkung zum Budgetetat des königlichen (bayeriſchen) 
Staatsminiſteriums der Juſtiz ergiebt ſich, daß im Laufe der nächſten 
Finanzperiode, mithin der Jahre 1884 und 1885, die Prüfung der Re⸗ 
daltoren-Entwürfe für das künftige allgemeine bürgerliche Geſetzbuch 


die volle Thätigkeit zweier Referenten des genannten Staatsminiſteriums 
in Anſpruch nehmen wird, und daß ferner dieſe Prüfung langwierige 
Kommiſſionsberathungen und die Berufung von Vertrauensmännern 
aus den verſchie benen einſchlägigen Geſchäftszweigen hierzu nöthig ers 
ſcheinen läßt. Der erwähnten Kommiſſion werden auch zwei Räthe des 
oberſten Landgerichts ſtändig beigegeben werden.“ 

— Wie ſehr die wiederholten, ſelbſt von der höchſten Juſtiz⸗ 
ſtelle ausgegangenen Warnungen vor dem übermäßigen Andrang 
zur juriſtiſchen Karriere berechtigt geweſen, wie 
wenig ſie aber bisher gefruchtet haben, das ergiebt ſich aus einer 
vorliegenden Nachweiſung der Zahl der bei den Juſtizbehörden 
im Jahre 1883 beſchäftigten Referendare im Vergleich mit frü⸗ 
heren Jahren. Es waren am 1. Juli d. J. in ganz Preußen 
an beſchäftigten Referendaren vorhanden 3937. Im Jahre 1882 
betrug die Zahl 3928, 1881 3791 und 1880 3590, ſie iſt alſo 
im den letzten drei Jahren um 347 gewachſen. Greift man noch 
auf weitere Jahre zurück, wo noch nach der früheren Juſtizver⸗ 
faſſung die Appellationsgerichtsbezirke beſtanden, fo begegnen wir 
im Jahre 1875 der verhältnißmäßig geringen Ziffer von 1983 
Referendaren, alſo der Hälfte der gegenwärtigen Zahl. Aller: 
dings hat ſchon in den dann folgenden Jahren das größte Wachs⸗ 
thum der Ziffer ſtattgefunden, denn ſie betrug 1876 bereits 
2326, 1877 2709, 1878 3004 und 1879 3226. Was die 
einzelnen Departements betrifft, in welchen die Referendare be⸗ 
ſchäftigt find, fo ift ſeit dem vorigen Jahre Berlin (Rammer- 
gericht) von 791 auf 756, Breslau von 559 auf 512, Hamm 
von 334 auf 309, Königsberg von 258 auf 256 und Poſen 
von 169 auf 165 zurückgegangen, dagegen Kaſſel von 100 auf 
104, Celle von 277 auf 306, Köln von 400 auf 427, Frank⸗ 
furt von 208 auf 218, Kiel von 87 auf 102, Marienwerder 
von 149 auf 155, Naumburg von 378 auf 399 und Stettin 
von 218 auf 228 geſtiegen. 

— Der „Reichsanzeiger“ räumte kürzlich der Behauptung 
einer ſchutzzöllneriſchen Korreſpondenz einen Platz in ſeiner Zei⸗ 
tungs ſchau ein, die Zunahme des deutſchen Außenhan⸗ 
dels in den Jahren 1870 — 1881 fei eine glänzende Rechtferti⸗ 
gung der Schutzzollpolitik. Daß dieſe nur die letzten beiden 
Jahre des in Rede ſtehenden 12jährigen Zeitraums beherrſchte, 
wurde nicht erwähnt. Der erſte ungariſche Generalfonjul in 
Leipzig, Dr. v. Scherzer, beſchäftigt ſich in ſeinem Bericht über 


das Jahr 1882 eingehender mit dem Einfluß des Zolltarifs von 
185879 auf den 


* 


deutſchen Ausfuhrhandel und führt u. A. an, daß 
die Ausfuhr Deutſchlands im Jahre 1878, alſo in dem Jahre 
vor Einführung des neuen Zolltarifs 6400 Mill. M. betrug, 
im Jahre 1882 aber nur 6340 Mill. Mark. Wenn alſo in 
den Jahren 1870—1881 der deutſche Außenhandel um 42 pCt. 
zugenommen hat, ſo iſt der Zolltarif von 1879 an dieſem Zu⸗ 
wachs unſchuldig; unter ſeinem Einfluß hat die Ausfuhr um 
60 Mill. M. abgenommen. 


— Angeſichts der allgemeinen Klagen über das öffentliche 


Submiſſionsweſen verdient das Vorgehen der Stadt 


ren 


wie os Shed.“ N 


verwaltung in Guben in einem derartigen Fall weiteren Kreiſen 
bekannt zu werden. Es waren Tiſchlerarbeſten ſubmittirt wor⸗ 
den. Die Offerten waren 17'/2—40 pCt. unter dem Anſchlag; 
einen mittleren Preis verlangten nur drei Tiſchler. In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde konſtatirt, daß die Hand⸗ 
werker bei Submiſſionen die Preiſe ſo herabdrückten, daß ſie 
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nicht nur keinen Vortheil hätten, ſondern ſogar ſich, das ganze 
Handwerk und auch die Stadt ſchädigten, da für ſo niedrige 
Preiſe eine gute Arbeit zu liefern unmöglich ſei. Der Magiſtrat 
ſchlug vor, die Mindefifordernden ganz unberückſichtigt zu laſſen 
und zwiſchen den drei die mittlere Forderung Stellenden durch 
das Loos entſcheiden zu laſſen. Die Verſammlung ſtimmte dem 
bei und das Loos entſchied. — Dieſes Vorgehen iſt, bemerkt 
hierzu ganz richtig die „Baugew. Ztg.“, wenn auch kein prinzi⸗ 
pielles und durchgreifendes, ſo doch immerhin als eine annehm⸗ 
bare Verbeſſerung der heutigen Verhältniſſe im Submiſſionsweſen 
anzuſehen. Die Hauptſache wird allerdings ſein, daß von Staats⸗ 
wegen eine Aenderung in dem Submiſſionsverfahren vorgenom⸗ 
men wird. Denn die ſtaatlichen Bauten und Lieferungen machen 
bekanntlich einen ſehr großen Theil der im öffentlichen Mindeſt⸗ 
forderungswege zur Vergebung kommenden Unternehmungen aus, 
und das ſeitens der Regierungsbehörden geübte Verfahren wird 
von den Kommunalbehörden vielfach zum Vorbild genommen. 


E unter der Ueberſchrift „Der Reichstag auf dem 
Niederwald“ bringt die „Bresl. Ztg.“ eine von einem 
Mitgliede des Reichstages herrührende Korreſpondenz, der wir 
Folgendes entnehmen: 

„Herr v. Levetzow, der Präſident des deutſchen Reichstages, bat 
es für angemeſſen gehalten, bei dem Feſte am Niederwald in der Uni⸗ 
form eines Majors von der Landwehr zu erſcheinen. Major von 
der Landwehr zu ſein, iſt ohne Zweifel eine ſehr ehrenvolle Stellung 
und ich verdenke es Niemanden, wenn er auf dieſelbe ſtolz iſt und 
ſeine Würde überall dort zur Anſchauung bringt, wo es angemeſſen 
iſt. Aber es iſt beim Militär das Eigenthümliche, daß der General 
noch vor dem Major kommt und demſelben fo au jagen vorgeſetzt iſt, 
Mafors von der Landwehr haben wir viele, noch viel mehr als Gee 
nerale; Reichstagspräſidenten in Aktivität baden wir nur einen. 
Warum nun Jemand bei einer Feierlichkeit, zu welcher er in feiner eins 
zigen Eigenſchaft als Reichstagspräſidenten geladen iit, die Welt daran 
erinnert, daß er einer der vielen Untergebenen eines der vielen Generale 
iſt, weiß ich nicht.. Die Würde des Reichstags gewinnt nicht das 
bei, wenn derjenige, der den Reichstag zu vepräjentiven berufen ift, es 
bei dieſet Gelegenheit zur Schau trägt, daß er in einem militäriſchen 
Suhordinations verhält niſſe ſteht. m Ende kann es dem Heim 
v. Levetzow einmal einfallen, auch den Präſidentenſtuhl in der Uniform 
eines Majors zu beſchreiten.“ 

— Anläßlich der vor einigen Tagen erfolgten Wahl eines 
Vikars und präſumtiven Nachfolgers für den hochbetagten General 
des Jeſuitenordens, Pater Bekx, ſtellt die „Rhein.⸗Weſtf. 
Ztg.“ über die Wirkſamkeit des Letzteren die nachſtehenden Be⸗ 
trachtungen an: 

„Im Mai des Jahres 1853 nach dem Tode des klugen und ener⸗ 
giſchen Generals Roothaan mit der höchſſen eſuitiſchen Würde be⸗ 
kleidet, hat Pater Belr eine Weite Wirkſamkeit gemiſſermaßen 
zu einer neueren Geſchichte der tatholriden Kirche ſelbſt geſtempelt. 
Unter ſeinem Regiment gelang es dem Jeſuitenorden, auf die Maß⸗ 
nahmen des Vatikans in dem Grade beſtimmenden Einfluß zu ge 
winnen, daß Jeſuitismus und Vatifanigmus geradezu identiſch wur⸗ 
den, und wie damit für den Feſuitenorden eine neue, vielleicht die 
bedeutungsvollſte Epoche ſeit ſeinem Beſtehen inaugurirt wurde, fo 
ſind auch für die ganze Kirche daraus Folgen erwachen, deren Trag⸗ 
weite und Bedeutung heute noch gar nicht voll gewürdigt werden 
können. Es fallen in die Zeit der Wirkſamkeit des Pater Belr als 
Ordensgeneral drei ebenſo chara teriſtiſche wie inhaltsſchwere Kirchliche 
Vorgänge. Am 8. Dezember 1854 wurde das Dogma von der 
unbefleckten Empfängniß der Jungfrau Maria urbi et orbi 
als neuer unanfechtbarer Glaubensſatz verkündet, genau zehn Jahre 
ſpäter, am 8. Dezember 1864 wurde die Welt durch die Veröffent⸗ 
lichung des Syllabus überraſcht, und der 18. Juli 1870 iſt der 
Tag der Proklamation des Unfehlbarkeitsdogmas. Es iſt 
unſchwer, den inneren Zuſammenhang dieſer drei Vorgänge zu er⸗ 
meſſen und längſt kein Geheimniß mehr, daß thr Urſprung auf die 
Patres des Keſuitenordens zurückführt. Der Zeitfolge nach datir das 
zuerſt genannte Dogma aus den Tagen, wo die Macht des bis dahin 
in Europa dominitenden Rußland durch die Schlackt bei Inkerman 
gebrochen wurde, der Syllabus aus der Zeit, wo das zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen in Schleswig⸗Holſtein getroffene Arrangement den Keim 
zu einem ernſten Zuſammenſtoß beider Mächte gelegt hatte, das Un⸗ 
fehlbarkeitsdogma nom Vorabend des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges her. 
Es iſt evident, der Jeſuitenorden benutzte die politiſchen Konſtellationen 
außerordentlich geſchickt für ſeine Zwecke; fein Kalkul ging ſichtbar 
dahin, nach Niederwerfung des ſchismatiſchen Rußland und nach der 
erwarteten Niederlage des proteſtantiſchen Preußens im Kampfe mit 
Oeſterreich oder Franfreich den Katholtismus zur gebietenden geiſtigen 


Macht in Europa zu machen, in ihm ſelbſt aber jeden Keim des 
Widerſpruchs oder Widerſtandes Aae die feſuitiſche Allmacht im 
Voraus zu erftiden und auf dieſe ſe die päpſtliche Weltmacht, wi 
ſie einſt ein Gregor VII. und Innocenz III. ſich träumte, zu verwirk⸗ 
lichen. Sind die Berechnungen des Jeſuitenordens nun auch durch den 
Gang der Ereignifie durchkreuzt worden, hat der Vatikan ſtatt der 
gebietenden Weltſtellung den Verluſt feiner weltlichen Macht davon⸗ 
getragen und iſt über den Jeſuitenorden ſelbſt eine Reihe der ſchlimmſten 
Prüfungen hereingebrochen, — ſo hat die Energie und Intelligenz des 
Pater Bele im Laufe der letzten 30 Jahre doch fo vielfach Gelegenheit 
ehabt, fic) zu bewähren, daß man ihn unſtreitig zu den bedeutendsten 
ännern der katholiſchen Kirche wird rechnen dürfen.“ 
8. Liegnitz, 3. Okt. In dem Offtzier⸗Kafino des Königs⸗ 
Grenadier⸗Regiments hat beute die feierliche Enthüllung 
des vor einiger Zeit näher beichriebenen Jubilänms⸗ Reliefs 
ftattgefunden. In Anbetracht des Wunſches des Kaiferd, den Tag, 
an welchem er jetzt oor 25 Jahren die Regierung übernahm, mit Still» ( 
ſchweigen zu begeben, wurde der 3. Oktober zur Feier gewählt, der 
ebenfalls für das Leben Sr. Majeftat von hoher Bedeutung N 
iſt. Denn heute vor 40 Jahren befahl König Friedrich Wilhelm IV. 
daß der damalige Prinz Wilhelm a la suite das 1. Garde⸗Regiments 
geführt werden ſolle uud die Uniform dieſes Regimentes anzulegen 


habe. Das zum Regierungs⸗Jubiläum beſtimmte Kunſtwerk ſchmückt 
nun die große Hauptwand des Saales bis an die obere Etage des ö 
Kaſinos. Die Wände ringsherum find mit Erinnerungen des Regis 


ments, welche ihm von früheren Mitgliedern verehrt worden geſchmückt. 
Die hervorragendſte Zierde bildet das vom Kaiſer geſchenkte, von 
Krüger gemalte, Regimentsbild „1817 vor Sedan“, welches Prinz 
Wilhelm bei Verleihung des Regiments dieſem verehrte. An den 
Wänden hängen ferner von Kugeln zerfetzte Fahnendekorationen. 
ehrende Kabinetsordres und unter Glas auch ein Lorbeerkranz, mit 
welchem einſt die Kronprinzeſſin die Jaune des Regiments beim Aus⸗ 
zuge ins Feld geſchmückt hat. Die Feier ſelbſt wurde in den engſten 
Grenzen des Regiments begangen. Unter den Klägen des Kaiſer⸗ 
Wilhelm ⸗Marſches geleitete der Regiments» Kommandeur, Oberſt 
Matecki v. Trzebiatowski, der Schöpfer des Kunſtwerks, 
Bildhauer E. Steiner aus Berlin, an den Ehrenplatz der Tafel, 
an der dieſer zwiſchen dem Oberſt und dem ehemaligen Kommandeur 
Graf Schlieffen Platz nahm. Letzterer ergriff zuerſt das Wort, 
um in ergreifender Rede das Wohl desjenigen auszubringen, dem 
dieſes Feſt geweiht ſei und dem noch ſo manches andere folgen möge, 
vornehmlich das in das Jahr 1887 fallende 7Ojährige Regiments⸗Ver⸗ 
leihungs Jubiläum, zu welchem der Kaiſer das Offisierforps wieder zu be⸗ 
ſuchen verſprochen habe. Dann erhob ſich Bildhauer Steiner zu einern 
längeren Rede, mit der Entſtehungsgeſchichte des Reliefs beginnend, 
und mit einem Toaſt auf das Regiment ſchließend. Unter den Klän⸗ 
gen des bei Sedan 1817 vor Sr. Majefidt bei Verleihung des Regie 
ments zuerſt geſpielten Regimentsmarſches fiel nun die Hülle des Kunſt⸗ 
werks. Der Beifall war ein allgemeiner. Hierauf erhob ſich der Kom⸗ 
mandeur, um zunächſt dem Künſtler den Dank des Regiments auszu⸗ 
ſprechen, und ihm als eine kleine Repanche eine Kopie jenes herrlichen 
kriegeriſchen Kaiſerbildes in prachtvoll geſchnitztem Rahmen mit 
eingeſchnittener Widmung als Andenken an dieſen Tag zu überreichen. 
Obwohl es im Regiment üblich fet, bei feſtlichen Gelegenheiten nur 
einen Toaft, den auf den Allerhöchſten Chef auszubringen, fo fordere 1 
er doch die Anweſenden auf, auch auf des Künſtlers Wohl ihr Glas — 
zu lehren. Bei einer vortrefflichen Pfirſichbowle blieb das Offizierkorps 
noch lange an der Tafel vereint, immer wieder von Neuem ihre Freude 
über das Kunſtwerk äußernd. RR 

Danzig, 4. Okt. An unſerem Orte hat ſich geſtern, wie die „D. 
Ztg.“ meldet, ein eigenartiges Juſtizdrama abgeſpielt. Der Eigen⸗ 
thümer und Zimmergeſelle Albrecht Friedrich Mielke zu Ohra wurde 
durch Erkenntnitz der Straflammer des biefigen Landgerichts vom 13, 
März d. J. wegen Diebſtahls zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt und 
die ſofortige Inhaftnahme des Mielke beſchloſſen. In gviſchen wurden 
von der Ehefrau des Angeklagten fo viel neue That ſachen ermittelt, 
daß die Strafkammer unterm 21. Juli 1883 beſchloß, die Verhandlung 
der Sache wieder aufzunehmen. Mielke war inzwiſchen am 1. Juli er. 
vorläufig aus der Halt entlaſſen. Die geſtrige neue Beweisaufnahme 
lieferte nun für den Angeklagten fo n Reſultat, daß die Straf⸗ 
kammer das Erkenntniß vom 13. März d. J. aufhob und den Anges 
klagten von Strafe und Koſten freiſprach; auch beſchloß der Gerichts⸗ 
hof, das Erkenntniß amtlich zu veröffentlichen. h 

Lüneburg. Für bas Armenweſen der biefigen Stadt if 
nunmehr eine neue örtliche Eintheilung in Kraft getreten: die Stadt 
zerfällt danach in 8 Kreiſe reſp. 43 Bezirke. Das Verwaltungsperſonal 
eines jeden Kreiſes beſteht aus dem betreffenden Armenarzt, dem Armen⸗ 
vorſteher und einer der Größe und ſonſtigen Beſchaffenbeit des Keiſes 
entſprechenden Anzahl Armenpfleger. Der Umſtand daß die Zahl der 
letzteren für die ganze Stadt von 16 auf 43 erhöht iſt, giebt der Hoff⸗ 
nung Raum, daß, wenn, wie zu hoffen, jeder Pfleger feine Pflicht er⸗ 
füllt und zwar nicht allein dem Hilfsbe dürftigen, fondern auch der Gee 
meinde gegenüber, die e Reorganiſation des Armenweſens als eine 
Wendung zum Beſſeren begrüßt werden kann. Bei der jetzigen Eins 
theilung in kleine Bezirke haben es die Pfleger in der Hand, die Bere 
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Frau Magda. 
Novelle von Konrad Telmaun. 
Nachdruck verboten. 
Die Meeresküſte, die ſich von Genua bis zum bergum⸗ 
ſchloſſenen Golf von Spezia hinzieht, ſteht in vollem Gegenſatze 
zu der anderen, die ſich von der majeſtätiſchen Stadt in zahl⸗ 
loſen Buchten zum Hafen von Marjeille erſtreckt. Die Land: 
ſchaft trägt einen anderen Charakter, ſtatt des flachen Keſel⸗ 
ſtrandes fällt hier das Ufergeſtein in tauſend wunderlich gezackten 
Klippen ſteil zur See ab, und nicht die anmuthumfloſſenen Ge⸗ 
filde mit dem üppigen Reichthum der Vegetation, ſondern häu⸗ 
figer die nockten Berghöhen und fablen Steinwände einer groß⸗ 
artigeren Natur ziehen in buntem Wechſel vorüber; die ſüdöſt⸗ 
liche Riviera trägt nicht den auegeſprochenen Typus des Lieb⸗ 
lichen, ſondern den des Impoſanten. Trotzdem bieten ſich 
dem prüfenden Blick mannigfache überraſchende Aehnlichkeiten 
zwiſchen den Bergformationen und den einzelnen Landſchafts⸗ 
bildern der beiden Küſten, welche ſich im Laufe der Zeit 
der Erinnerung als etwas unmittelbar Zuſammengehöriges, ſich 
wechſelſeitig Ergänzendes einprägen. Was aber das ſüdöſtliche 
Seeufer vom wefiliden vor Allem unterſcheidet, das iR feine 
Stille und Einſamkeit, zu der ſich kein ſchrofferer Gegenſatz aus: 
denken läßt, als das bunte, oft lärmende Getreibe der Menſchen, 
das allwinterlich die Kurorte von Nizza herab bis Pegli zu er⸗ 
füllen pflegt. Nizza ſelbſt iſt zum Sammelplatz der vornehmen 
Welt aller Nationen geworden, die ſich während der Winter⸗ 
monate dort ein Stelldichein giebt; im Kaſino und Park von 
Monaco glänzt die jeunesse dorée der ganzen ziviliſirten Geſell⸗ 
ſchaft, und in allen kleineren Winterſtationen zählen die Beſucher 
nach Tauſenden, die zu Fuß und zu Wagen am Meeresſtrande 
entlang ziehen, um ſich an den Strahlen einer wärmeren Sonne 
zu freuen. 
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An der Riviera di Levante weiß man von dem Allen nichts. 
Im Laufe der letzten Jahre ſind freilich auch dort einzelne von 
den kleinen an beſonders windgeſchütztem Berghang gelegenen 
Städten durch neuerbaute Hotels zum Range „klimatiſcher Kur⸗ 
orte“ erhoben worden, aber wenn fie nicht über haupt wegen 
mangelnden Beſuchs ihre dahingehenden Anſprüche bald wieder 
aufgaben und ſich in Sommerſtationen für ſeebadende Italiener 
verwandelten, ſind ſie doch ausnahmslos auf ſehr beſcheidenem 
Standpunkte ſtehen geblieben, und weit entfernt davon, einen 
Fremdenzufluß zu veranlaſſen, wie ihn auch die unbedeutendſte 
Winterſtation der weſtlichen Riviera aufzuweiſen hat, geht die 
Zahl ihrer Beſucher ſchwerlich je über ein halber Hundert hin⸗ 
aus. So hat ſich der Charakter einer fiillen Weltabgeſchieden⸗ 
heit für fie ununterbrochen bis in die neueſte Zeit erhalten, 
Die Touriſten haften nach den Geboten der Zeiterſparniß ſeit 
Eröffnung der Eiſenbahn in wenigen Stunden von Piſa bis 
Genua hinauf, froh, daß es auf der ganzen Strecke keinen Ort 
giebt, deſſen Sehenswürdigkeiten zu betrachten, nach dem Reife: 
handbuch obligatoriſch iſt, und wer auf einer diejer kleinen Sta: 
lionen mit einer unſcheinbaren winddurchpfiffenen Bretterbube den 
Zug verläßt, der nach zwei Minuten des Wartens ſchen wieder 
weiterrollt, den treibt, wenn er in dem Städtchen nicht ſelber 
heimiſch iſt, ſicherlich ein ganz beſonderer, ein mit den Geſetzen 
und Anforderungen des modernen Touriſtenlebens in gar keinem 
Zuſammenhange ſtehender Grund dazu. Er ſucht als Leidender 
eine Ruhe, wie er ſie in den re ommirten Kurorten der anderen 
Küfe nicht mehr findet, oder der gerir gere Koſtenaufwand, den 
ein Aufenthalt in dieſen beſcheiden ſtillen Städten erfordert, hat 
ihn zur Raſt daſelbſt, vielleicht gegen ſeine Neigung, beſtimmt 
oder er kommt gar nur, um von den körperlichen und ſeeliſchen 
Anſtrengungen einer längeren Reife durch Italien auf Tage, für 
eine Woche auszuruhen und ſich zu ſammeln, ehe ihn Pflicht 
oder eigener Wille wieder forttreiben. 

Das neuerrichtete, freundliche Hotel eines dieſer kleinen 


Städtchen erhob ſich in ziemlicher Entfernung vom Meer mitten 
in der Häuferceihe, die ſich in langem, ſchmalem, gekrümmten 
Streif unmittelbar an der Lehne der kahlen Berghöhe hinzog. 
Aber ſeine Frontſeite, um die zu ebener Erde eine griinumrantte 
Veranda lief, blickte nicht auf bie enge dunkle Gaffe, in der fi 
das Leben einer italieniſchen Landſtadt mit ſeiner ganzen Reg⸗ 
ſamkeit entfaltet, ſondern über den von Steinmauern umſchloſſenen 
Baum: und B.umen:Garten hinaus auf die blaue Spiegel 
fläche der See, zu der linkerhand ein breiter ſonnenloſer, ſchlecht 
gehaltener Weg herabführte. Rechts aber ſchloß ſich unmittelbar 
an den Hotelgarten, von dem aus ein Gitter in der Mauer den 
Durchgang geftattete, ein weitgedehnter, von der Straßenſeite ſich 
bis an's Ufer herabziehender Park, deſſen Wipfel die geſchmack⸗ 
voll, in zierlichſter Architektur errichtete Villa, zu der er gehörte, 
den Blicken von der Stadt her verbarg. Sie Rand im Beſſtze 
eines der genueſiſchen Großen, der ſich nach der Sitte des italie⸗ 
niſchen Adels ſeine Villeggiatur in ländlicher Umgebung, aber 
doch noch im Bannkreiſe der Stadt, gegründet und mit jenem 
wohlthuenden Luxus ausgeſtattet hatte, der in Verbindung mit 
ſeinem Maßhalten nirgends mehr als in Italien die Landhäuſer 
der altabeligen Geſchlechter auszeichnet. 

Ob den Martcheſe finanzielle eder lediglich den Anforderun⸗ 
gen der Neuzeit entſprechende humanitäre Zwecke bewogen hatten, 
unmittelbar neben ſeinem Beſitzthum ein Fremdenhotel aufbauen 
zu laſſen, für das er ſogar einen kleinen Theil feines Parks zum 
Garten abgetrennt hatte und deſſen Beſuchern er dieſen erſteren 
ſelbſt überdies zu allen Stunden öffnete, wäre ſchwer zu ent⸗ 
ſcheiden geweſen. In jedem Fall trugen der altadelige Name 
des Erbauers und die bevorzugte Lage, deſſen ſich das 
Hotel durch Garten und Park erfreute, nicht wenig 
dazu bei, um gerade ihm die bedeutendſte Frequenz zu⸗ 
zuſichern, deren ſich ein an der Riviera di Levante belegener Ort 
überhaupt rühmen durfte. 

Durch das Ufergeklipp, das ſich unterhalb des Hotels und 


f 


geweſen. 


Weerfluth hinausgeſpäht, ob die Räuberſchiffe wieder einmal in 


niſſe der Hülfeſuchenden genauer kennen zu lernen, als das früher 
baupt möglich war, und können darnach ihre Rapporte abſtatten. 
Das Amt eines Armenpfleg ers war und bleibt ein mit einer gewiſſen 
VBerantwortlichkeit verbundener Ebrenpoſten. 
Hamburg, 4. Okt. Die geſtrige Verhandlung in der 
Bürgerſchaft darf wohl als das Ende der ein Zeit lang fo leb⸗ 
haften Bewegung über den deutſch⸗ſpaniſchen Han⸗ 
dels vertro und die Spritklauſel bezeichnet werden, 
denn wenn auch nochmals ein darauf bezüglicher Antrag ein⸗ 
gebracht und auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſtellt 
wurde, ſo iſt doch das öffentliche Intereſſe für die Sache mit 
dem geſtrigen Abend völlig verloſchen. Allgemein hatte man 
nämlich erwartet, daß der Senat die von ihm erbetene Aus⸗ 
kunft über den Hergang beim Abſchluß des Handelsvertrags mit 
Spanien durch Kommiſſare mündlich ertheilen und daß 
hieran eine lebhafte Auseinanderſetzung zwiſchen Senat und 
Bürgerſchaft knüpfen werde, weshalb denn auch ſowohl die Sitze 
der Mitglieder wie auch die Zuhörertribünen dicht gefüllt waren. 
Die Erwartung wurde jedoch getäuſcht; die Plätze der Senats⸗ 
kommiffarien blieben leer und ſtatt deren war eine ſchriftliche 
Antwort des Senats eingegangen, die abſolut nichts enthielt, 
was nicht ſchon längſt durch die Zeitungen bekannt geworden 
wäre. Nach Verleſung dieſes Schreibens erklärte der Präſident 
damit auch das auf der Tagesordnung ſtehende Auskunftserſuchen 
der Linken für erledigt und verwies einen von dieſer Seite ein⸗ 
gebrachten Antrag, die Antwort des Senats an einen Prüfungs⸗ 
ausſchuß von 7 Perſonen zu verweiſen, auf den geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigen Weg, nach welchem derſelbe erſt in der nächſten Sitzung 
der Bürgerſchaft auf die Tagesordnung kommen kann. Hier 
wird nun vielleicht der eine oder der andere der Antragſteller 
noch das Wort zu nehmen verſuchen, aber höchſtens zu einem 
Monologe, da ja natürlich der Senat an einer Diefuffion über 
die formelle Behandlung ſeines Antwortſchreibens ſich nicht be⸗ 
theiligen wird, und dann wird die große Mehrzahl der Bürger⸗ 
ſchaft, wie ſchon geſtern Abend klar erkennbar war, die Nieder⸗ 
ſetzung eines Ausſchuſſes ablehnen, um ſich die fatale Sache 
damit endgültig vom Halſe zu ſchaffen. Was den ſpaniſchen 
Handelsvertrag und die Spritklauſel anbetrifft, ſo wäre dieſer 
Verlauf der anfänglich mit ſo großer Hitze angefaßten Sache 
am Ende noch mit Reſignation aufzunehmen, da das Geſchehene 
doch nicht rückgängig zu machen iſt. Dagegen iſt es ſehr zu be⸗ 
dauern, daß auch die ſehr viel wichtigere Frage in Bezug auf 
den Werth, welcher nach den gemachten Erfahrungen den in dem 
Zollanſchlußvertrage Hamburg gegebenen Zuſicherungen noch bei⸗ 
zumeſſen ſei, damit bei Seite geſchoben iſt. Man kann es ver⸗ 
ſtehen, wenn hier und da wenig Neigung vorhanden iſt, dieſer 
ſehr ungemüthlichen Frage ins Geſicht zu ſehen, aber klug iſt es 
jedenfalls nicht, ſo zu thun, als wenn dieſe Frage nicht vorhan⸗ 
den wäre, unbekümmert weiter zu arbeiten, Millionen auf 
Millionen auszugeben, um erſt ſchließlich, wenn es zu ſpät iſt, 
auszufinden, daß die Vorausſetzungen, auf welche hin dleſe 
Arbeiten gemacht und dieſe Millionen — — W 


Frankreich. 

Paris, 3. Okt. Der Marineminiſter hat von dem fran⸗ 
zöfiſchen Konſul auf St. Thomas folgende Depeſche erhalten, die 
neue Details über die bereits gemeldete aufrühreriſche Bewegung 
in Port⸗au⸗Prince auf Haiti giebt. Am 22. Sep⸗ 
tember iſt auf Anſtiften der Farbigen eine Emeute in Port - aus 
Prince ausgebrochen. Die Schwarzen, die gewaltig erregt waren, 
zogen zu den Häuſern der fremden Kaufleute. Es wurde geplün⸗ 
dert und Feuer angelegt, wobei einige Menſchenleben verloren 
gingen. Die Konſulate konnten mit Mühe und Noth durch 
Marineſoldaten vor Gewaltthätigkeiten geſchützt werden. Die 
Unruhen haben indeſſen nachgelaſſen, als mit einem Bombarde⸗ 
ment der Forts und des Regierungspalaſtes gedroht ward. Der 
franzöſiſche Aviſo „Le Chaſſeur“ hat 180 Flüchtlinge an Bord 
genommen. Unter den fremden Konſuln und den Kriegsſchiffen 


des Villenparks ins Meer abſenkte, zog ſich ein ſchmaler, bald 
aufwärts, bald niederwärts leitender, mühſam ſich in Schlangen⸗ 
windungen den launiſchen Formationen des Geſteins anpaſſender 
Fußſteg, den man mit mühevoller Hartnäckigkeit in die ſtarre 
Felsmaſſe gehauen. Urſprünglich war er für die Zollwächter 
zum Begehen ihrer Patrouillen beſtimmt geweſen, und auch jetzt 
noch ließ hin und wieder ein grünberockter, helläugiger Burſche 
ſeinen Flintenlauf im Sonnenlicht blitzen, das vom Geklipp 
wiberprallte, oder dehnte ſich ſchläfrig in einer Spalte des wun⸗ 
derlichen Zackengebildes, die ihm Windſchutz und Schatten ge⸗ 
währte. Dann hatte auch die Direktion des Fremdenhotels für 
ein paar hölzerne Bänke auf dieſer ohne ihr Zuthun entſtande⸗ 
nen „Meerpromenade“ geſorgt, und wenn die Unbilden des 
Wetters und der freſſende Salzſchaum der Fluth auch an ihnen 
genagt halten und muthwillige Hirtenbuben, die auf den nahe 
landeinwärts gelegenen Weideplätzen ihre ſtark gehörnten Ziegen 
graſen ließen, ihrem 8 — an ihnen nachgekommen 
waren, lockten fie doch den einſamen Wanderer, der ans Ufer 
niederſtieg, noch immer zur Raft: 
Mehr noch als ſie aber that es vielleicht der wettergraue, 
viereckige, zinnengetrönte Thurm, der ſich trotzig mit rundlaufen⸗ 
der Steinbdank an der zumeiſt ins Meer vorſpringenden Klippe, 
boch über demſelben, aufreckte. Es war einer von denen, die 
man in allen Küſtengegenden Italiens bis zur Südſpitze Si⸗ 
ciliens in immer gleicher Bauart und Lage wiederfindet, und die 
man im Volksmund mit dem allmälig überall eingebürgerten 
Namen der „Sarazenthürme“ belegt hat. Vor Jahrhunderten 
haben unter ihren Sturmhauben hervor oben aus den vier 
Lucken des höchſten Geſchoßes ſtahlbewehrte Wächter über die 


ktühnem Flug die Wellen durchſchnitten und ihr warnender Horn⸗ 
ruf die Küſtenbewohner zur rechtzeitigen Gegenwehr ſammeln 
müſſe. Heute ſtehen fie als ſtarr aufragende Zeugen ſturmwilder 
Zeit noch ungebrochen an gleicher Stelle, im Innern verödet 
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aller Nationen, die im Hafen lagen, herrſchte vollkommenes Ein⸗ 
verſtändniß. 

Die Verhandlungen mit China ſtehen auf dem alten Fleck. 
Marquis Tſeng iſt nach Chineſenart voller Liebenswürdigkeit und 
Geſchmei igkeit, doch behauptet er rach wie vor, noch keine In⸗ 
ſtruktion + von feiner Regierung erhalten zu haben. Günſtiger 
lauten die Berichte aus Tonkin, wo die Pacififation des Landes 
Fortſchritte macht und die Schwarzflaggen, von den Anamiten 
verlaſſen, ſich ſtill verhalten. 

Paris, 4. Okt. In der Sitzung des Miniſterraths 
wurde lange über eine Unterſuchung gegen die Urheber und Aus⸗ 
führer der Sonnabendkundgebung geſtritten, bis der Juſtizminiſter 
Martin Feuillée erklärte, es laſſe ſich weder gegen die Blätter 
noch gegen diejenigen, die ihnen Folge geleiſtet, etwas thun, und 
der Miniſterrath ſtimmte ihm bei. Das Preßgeſetz vom 29. Juli 
1881 macht ſolches der Regierung unmöglich. Der Art. 32 des 
Geſetzes beſtraft zwar die Beleidigung fremder Souveräne, aber 
beſtimmt zugleich, daß die gerichtlichen Verfolgungen nur auf den 
direkten Antrag des diplomatiſchen Vertreters des beleidigten 
Souveräns eingeleitet werden können. Ein ſolcher iſt, ſoviel 
bekannt, von Seiten Spaniens bisher nicht erfolgt. Als frommer 
Wunſch wurde jedoch laut, daß das jetzige Preßgeſetz demnächſt 
etwas verſchärft werden möge. Ferry fügte hinzu, er ſehe einer 
ſpaniſchen Note über die unangenehmen Vorgänge entgegen. Die 
bereits von der „Agence Havas“ angekündigte Unterſuchung iſt 
vorläufig bloß eine akademiſche: ſie bezweckt nur, „die Urheber, 
ſowie die Ausdehnung der Kundgebung feſtzuſtellen“, ihr Stachel 
iſt alſo zunächſt gegen Wilſon und deſſen Anhang gerichtet. 
Ferry will die Mißliebigkeit einer Verſchärfung des Preßgeſetzes 
nicht gern auf ſich laden und wird deshalb den Deputirten Ribot 
zur Stellung eines Antrages veranlaſſen, während die Regierung 
zunächſt nur zu dem der Deputirtenkammer vorliegenden Geſetze 
über aufrühreriſche Rufe und Abzeichen einen Zuſatz beantragen 
wird, welcher den Zeitungsverkäufern verbietet, bei dem Straßen⸗ 
verkaufe die jetzt üblichen Anpreiſungen zu benutzen, und ſie an⸗ 
hält, nur den Namen des feilgebotenen Blattes zu rufen. Uebri⸗ 
gens verkündigt „La Paix“ heute, die Freundſchaft zwiſchen Fran⸗ 
zoſen und Spaniern ſei durch die Sonnabendkundgebung „nicht 
abgeſchwächt worden“. 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. Okt. Nach einer Depeſche des „Standard“ 
aus Hongkong arbeiten die in Canton wohnenden Engländer 
und Offiziere der Kanonenböte einen Plan zur Vertheidi⸗ 
gung des Fremdenviertels aus; der Verkehr zwiſchen 
dieſem und der Stadt iſt eingeſtellt. Es werden noch immer 
chineſiſche Truppen angeſammelt und eine Flotte chineſiſcher 
Kanonenböte ankert vor den Forts. Dem „Newyork Herald“ 
wird aus Hongkong gemeldet, daß an den Wänden des Palaſtes 
des Vizekönigs zu Canton aufreizende Plakate angeſchlagen wor⸗ 
den ſind, mit der Drohung daß die Europäer maſſakrirt werden 
ſollen, falls die franzöſiſche Flotte einen Angriff verſuchen ſollte. 
Der Pöbel fet täglich zu einem Aufſtande bereit, die Mandarinen 
würden öffentlich auf den Straßen beleidigt und in Hongkong 
ſeien Vorſichtsmaßregeln zum Schutze der Fremden getroffen. — 
Aus Madrid meldet man der „Times“, daß die öffentliche 
Erregung ſich ſehr gelegt habe; die Preſſe empfehle meiſt eine 
würdige Zurückhaltung als bejie Antwort auf das Benehmen des 
franzöſiſchen Pöbels. 


Rußland und Polen. 

D. Petersburg, 4. Okt. (Drig.⸗Korr. d. Poſ. Ztg.) Dem 
Miniſter des Innern, Grafen Tolſtoi genügt es 
nicht mehr, die ruſſiſche Preſſe zu fuchteln, er wendet nunmehr 
ſeine das Vaterland rettende Strenge auch der ausländiſchen 
Preſſe gegenüber an. Wie ich Ihnen ſchon telegraphiſch meldete, 
hat er der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ das Poſtdebit für 
Rußland pro 1884 entzogen, eine Maßregel, die um ſo mehr 
frappiren muß, als dieſe Zeitung im Gegenſatz zu vielen ihrer 


oder gar, wo ſie in verarmter Landſchaft ſtehen geblieben, zu 
wunderlicher Behauſung für eine oder zwei Familien benutzt, 
deren blitzäugige Kindergeſichter jetzt aus der Thurmhöhe ver⸗ 
wundert⸗ nachdenklich über die wogenzerfurchte See hinausſtarren, 
die ihnen allabendlich das gleiche Schlummerlied fingt, das fie 
dann lebenslang nicht mehr vergeſſen. 

Der Sarazenenthurm im Ufergeklipp hier war unbewohnt. 
Vom Garten der Villa ſchwang ſich eine moderne eiſerne Wen⸗ 
deltreppe an ihm hinauf bis zur Zinne, von der an feſtlichem 
Tage das Wappenbanner des Marcheſe herabwehte, und auf der 
dem Schauer ſich eine reizvolle Fernſicht über Meer und Küſten, 
aufwärts und abwärts, darbot. Zu jeder Tageszeit und bei 
jeder Windrichtung aber ließ ſich's gut auf einem der Steinſitze 
an der Thurmmauer ruhen. Unten wühlten und ſpülten die 
Wellen unabläſſig, ihren weißen Schaum aufwirbelnd und zer⸗ 
ſprühend, an den dunklen Felsmaſſen der Klippen, als gelte es, 
einen jahrtauſendalten Kampf wider das trotzig hingelagerte 
Zackengeſtein endlich zu ſiegreichem Schluß zu führen, als müſſe 
ihren raſtlos nagenden Zähnen, ihren gierig leckenden Zungen 
die zähe Quadermauer, die ſie lange unterwühlt, nun endlich doch 
zum Opfer fallen. Und als deuteten ſie auf ein unentrinnbares 
Geſchick, dem fie ſelbſt ſchon vor Aeonen unterlagen, ragten hie 
und da mitten aus dem quirlenden Wogengiſcht ſchwarze, aben⸗ 
teuerlich umgeformte, bald im Strudel verfinfende, bald weit 
aus dem abrinnenden Schaum emporblickende Felskoloſſe mitten 
in der Fluth auf, die vielleicht auch einſt dem ungeſtüm an⸗ 
drängenden Schwall der Waſſer mannhaften Widerſtand ge⸗ 
leiſtet, bis die Welle fie losgelöſt, mit fic fortgeriſſen und über 
ſie hinweg zu neuem, wild⸗wüthenden Anſturm gegen das Fels⸗ 
ufer ſich aufgebäumt. 

Gerade zu Füßen des Thurmes in einer Ausbuchtung, 
welche die nimmermüde Woge in die Klippen geriſſen und ſo zu 
einem natürlichen Hafen geftaltet, lagen ein paar buntbewimpe 
Boote angekettet. Urſprünglich zur Benützung bei Ausübung 


Sonntag, 7. Oktober. 
deutſchen Kolleginnen, ſtets bemüht war, ruſſiſche Angelegenheiten 
in möglichſt unpartetijder Weiſe zu beſprechen. Man ift 


daher auch vollſtändig im Unklaren darüber, wodurch die Zeitung 


den Zorn des hochmögenden Herrn Miniſters auf ſich geladen 
hat. Einige behaupten, eine Beſprechung des Werks Kobeko 
über die Jugendjahre des unglücklichen Kaiſer Paul I. ſei die 
Veranlaſſung des Verbots geweſen, doch iſt das ſchwerlich anzu⸗ 
nehmen, da hieſige ruſſiſche Monatsſchriften, wie z. B. „Rußkaja 
Starina“, Memoiren von Zeitgenoſſen verſtorbener ruſſiſcher 
Regenten bringen, in welchen in freimüthigſter Weiſe ſogar 


über die heikelſten Familienangelegenheiten des Hauſes Romanow 
Die Zeitung mag ſich übrigens über den 


geſprochen wird. 
gegen ſie geführten Schlag tröſten, ſie wird auch im Jahre 1884 
in Rußland geleſen werden. Diejenigen Perſönlich keiten, welche 
das Vorrecht genießen, die ausländiſchen Zeitungen zenſurfrei zu 
erhalten, und ſomit auch den Redaktionen der hieſigen Zeitungen, 
wird auch noch weiterhin die Münchener „Allgemeine Zeitung“ 
zugehen. Außerdem ſind noch drei Monate hin bis zum Jahre 
1884 und die Stellung Tolſtoi's tft gerade nicht die feſteſte. 
Im Hinblick auf Vorſtehendes iſt es vielleicht augenblicklich gerade 
zeitgemäß, ſich mit einer Kollegin der Gemaßregelten zu be⸗ 
ſchäftigen. Ich meine die in Wien erſcheinende „Preſſe“, 
welche wieder einmal in Rußland koloſſale Dynamitlager hat 
entdecken und 55 nihiliſtiſche Artillerie und Marineoffiziere hat 


verhaften und in die Kaſematten der Peter-Paulsfeftung abfüh⸗ 


ren Laffer. Ich kann Ihnen nun die Verſicherung geben, daß 
an der ganzen Mittheilung kein Sterbenswörtchen wahr iſt, 
und daß zur Zeit, wie mir 
bekannt iſt, die Peter⸗Paulsfeſtung nur einen wegen nißilf⸗ 
ſtiſcher Umtriebe verhafteten Offizier beherbergt. Wenn 


alle bisherigen Nachrichten der ausländiſchen Preffe über Offizier 


verhaftungen in Rußland wahr wären, fo hätte die ruſſiſche 
Armee keinen Offizier mehr. Es hilft leider ſehr wenig, weng 


man gegen die Fabrikanten von ſenſationellen Nachrichten aus 


Rußland auftritt und dieſelben dementirt, denn es ſcheint wirk⸗ 


lich, daß, wenn es Rußland betrifft, die ausländiſche Preſſe und 
das auswärtige Publikum um jeden Preis getäuſcht fein wollen. 


— Aus dem Innern Rußlands treffen immer wieder neue Mel⸗ 
dungen über Judenverfolgungen ein. Die Regierung 
ſcheint dieſelben als ein nothwendiges Uebel zu betrachten und zu 
glauben, daß dieſelben noch nicht ſobald ein Ende nehmen wer⸗ 


den, denn im Militärbudget iſt ein beſonderer Poſten kreirt wor⸗ 


den, laut welchem diejenigen Offiziere Tagegelder erhalten, welche 
zur Unterdrückung von Unruhen abgeſandt werden, „die durch 
die gegen die Juden gerichtete chriſtliche Bewegung hervorgerufen 
werden“, wie es offiziell heißt. Katkow wehrt ſich in 
einem langen Artikel gegen die Angriffe der übrigen ruſſiſchen 
Preſſe wegen ſeines Benehmens dem Andenken Turgenjew's 
gegenüber. Er ſpricht ſeine Ueberzeugung aus, der verſtorbene 
Dichter habe trotz aller Gegenmeldungen das nihiliſtiſche Journal 
„Vorwärts“ jubventtontet, Er habe das zwar nicht aus Symi 
F, Es  sethae  fonbeet sie ee 
ſich von den nihiliſtiſchen Verfolgungen loszukaufen. 

Artikel beſpricht in anerkennendſter Welſe die Verdienſte des 
Dichters, der aber nichts weniger als ein SPBolitiier geweſen fet. 
Nur zum Schluß warnt der Moskauer Geheimrath von einer 
Ueberſchätzung der Bedeutung Turgenjew's, wofür zur Zeit 
hauptſächlich diejenigen Leute ſorgen, die ſich zu Lebzeiten des 
Dichters zum Wirken deſſelben feindlich verhielten. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 6. Oltober. 

— Perſonglien. In die Liſte der Rechtsanwälte iſt der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Karpinski bei dem Landgericht in Gneſen eingetragen. — Zu 
Gerichtsaſſeſſoren find die Referendare Freudenthal, v. Jago⸗ 
dzinski, Glogowski und Perey in Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Poſen ernannt. 

© Perſonalien. Verſetzt find: Der 
nowrazlaw nach Breslau, der Poſtmeiſter 


Feder 


ener von Lobſens n 


des Fiſchergewerbes ihrer Bewohner beſtimmt, dienten ſie nun 
auch wohl, wenn die Gelegenheit ſich bot, mit ihren beſcheidenen 
Ruderbänken zur Luftfahrt für die Fremden, die der Sonnen⸗ 
ſchein aufs Meer hinauslockte. Heute ſchlief, nur in ihrer einem 
ein weißbärtiger Alter, im buntgewürfelten Wollenhemd, mit der 
rothen phrygiſchen Mütze auf dem Kopf, lang am Boden des 
Fahrzeuges ausgeſtreckt, das gleich den anderen leiſe auf den 
Waſſern ſchaukelte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Modenbericht. 


—g. Die Mode der diesjährigen Herbſtſaiſan zeigt unver⸗ 


kennbar das Beſtreben, mancherlei Extravaganzen und Uebertreibungen 
welche in den größeren Badeorten auftauchten und fruchtbaren Boden 
fanden, auf ein Tu Maß zurückzuführen und kennzeichnet 
namentlich Geſchmack und Solidität in Stoffen und Farben. — Die 
neuen Stoffe ſind überaus gediegen; zwar ſieht man ſie noch 
mehr in den Magazinen und Ateliers, als auf der Promenade; 
ſo lange der Nachſommer noch anhält, bleiben die Uebergangsſtoffe 
beliebt. Dieſe letzteren ſind nach engliſcher Mode vielfach aus gutem 
Mohair, Alpacca und Poil de chévre, nicht mehr aus vorherrschend 
ſchmiegſamen Geweben geſertigt; auch ein fein gekörnter, ſehr wider⸗ 
ſtandsfähiger Wollſtoff iſt engliſchen Urſprungs. Einfarbige, tuch⸗ 
artige Stoffe ſollen zwar keinen der gemuſterten verdrängen, ſtehen 
aber für den Winter oben an, auch Serge und Ottomane in Wolle, 
Neben der „Zigarrenfarbe“ iſt noch ein mit dem Namen „Weinhefe“ 
getauftes Braunroth und ein mit etwas Grau gemiſchtes „Amethyſt“ 
aufgetaucht. Beliebte Farben⸗Kompoſitionen, außer den ganz bunten 
Streifen und Carreaux, welche manchmal iriſtrende Farben aufweiſen. 
find noch: Mausgrau mit Korinth, Moosgrün mit Fliederfar 
Theegrün mit Erdbeerroth, Marineblau mit Bordeauxroth. Dieſe 
—_— kommen beſonders ſehr ſchön in Plainmuftern oder e 
orden zur Geltung. Für das Grau, namentlich mit etwas bläulichen 
Tinten gemiſcht, ſcheint man augenblicklich eine wahre Rage zu haben. 
Faſt alle Winterhüte aus feinem Filz oder Sammet, welche die 
Uebergangshüte aus Spitzen ablöſen ſollen, find grau in grau getönt. 
Einſtweilen erfüllen noch die ſo modernen und hübſchen eg a 
ihren Zweck und laſſen das wärmende Mantelet bis zum Eintritt des 
richtigen Herbſtwetters ruhen. 
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unterworfen und von einer endgiltig abgeſchloſſenen N 
weit entfernt. Kaum erſt begrüßten wir die Nachricht mit Genug⸗ 
thuung, daß das Fach der erſten Liebhaberin in Frl. Hausmann ends 
lich eine Vertreterin gefunden, und ſchon entſteht wieder eine andere 

: Frl. Knauff löſt ihre kontraktlichen Verbindungen mit der 
Direltion und verläßt uns. Da ſich ferner die Indispoſition des 
Herrn Renner ernſilich in die Länge zieht, jo wird im Laufe der 
nächſten Woche der Baritoniſt Herr Stenger vom Stadttheater zu 
Köln ein auf Engagement abzielendes Gaſtſpiel eröffnen. Herrn 
Stenger gebt der Ruf eines jungen, mit außerordentlich kräftiger und 
ſympathiſcher Stimme begabten Sängers voraus, der vorausſichtlich 
ſehr gefallen wird. Außerdem wird am Montag neben Frl. Haus⸗ 
mann auch Frau Paetſch⸗Uetz vom Stadttheater zu Straßburg in der 
Rolle der Frau von Berndt auftreten. Den Feldt hat Herr Kauff⸗ 
mann übernommen. Der Kurioſität wegen ſei erwähnt, daß Herr 
Hitzigrath den Veilchenfreſſer in Ulanenuniform ſpielen wird! 

r. Die Beerdigung des Gymnaſiaſten Böttger vom bieſigen 
Mariengymnafium, welcher vor einigen Tagen dadurch verunglückt 
war, daß er in einem Haufe auf der Bäckerſtraße, um einen beim 
Umzuge entflobenen Singvogel zu fangen, eine Leiter an den Ofen 
ſetzte, dieſe aber umſtürzte, und er fic) nun an einem Ofenaufſatze zu 

ten verſuchte, der aber berabſtürzte und ihn fo ſchwer am Kopfe 
verlegte, daß der Tod bald eintrat, fand beute auf dem evangelischen 
Pauli⸗Kirchhofe unter ſtarker Betheiligung ſtatt. Voran ſchritt ein 
ſtarkes Mufiklorps, welches Choräle ſpielte; auf dem ſchönen neuen 
Leichenwagen der Pauligemeinde fland der mit Kränzen und Wid⸗ 
mungsſchleifen bedeckte Sarg, und hinter dem Sarge gingen nächſt den 
Leidtragenden der ftellvertretende Direktor, Lehrer und Schüler des 
Tönigl. Mariengumnaſiums und zahlreiche Freunde des Vaters des im 
15 Lebensjahre Dabin erafften. Auf dem Kirchhoſe hielt Konſiſtorial⸗ 
rath Reichard die Grabrede. exe 39 

— Telegramm⸗Aunahme in Poſen. Wie wir hören, wird die 
biefige kalſerl. Ober⸗Poſtdirektion, zu deren Reſſort das Telegraphen⸗ 
Amt a ört, den Wünſchen zahlreicher Korreſpondenten entſprechend 
Kurzem die Annahme⸗Stelle für Telegramme 
ber großen Publikumsballe nach dem neuen Lokal des Telegraphen⸗ 
Amts: Friedrichs ſtr. 4, eine Treppe boch, verlegen. 

A Opalenica, 4. Okt. [FJabrmarkt.] Der am 26. d. Mes. 
25 abgebaltene Jahrmarkt war von vielen Verkäufern und Käufern 

ſucht Der Verkehr auf dem Viehmarkte war wenig rege. Pferde, 
welche in ziemlich großer Anzahl zum Verkauf geſtellt worden waren, 
mußten, weil nach denſelben nur wenig Nachfrage, meiſtens zu Mittel⸗ 

reifen abgegeben werden. Für Rindvieh, das ſehr reich auf dem 
Matt gebracht worden war, wurden größtentheils nur Angebote in 
mittlerer Höhe gemacht, weil die Landwirthe, die bei den geringen 
Zutterbeftänden für den Winter mehr auf Verminderung als auf Bers 
mebrung ihres Viehbeſtandes bedacht find, nur äußerſt geringe Kaufluſt 
bekundeten. Sehr zablreich waren Schweine auf den Markt getrieb 
und erzielte man für ausgewachſene magere und für fette Schweine 
mittlere und böbere Preiſe, während Ferkel ſelbſt zu niedrigen Preiſen 
dem Krammarkte machten die 


ich Is in Nen porpergebenden Ta 
„ @ N F 
keit im hre, di bieſtgen Markt im Laufe der 
oche beherrſchte. Die Händler aus Böhmen und Bayern, 
n Geſchäftsleute, die für Rechnung böhmiſcher und bayri⸗ 
ungsbäuſer einkaufen, und die Händler am Platze machten 
in den letzten Tagen wieder häufiger Geſchäftzabſchlüſſe bei den Produ⸗ 
zenten in den umliegenden Landgemeinden und bei den Eignern 
den ländlichen Ortſchaften in der Gegend von Friedenhorſt, 
Hentſchen und Tirſchtiegel, doch waren die Einkäufe nicht ſehr 
belangreich. Der Umſatz am bieſigen Platze war darum in 
den letzten Tagen nicht von großer Bedeutung, denn es dürften 
täglich nicht mehr als 80—100 Zentner Hopfen von den Produzenten 
nach der biefigen Stadt überbracht worden ſein. Die Preiſe erhielten 
ch meiſtens auf der im letzten Berichte verzeichneten Höhe. Waare 
efter Güte kaufte man pro Zentner mit 155—180 M., Hopfen mitts 
lerer Güte mit 130—150 M. und geringeres Produkt mit 120 M. und 
darunter. — der hieſigen Hopfenhalle, in welcher gegenwärtig 
gegen 150 Ballen, alſo ca. 300 Zentner Hopfen meiſtens beſter 
Dialitat eingeſtellt find, wurden in den letzten Tagen recht bedeu⸗ 
ende Kaufabſchlüſſe zu hohen Preiſen vermittelt. Einige Direktoren 
bedeutender Brauereien aus größeren Städten übernahmen recht 
nennenswerthe Quantitäten des Produktes zu Preiſen in Höhe von 
160 —170 M. pro 50 Kilogramm. — Vor Kurzem traf der Präſident 
der Hopfenbau-Abtbeilung der k. k. galiziſchen Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchafk zu Lemberg, Ritter v. Gizowski, bier ein, um ſich über den 
Hopfenbau in der biefigen Gegend zu informiren. 
m Sautomiſchel, 5. Okt. [Polizeiverordnung. In: 
nungsweſen!] Von der biefigen Polizeiverwaltung iſt auf Grund 
8 5 des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizeiverwaltung 
für den Umfang der Stadt Santomiſchel mit Zuſtimmung des Ge⸗ 
meindevorftandes verordnet worden, daß von fest ab im Handel und 


Schöne Wolltücher, flockig gewebt, einfarbig im Fond, mit 
chottiſchen, ſeidedurchwirkten etwa 12 —15 Ztm. breiten Randborden, 
ollen dann auch zur Geltung kommen. Bei den oben erwähnten 
Schulterkragen bat man ſchon alle jene koſtbaren und prächtigen 
Stoffe, woraus demnächſt die Wintermäntel gefertigt werden, verwen⸗ 
det. Es find dies meiſtens Gewebe mit Ottoman⸗Jond, worauf reiche 
Muſterungen aus Sammet entweder in großem Blumengeranke oder 
in kleinen Punkten, Schuppen, Ringen, Globen 2c. ſich recht veliefartig 
abheben. Andere wieder find aus glattem Reps Ottoman, ganz Seide, 
ang Wolle, dick oder fein gerippt, jedem Geſchmacke Rechnung tragend. 
Pie Mäntel ſollen in den verſchiedenen Variationen des Dolman⸗ 
Fagons entweder ſehr lang oder ſehr — getragen werden; für 
unge Damen von guter Figur wird man ſehr viele halblange ans 
chließende Jaquets aus gemuitert geſchorenem Plüſch oder aus feinem, 
aber dickem Tricot wählen. Cbenille⸗Beſätze find außerordentlich mos 
dern, ſowobl in breitem Flechtwerk als auch in reichen, dicken Raupen⸗ 
franien. Manche der neuen Ka otthütchen find ganz aus Chenillege⸗ 
cht. Die geſtrickten oder gehäkelten Mohairtücher, ſogenannte 
ultertücher, wegen ihrer praktiſchen Eigenſchaften über dem Moden⸗ 
wechſel ftebend, erieht man jest viel durch Maſchinen⸗Strickerei. Die 
unreſten und ſchönſten dieſer Art find ganz glatt und ziemlich dicht ges 
ickt; das waffelartige Muſter ift durch heiße Preſſung hervorge⸗ 
beach dehnbar und dabei dauerhaft zugleich. Die leinenen Kragen 
und Manchetten, in letzter Zeit durch Rüſchen und Soitzen faſt ganz 
verdrängt, rag en a meer pan yea 
u den breiten ragen a ammet, Carreaukragen ges 

— fe : (Handelsbl. f. M. Ei) 
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Marktverkehr der Verkauf von Fiſchen, Getreide. Hälſenfrüchten, 
Kartoffeln, Mehl aus Weizen, Roggen und anderen Brodfrüchten, 
Groupe, Grütze, ſowie Stärkemehl aus Kartoffeln und Getreide, Salz, 
Reis, Stroh und Heu nur nach Gewicht; der Verkauf von Gemiife 
jeder Art, Obſt und ſonſtigen Lebensmitteln nur nach Stückzahl oder 
Gewicht unter Ausſchluß aller Hohlmaße ftattfinden darf. Uebertre⸗ 
tungen werden mit Geldbuße bis zu 9 Mark oder mit verhältniß⸗ 
mäßiger Haft geahndet und iſt dieſe Verordnung mit dem Tage der 
Publikation bereits in Kraft getreten. — äß einer Verfügung der 
Regierung zu Poſen waren ſeitens unſeres Bürgermeiſters vor einiger 
Be die Mitglieder der bieſigen kombinirten Innung der Schmiede, 

chloſſer, Stellmacher, Tiſchler 2c. zwecks Aenderung der beſtehenden 
Innungsſtatuten auf der Grundlage des Geſetzes vom 18. Juli 1881 
zuſammenberufen worden; nachdem den Erſchienenen die Saas der 
neu zu belebenden Innungen im Sinne der 88 97 und 97a des ges 
dachten Geſetzes erläutert und der Normal⸗Statuten⸗Entwurf, wie er 
vom Reichzamte des Innern veröffentlicht wurde, vorgeleſen worden 
war, wurde einſtimmig beſchloſſen, trotzdem durch die neuen Beſtim⸗ 
mungen keine Beſſerung der Handwerkerverhältniſſe zu erwarten, eine 
ſolche vielmehr nur in den Zwangs⸗Innungen zu ſuchen fei, doch die 
Statuten der erforderlichen Abänderung zu unterwerfen. Hierauf er⸗ 
ſchienen, ebenfalls zuſammenberufen, die biefigen und in der nächſten 
Umgegend wohnenden Bäcker, Müller und Fleiſcher, die nach kurzer 
e die Neubildung einer gemeinſchaftlichen Innung beſchloſſen. 
und den Bürgermeifter erſuchten, unter Zuziebung von drei ſofort ge⸗ 
wählten diesbez. Handwerkermeiſtern die Statuten unter Zugrunde⸗ 
legung des qu. Normal⸗Status⸗Entwurf aufzuſtellen. Für beide In⸗ 
nungen ſind die Statuten bereits entworfen und werden jetzt der Re⸗ 
gierung zur Genehmigung vorgelegt werden. 


N Koſten, 5. Okt. [Frequenz des Arbeits- und Lands 
armenbaujes. Schulverhältniſſe. Fanatismus.] 
Das hieſige Arbeits⸗ und Landarmenhaus zählt gegenwärtig circa 
900 Inſaſſen, Mitte April d. J. betrug die Anzahl derſelben 1200. 
Die jest beginnende kalte Jahreszeit wird jedoch binnen Kurzem einen 
erheblichen Zuwachs herbeiführen. — Die aus einem dringenden Be⸗ 
dürfniſſe hervorgegangene biefige Privatknabenſchule erfreut ſich trotz 
ibres kurzen Beſtehens des beſten Rufes und hat die am Schluſſe des 
Sommerbalbjabres veranſtaltete Prüfung gezeigt, daß der Leiter ders 
ſelben vollauf ſeine Schuldigkeit gethan bat. Wie ſehr die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſerer öffentlichen Schulen durch Mißzfſände aller Art beein, 
trächtigt wird, erhellt aus dem Umſtande, daß die letzte Klaſſe der 
katholiſchen Schule über 160 Schüler zählt. — Der Familie eines 
hieſigen der evangeliſchen Konfeſſton angehörigen Maurers gelang es 
trotz wochenlanger Bemühungen nicht, eine Wohnung zu erlangen, 
und zwar wurde ihr die Aufnahme von verſchiedenen he ae 
miethern aus dem einzigen Grunde.— unter ausdrücklicher Angabe 
desſelben — verweigert, weil der Ehemann in der katholiſchen Prarr 
kirche, an welcher Probſt Brenk amtirt, die Funktionen eines Balgen⸗ 
treters übernommen bat. Endlich hat die Familie bei einem jüdiſchen 
Händler Obdach gefunden. 

co Bomft, 5. Okt. [Bürgermeiſterwahl.] Nachdem die 
zum Bürgermeiſter der biefigen Stadt gewählte Perſönlichkeit nicht 
die Behätigung der Regierung erhalten hatte, ijt bei der Neuwahl der 
Stadtſekretär Stephan aus Pakoſch zum Bürgermeifter auf die geſetz⸗ 
liche Dauer gewählt worden. i 

! Wreſchen. 5. Okt. [ Jahrmarkt. Feuer] Der geftrige 
Krams und Viehmarkt war von Gewerbetreibenden und Käufern ſtark 
beſucht. Der Viehmarkt war reichlich beſchickt worden. Die zum Ver⸗ 
kauf geſtellten Pferde waren meist recht gute Ackerpferde, wofür Preiſe 
von 150—500 Mark gezablt wurden. Fremde Ländler batten fid 
wenig W gee Pe Zugochſen ftellten fic) die Preiſe von 180 
bis 270 Mark, für Stiere von 150—180 Mark, für Milchkühe von 
150 —210 Mark, Schweine und Ferkel waren in bedeutender Ma 
aufgetrieben und waren die Preiſe ſehr gedrückt, das Paar Ferkel 
wurde für 15—30 M. verkauft. Der Krammarkt war ein mittelmäßiger. 
Auch auf dem Getreidemarkte war nur ein geringer Verkehr, trotzdem 
viel Getreide aufgefahren war. Es erzielten die Hauptorodukte pro 
100 Kilo: Weizen 18—18,50, Roggen 13,50 —14, Gerſte 12 bis 
12,50, Hafer 11,50, Erbſen 13 Mark. — In der Nacht von geſtern zu 
heute brach in dem 3 Kilometer von hier entfernten Dorfe Kaczanowo 
Feuer aus, welches fo rapide um ſich griff, daß trotz ſchnell herbei⸗ 
geeilter Hilfe ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude der Frau Wronski mit 
allem lebenden und todten Inventar ein Raub der Flammen wurden. 
Die Beſitzerin war nur mit den Gebäuden in der Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sozietät verſichert und erleidet einen beträchtlichen Schaden, indem 
auch 300 Schafe, 4 Ochſen, 2 Pferde, 1 Fohlen und mehrere Milchkühe 
virbrannten. Die Entſt hungsurſache des Feuers tt bis jetzt noch 
nicht bekannt. : 

O Jaratſchewo, 5. Dit. [Bürgermeiſterwahl.] Zum 
Bürgermeiſter der hieſigen Stadt iſt der Stadtſekretär Schwarzkopf aus 
Schroda gewählt worden. 5 

Bromberg, 5. Okt. [Einführung. Silberne Hoch⸗ 

act t, Kommunales] Zur Einführung des Landraths für den 
ogilnoer Kreis Herrn v. Puttkammer hat ſich heute Herr Regierungs⸗ 
Präſident v. Tiedemann nach Mogilno begeben. — Herr Oberſt 
v. Sydow, Kommandeur des hier ſtationirten 1. Bataillons 7. Pomm. 
Landwehr⸗Regiments Nr. 54, feiert heute mit feiner Frau Gemablin 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. In Solge feiner Beliebtheit und 
wegen der Pflege des kameradſchaftlichen Geiſtes hat das hieſige, üb er 
80 Mitglieder zählende Landwehr und Reſerve⸗Offtzierkorps ihm 
ein vollſtändiges maſſiv ſilbernes Suppenſervis überreicht. m 
Laufe des Vormittags begab ſich eine Deputation von Land⸗ 
wehr⸗ und Reſerve⸗Oſſizieren in die Wohnung des Herrn Oberſten. 
Bel Ueberreichung des Geſchenks bielt der Hauptmann der Land⸗ 


wehr, Steuer ⸗Inſpektor Lewandowski, eine Anſprache, in welcher 
derſelbe den Sympathien des Offisterforps gegen den Jubilar vollen 
Ausdruck gab. Das Silbergeſchenk liegt in einem kunſtvoll gearbeiteten 
Kaſten, welcher auf ſeinem Deckel ein ſilbernes Landwehrkreuz mit 
einem Schilde trägt, auf dem ſich die Widmung befindet. Im Namen 
des Landwehr⸗Offtzierkorps wurde ſodann noch der Gemahlin des Herrn 
Oberſten ein großes prachtvolles Bouquet, in deſſen Mitte ſich auf 
dunklem Grunde ein aus Kamelien hergeſtelltes Landwehrkreuz befindet, 
überreicht. — In der heutigen Stabtverorbnetenjigung find als unbe⸗ 
ſoldete Stadträͤthe die Herren Wenzel und Franke gewählt worden. 
Der Antrag des Magiſtrats, einen beſoldeten Stadtrath vom 1. April 
teh 2 ‘ae einem Gehalte von 4500 Mark jährlich anzuſtellen, wurde 
abgelehnt. 


N —. Aus der Verwaltung. 
Die Stadt Berlin hat im Jahre 1882/83 für vermiethetes 
Straßenter rain zur Aufftellung von Trink⸗ und Verkaufshallen 
oder ſonſtiger Nutzung 3125 M. eingenommen. 
Aus dem Verwaltunasberichte des Magiſtrats zu Berlin pro 
1882/83 entnehmen wir bezüglich der Straßenreinigung, daß 
die Koſten für die Schneeabfuhr im Jahre 1879 — 680 200 M., im 
ahre 1880 = 82 541 M., 1881 = 174406 und 1882/83 = 105 370 
Mark betragen haben. Da immer nur 125 000 M. im Etat angeſetzt 
waren, ſo zeigt ſich recht deutlich, daß die Etatspoſition für Schnee⸗ 
abfuhr mit wenig Sicherheit vorher richtig beſtimmt werden kann und 
wie ſehr der Einfluß der Witterung gerade bier eine einflußreiche nie 
genau vorherzubemeſſende Rolle ſpielt. 
Hinſichtlich der Straßenreinigung wird bemerkt, daß die im Durch⸗ 
ſchnitt dreimal wöchentliche Reinigung der Straßen, trotz des ſtetig 
wachſenden Verkehrs in der Stadt und ohne, daß der bisher ſtets ge⸗ 
rühmten Sauberkeit irgendwie und wo Abbruch geſchehen wäre, voll⸗ 
kommen genügte. Im Uebrigen wird ein nicht unbedeutender Theil 
der Straßen täglich gereinigt, während weniger frequente und ent⸗ 
legene Straßen zwei⸗ oder einmal wöchentlich, je nach Bedarf gereinigt 
werden. Das zu reinigende Straßengebiet umfaßte am 1. April 1883 
eine Fläche von 7,210,200 Quadratmetern, davon 4,218,720 Qu.⸗M. 
Dämme, 2,991,480 Q.⸗M. Bürgerfleige. 


Fortſetzung in der Beilage. 


Uelegraphiſche Nachrichten. 
Peſt, 6. Olt. Die Mörder des judex curiae Grafen 
Majlath, Spanga, Pitelyi und Berecz find zum Tode verurtheilt 
worden. Alle drei haben die Appellation angemeldet. 

Paris, 6. Okt. Das Kriegsminiſterium wurde interimi⸗ 
ſtiſch dem Marineminiſter übertragen. Die Nachricht von der 
Demiſſton des Polizeipräfekten wird für unbegründet bezeichnet. 
Petersburg, 5. Okt. [Privat⸗Telegramm der 
Poſener Zeitung.] Die ruſſiſche Regierung hat in Eng⸗ 
land und Frankreich für das Schwarze Meer vier Minenböte be⸗ 
ſtellt. Den Zeitungen iſt Geheimhaltung anbefohlen. 

In Tomsk ſchoß am 30. September ein junger Mann, 
der ſich vor den Verfolgern flüchtete, erſt auf den ihn führenden 
Fuhrmann, dann erſchoß er ſich ſelbſt. Er war ein 25 jähriger 
politiſcher Verbrecher, der aus dem Kiewer Gefängniß auf räthjel- 
hafte Weiſe entflohen war, um ſeine nach Tomsk verbannte Braut) 
zu befreien. 
weiblicher Paß, chiffrirte Briefe, Adreſſen und 300 Rubel ge⸗ 
funden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


§ Kritische Beleuchtungen der Viviſektionsdebatte im preuß. 
Abgeorduetenhanſe von Lawſon Tait und von Dr. Gryſanowski: 
Dresden, Verlag des internationalen Vereins zur Bekämpfung der 
wiſſenſchaftlichen Thierfolter; 1883. — Bekanntlich fand am 16. April 
d. J. im preuß. Abgeordnetenhauſe in Folge einer Petition aus Han⸗ 
nover eine längere Debatte über die Viviſektion ſtatt, in Folge deren 
das Haus beſchloß, die Petition der Staatsregierung zur Erwägung 
darüber zu überweiſen: ob die Vipiſektion als Mittel des Unterrichts 
entbehrlich ſei und ob etwaige Mißbräuche durch Emendirung von 
Reichsgeſetzen bekämpft werden könnten? Damals traten als Bers 
theidiger der Viviſektion Miniſter v. Goßler, der Regierungskommiſſar 
Dr. Althoff und andere Redner auf. 2 der vorliegenden Brojdiire 
werden nun vom engliſchen Arzte und Operateur Lawion Tait, welcher 
als Autorität auf dem Gebiete der chirurgiſchen Behandlung von 
Unterleibskrankheiten giſt und vom Dr. Gryſanowski die damaligen 
Ausführungen der Vertheidi er der Vioiſektion, insbeſondere die des 
Kultusminiſters v. Goßler, vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte be⸗ 
leuchtet. Die vorliegende Broſchüre dürfte demnach ſowohl für die 
Vertheidiger, wie für Gegner der Viviſektion bei der wiſſenſchaftlichen 
Schärfe der in ihr enthaltenen Ausführungen und thatſächlichen Be⸗ 
richtigungen von lebhaftem Intereſſe ſein. 


ſchehen müſſe, darüber wird kaum eine Meinungsverſchiedenheit beſtehen, 
wohl aber iſt bekanntlich ein lebhafter Streit darüber geführt worden, 
ob auch der Sperling unter das Vogelſchutzgeſetz zu ftellen fei. Wie 
verlautet, wird der bezügliche Geſetzentwurf den Paſſus enthalten, daß 
die Schonzeit der Sperlinge vom 1. Mai bis 15. September dauern 
und daß das Abſchießen nur bei ſtarker Vermebrung während der Ernte⸗ 
zeit erlaubt fein ſoll. Dieſe Beſtimmung wird ohne Zweifel bei denen, 
welche den Spatz kennen und von ihm zu leiden gehabt haben, aufs 
Entſchiedenſte bekämpft werden. Die noch immer nicht endgiltig ent⸗ 
ſchiedene Frage iſt nämlich die, ob der Nutzen oder der Schaden, 
den der 1 5 verurſacht, größer ſei. 1 

Mit Rückſicht auf dieſe auch bei den in Ausſicht ſtehenden Neichs⸗ 
tagsverhandlungen gründlich zu behandelnde Frage erhält ein Aufſatz 
in dem neueſten Heft der „Landwirthſchaftlichen Jabrbücher in wel⸗ 
chem „Nutzen und Schaden des Sperlings im Haushalt der Natur“ 
abgewogen werden, außer feiner naturwiſſenſchaftlichen i en 
auch eine politiſche Bedeutung. Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes, Dr. 
Schleh, Lehrer der Landwirthſchaft an der Landwirthſchaftsſchule zu 
Herford beleuchtet an der Hand von 116 unterſuchten Sperlingsmagen 
die Frage und legt eine eingehend berichterftattende Tabelle vor. Der 
ganze Sperling, der gefüllte Darm, der Magen und der friſche Magen⸗ 
inbalt wurde gewogen, letzterer dann getrocknet und aufbewahrt; die 
Länge des Sperlings, die Darmlänge und Flügelaus ſpannung wurde 
gemeſſen u. ſ. w. 

Die Tabelle enthält ferner Angaben über den Tag des Schuſſes, 
Alter und Geſchlecht des ea se und vor allem ganz detaillirte 
Angaben über den Mageninhalt. Das Ergebniß der Unterſuchung iſt! 
Nur ſo lange der junge Sperling noch im Neſte weilt, iſt Pflanzenkoſt 
verpönt und bilden Kerfe faſt die einzige Nahrung; wenn er nicht 
mehr der Fütterung bedarf und ihm pflanzliche und thieriſche Nahrung 
zu Gebote ſtehen, giebt er den Pflanzen den Vorzug. Wägt man 
Nutzen und Schaden ab, ſo neigt ſich die Zunge nach der ſchädlichen 
Seite. Das berechtigt aber noch nicht zu einem völligen Vertilgungs⸗ 
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kriege; man ſolle vielmehr verſuchen, den Schaden auf menſchenwürdi⸗ 
gere Art als durch den Ausrottungskampf zu paralyfiren. Wollten 
wir alle Vögel, die uns Schaden zufügen, vertilgen, ſo würden wir 
arge Verwüſtungen unter unſern gefiederten Freunden anrichten. Den 
Sperling aber unter den Schutz des Geſetzes zu ſtellen, welches jede 
Einſchränkung des außerordentlich entwickelten Vermebrungstriebes ver⸗ 
bindert, müſſe gleichfalls als verwerflich, ja, unter Umſtänden gradezu 
als A bezeichnet werden. 

Wir müßten aber auf Mittel ſinnen, der übermäßigen Vermehrung 
einen Damm zu ſetzen, feinen Zuwachs zu fontroliven und einzuschränken. 
Man lege, wie für Stare und Meiſen, an leicht zugänglichen Orten 
Brutkäſten für die Sperlinge an und verwende die fetten Biſſen der 
üche. Zwar finden wir in den modernen Kochbü 5 

aß 


Fc ebe dee n tes Snerians. tb ſind 

noch keine Zubereitung des Sperlings, aber wir ſind überzeugt 

ein Braten von en geröſtete Sperlinge, Sperlinge er Brote 
truften, Sperlingsbrüſtchen in Trüffeln, Sperlinge mit Reis ebenſo wie 
von Lerchen der feinſten Küche zur Ehre gereichen würden, denn das 
zarte Fleiſch der jungen Sperlinge übertrifft an Feinheit des Geſchmackes 
das der alten Lerchen. Aber nicht nur die feineren Küchen können ſich 
das ſchmackhafte und nahrhafte Fleiſch der Jungen zu Nutze machen, 
ſondern auch die bürgerliche Küche, der Tagelöhner; gerade Letzterer 
fann fic) auf dieſe Weiſe öfter den Luxus des Fleiſchgenuſſes oder 
einer kräftigen Fleiſchbrübe verſchaffen, und es kann Jeder, wenn auch 
nicht ein Huhn, ſo doch einige Sperlinge im Topfe haben. 

Der Aufſatz ſpricht dann noch die Hoffnung aus, daß der Eingangs 
erwähnte beabfichtigte Paragraph des VPogelſchutzgeſetzes abgeändert 
oder völlig beſeitigt werde und wiederholt ſchließlich, daß den Eperling 
geſetzlich zu ſchützen verwerflich ſei, daß aber daſſelbe von einer gänz⸗ 
lichen Ausrotturg gelte; vielmehr ſeien die Jungen, wie dargelegt, als 
menſchliche Nahrung zu verwerthen. 


— — 


In ſeinen Taſchen wurden ein männlicher und ein 


ver 


Nr. 705. Sonntag, 


II. Deu r Sparfaffentag. 
* be alee frig 


: Dresden, 5. Oktober 1883. 

Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildete ein Vortrag des 
Grubendirettors Knops⸗Siegen über die bisher angewendeten ges 
ſchäftlichen und techniſchen Mittel zur Beförderung des Volksſparens. 
Referent gebt in ſeinem Vortrage aus von der Unzweckmäßigkeit, mit 
der fo ſehr viele ſtädtiſche und Amtsſparkaſſen eingerichtet find. 
Namentlich rügt er den Umſtand, daß die betreffenden Sparkaſſen 

erade zu der Zeit geſchloſſen ſeien, wenn der Arbeiter Zeit habe, feine 
ſparniſſe fortzubringen, und daß oft nur eine einzige Empfangsſtelle 
zur Annahme von Spargeldern vorhanden fei. Im Weiteren verbceitet 
er fic) hauptſächlich über die Pfennigſparkaſſen und rügt das Bers 
fahren, daß den Sparern zu wenig Gelegenheit geboten werde, zu 
ſpgren, und charalterifirt die jet beſtehenden Sparſyſſeme. Wenn wir, 
erörtert Referent, uns unſere heutigen Sparſyſteme betrachten, fo 
finden wir außer den Schule und Jugendſparkaſſen noch folgende: 
1. Pfennigſparkaſſen unter Leitung des ſtädtiſchen Sparkaſſen⸗ 
Kuratoriums. 2. Pfennigſparkaſſen unter Leitung eines beſonderen 
Kuratoriums, jedoch als offizielle Ergänzung der offiziellen Sparkaſſe. 
3. Pfennigſparkaſſen unter beſonderer Vereinsleitung als freiwillige 
Feder g. der offiziellen Sparkaſſe. 4. Pfennigſparkaſſen unter bee 
ſonderer Vereinsleitung welche völlig ſelbſtändig und nicht als Er⸗ 
gänzung der offiziellen Sparkaſſe daſtehen, wie es z. B. in Wiesbaden 
der Fall iſt. Während nun die ad 1 und 2 genannten Syſteme eine 
offizielle Ergänzung der offiziellen Sparkaſſe find und deren Koſten die 
offtzielle Sparkaſſe trägt, find die unter 3 und 4 genannten Syſteme 
voll ſtändig auf ſich ſelbſt angewieſen und müſſen für die entſtandenen 
Koſien allein auftommen. Selbſt dieſe letzten beiden Systeme weichen 
ſehr von einander ab, was Einfachheit und Billigkeit anbelangt. So 
abe dieſe wieder in 7 Abtheilungen zerlegen, und zwar ſind 

ieſelben: 

1. Pfennigſparkaſſen, welche verſchiedenwerthigen Marken zum Aufs 
kleben ausgeben. 

2. Pfennigſparkaſſen, welche zwar Marken gleichen Werthes aus⸗ 
geben, jedoch im internen Verkehr höherwerthige Marken verwenden. 

3. Pfennigſparkaſſen, welche nur eine einzige gleichwerthige Spars 
marke verkaufen. 3 

4. Pfennigſparkaſſen, welche geprägte Marken ausgeben und bei 
e in Quittungstücheren Quittung ertheilen. ee 

„ Pfennigſoaxkaſſen, * Pfennigkarten ähnlich wie die Eiſen⸗ 
bahnfahrbillets ausgeben und bei Rücklieferung ebenfalls in Quittungs⸗ 
büchern quittiren. ; 

6. Pfennigſparkaſſen, welche baare Beträge in Empfang nehmen 
und Sparmarken ausgeben. - 

7. Pfennigſparkaſſen, welche nur Baarbeträge in Empfang nehmen 
und darüber in Quittungsbüchern quittiren. e 

Bei Unterſuchung, welches von dieſen Syſtemen wohl das weniger 
koſtſpieligſte, einfachſte und das geringſte Maß von Arbeit erfordernde 
if, ſtellt Referent drei Fragen auf und zwar: A : 

1. Welches Syſtem verurſacht die thunlichſt geringſte Arbeit. 

2. Welches Syſtem bietet die größtmöglichſte Spargelegenheit und 
befördert den Sparſinn der Bevölkerung. 

3. Welches Syſtem verurſacht die geringſten Betriebskoſten. 

Bei Beantwortung der erſten Frage betont Referent, daß den 
ſtädtiſchen Sparkaſſenbeamten viel u viel zugemuthet wird und daß fie 
allzuſehr belaſtet ſind. Vor allen Dingen muß angeſtrebt werden, daß 
möglichſt wenig Schreibarbeit nöthig iſt und hält es für zweckmäßig, 
wenn hierbei die Arbeitätbeilung eintritt und zwar fo, daß überall in 
verſchiedenen Theilen der Städte Vertaufsſteuen ur Spakmarken ein“ 
gerichtet werden, welche ſelbſt die Quittirung und Uebermittelung an 
die offizielle Sparkaſſe übernehmen Dieſe Mitarbeiter, die dann eigent⸗ 
lich Vorſteher von Unterbureaus der offiziellen Sparkaſſe wären, batten 
ihr Amt als Ehrenamt zu betrachten und auf dieſe Weiſe wäre eine 
— — [N den Sparern und dem Direktorium der offiziellen 

aſſe hergeſtellt. 4 ; . 8 
2 Weiteren erinnert Referent die Gemeinden an die unliebſame 
Konkurrenz, die ibnen durch die Poſtſparkaſſen droht, indem er auss 
führt, daß dann der Staat und nicht die Gemeinden den Nutzen des 
Sparens für ſich haben werde. Nachdem Redner in Kurzem noch auf 
andere Mittel zur Beförderung des Sparſinns der Bevölkerung hin⸗ 
wies, wie z. B. Einkauf in Lebens verſicherungen, Kranken- Ausſteuer⸗ 

und Rabattkaſſen, ſchloß er ſeinen Vortrag mit der Reſolution: 

Man möge überall den Verhältniſſen entſprechende Einrichtungen 
treffen, das Sparen zu fördern und möglichſt zu erleichtern, ohne jedoch 
die Kräfte der Beamten zu ſehr in Anſpruch zu nehmen. 

Nach längerer Debatte, an welcher ſich Herſe⸗Poſen, Kuntze⸗ 
Plauen, Seyffardt⸗Kreſeld, Regierungsrath Dr. Roſcher⸗ 
Dresden, Dr. Böhmert⸗Dresden, welche letztere äußerſt intereſſante 
Statiftiten über die Spareinrichtungen des Königreichs Sachſen gaben, 
in Folge derer der Generaldirektion der ſächſiſchen Eiſenbahnen 
der Dank für ihre uneigennützigen Bemühungen für Erleichterung und 
Förderung des Sparſinns durch Erheben von den Plätzen ausgedrückt 
wurde, nabm die Verſammlung den Antrag Sey ffardt- Krefeld 
an: „Der 2. Sparkaſſentag empfiehlt den flädtiſchen und Gemeinde⸗ 
Sparkäſſen durch Benützung des Syſtems der Sparmarken dem Spare 
finn der weniger günſtig ſituirten Bevölkerungsſchichten entgegenzu⸗ 
kommen und den beſtehenden Pfennigſparkaſſen möglichſt Vorſchub zu 
leiſten.“ ; ; 

: N Schluß der Debatte brachte Lammers = Bremen ein Schreis 
ben des Franzoſen Auguſtin de Malarc zur Kenntniß, worin 
derſelbe bedauert, durch Berufstbätigkett an der Theilnahme an dem 
Sparkaſſentag behindert zu ſein. 

jerauf wurde der von Herrn Pfarrer Sen del geſtellte oben ere 
wähnte Antrag zur Debatte geſtellt, aber ohne Debatte angenommen. 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen und Einladungen ſchloß 
der Vorſitzende, Bürgermeister Herſe⸗Poſen, die Verſammlung. 


B. O. Der Gründerprozeß wider den Kom: 
merſtematg Förſter und Genoſſen. 
iginal⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 


XVIII 
wits —.— au, 5. oe 
(Vierzebnter Verhandlungstag. 

Der Donnerftag war wie bisber ſtets lediglich den Berathungen 
dez Gerichts hofetz gewidmet, und fand an dieſem Tage keine öffentliche 
Sitzung ftatt. Am Freitag überreichten die Reviſoren Bierſtedt und 
Henninger ihr Gutachten über den Status der Firma J. S. Förſter 
auf Grund der Eintragungen, die bis zum 8. Februar 1874 in den 
Büchern gemacht waren. An dieſem Tage war nämlich auch das Ex⸗ 
pojé gefertigt worden, welches F. Förſter den Gläubigern überſandt 

ite, um fie zum Beitritt zur Liquidation zu bewegen. Nach den Ere 
mittelungen der beiden erwähnten Neviſoren betrugen an dem erwähn⸗ 
ten Tage die Aktiva 764 000, die Dec 607,000 Thlr. der Vermö⸗ 
ensſtand alſo 157,000 Thlr. — Gerichtshof ſchritt ſodann ur 
nehmung des Bankiers Alexander aus Breslau, eines der Gründ 
eee 
nd, ſeine Vernehmung heu mbdigen, da ihn 5 
Beiden zur Abreiſe in * Bad und zur Aufſuchung eines siiblicheven 
Lände eect: ar Ionen die Sage ber Girma J. S, Birte 
* ent: e 
und der Charakter ihrer Inhaber vor der Zeit der in Rede ſtehenden 
Gründungen bekannt? tor. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Zeuge: Ich hatte auf Grund einer zwanziglährigen Verbindung 
eine ausgezeichnete Meinung von der Solidität der Firma, von dem 
Fleiße und der Redlichkeit ihrer Inhaber. 5 2 

Präſident: Machten Sie in dieſer Beziehung einen Unters 
ſchied zwiſchen dem verſtorbenen Geheimen Kommerzienrath und ſeinem 
Sohn, dem hier angeklagten Friedrich Förſter ? 

euge: chenkte Letzterem das gleiche Vertrauen. i 

räſident: Wurde die Gründung von Ihnen oder der Firma 
J. S. Förſter gewünſcht? : : 
l euge: Beſtimmt weiß ich es nicht mehr; wir traten der Idee 
im Jahre 1870 bei Gelegenheit des Breslauer Wollmarktes näber, wo 
der verſtorbene Geheimrath mit ſeinen Söhnen anweſend war. Der⸗ 
ſelbe überließ uns die Fabrik zu demſelben Preiſe, wie er ihn in ſeinem 
Teſtament als Baſis der Berechnung für feine Kinder angeſetzt hatte. 

Präſident: Hielten Sie die Gründung ſonach für eine gute? 

Zeuge: Gewiß; der Preis der Fabrik, welche wir aus unſerer 
2 Verbindung in Wollgeſchäften genau kannten, erſchien uns ſehr 
mäßig. 

Präſident: Uebernahmen Sie die Beſtände nach Details 
inventuren ? : ‘ 

Zeuge: Gewiß, und zwar waren es diefelben Inventuren, welche 
der verſtorbene Geheimrath ſeinen Söhnen hatte übergeben wollen. 
Am 1. Mai übernahmen wir das Geſchäft, welches mit dieſem Augen⸗ 
blick von der alten Firma abgezweigt wurde. 

Präſident: Feder der Gründer erhielt 10,900 Tolr.? 

Zeuge: Ya wohl; nachdem der Preis auf 350,000 Thlr. feſtge⸗ 
fest war, verlangten wir eine Provifion von 50,000 Thlr., und zwar 
glaubten wir dieſelbe um fo mehr beanſpruchen zu dürfen, als uns 
vorausſichtlich ein großer Theil der mit der Firma J. S. Förſter bis⸗ 
ber gemachten Geſchäfte für die Zukunft verloren ging. Der alte Herr 
Förſter ſagte uns, warum wir dieſen Anſpruch nicht eher erhoben 
batten, er bätte dann den Preis höber geſtellt; ſchließlich bezahlte er 
die Provifion doch aus feiner Taſche unter der Bedingung, daß eine 
öffentliche Auflage der Aktien nicht ſtattfände. Jeder von uns fünf 
Bankiers zeichnete hierauf 100,000 Thlr., der alte Herr Förſter 500,000 
Thaler. Das Geld zur Einzahlung borgten wir ihm, ſo daß die neu⸗ 
ach „Schleſiſche Tuchfabrik“ fofort 250,000 Thaler baar in Ems 
pfang nahm. 

Staatsanwalt Woitaſch: In Geldſachen hört doch ſonſt die 
Gemüthlichkeit auf; haben Sie denn die Fabrik blos dona fide übers 
nommen, oder auch eine Rentabilitätsberechnung aufgeftellt ? 

Zeuge: Das haben wir allerdings gethan und auf Grund un⸗ 
ſerer genauen Kenntniß der Verhältniſſe 109,000 Thlr. jährlich Verzin⸗ 
jung für 1 Million Aktienkapital herausgerechnet. N 

Staatsanwalt Woitaſch: Sie haben außer den mit den ane 
deren Gründern erhaltenen 10,000 Thaler noch 10,000 Thaler extra in 
Aktien vom alten Geheimrath Förſter erhalten? x 

Zeuge: Allerdings; ich allein erhielt dieſe Extraentſchädigung 
= . ferner entgehenden Nutzen aus der Verbindung mit der 
alten Firma. 

Staatsanwalt Woitaſch: Erhielten Sie nicht auch für die 
Einführung der Altien an der Börſe 2 Prozent ? 


euge: Ja wohl. 5 
taatsanwalt: Wer hat die Proſpekte der Gründung 
gemacht? 8 
Zeuge: Das weiß 


ich nicht nee 5 
. L It: Der alte Förſter hatte doch gefagt, die 
Aktien ſollten nicht an den Markt kommen, wie fo kam es nun anders 
euge: Die Aktien ſollten nicht in öffentlichen Blättern, wohl 
aber an der Börſe angeboten werden. i 
7 Loose: ielten Sie die Situation bis zum Merhit 1872 


euge: Für ausgezeichnet; ich beſaß beim Ausbruch der Kriſis 
noch ſelbſt 70,000 Thlr. Aktien. 

Präſident: Hätten Sie die vorher begeben können? 
Zeuge: Gewiß, weit über pari. Unterſtützten wir ſelbſt noch 
im ſchlimmen Jahre 1873 doch ſtets noch die Fabrit mit unſerem 
Kredit. Noch nach dem Frühlahrswollmarkt in Breslau ſagte ich Fries 
drich Förſter, daß wir ihm 80s bis 100,000 Thlr. Kredit für die Tuch⸗ 
fabrik offen halten. Wir hatten um fo größeres Vertrauen, als die 
Tuchfabrik bis Mai 1873 160,000 Thlr. hatte abdecken können. — Die 
Verbältniſſe geftalteten ſich von da ab allerdings immer ungünſtiger 
für tie Handelswelt, und am 1. November 1873 kam Friedrich Förſter 
zu mir und bat mich, ich möchte auf Fromberg einwirken, daß er in 
dieſer ſchweren Zeit dem „Kaſſenverein“ nicht den Kredit entzöge. 
Ich verſprach es und fragte dann: Wie ſteht es mit der Tuchfabrik? 
„Ausgezeichnet“, ſagte ſener, „es fteben 10 Prozent Dividende und 
Abtragung von 100,000 Tblr. Verbindlichkeiten in Ausſich. Nacmits 
tags veranſtaltete ich eine Zuſammenkunft mit Fromberg und ey ern 
welche auch ferneren Kredit zuſagten. Ich äußerte noch: „Die Tuch⸗ 
fabrit bat doch nichts mit dem Kaſſenverein zu thun? — „Nur 
wenig“, fagte mir Friedrich Förſter. — „Auf alle Fälle“ — jo äußerte 
ich dann — „find wir ja gedeckt, wir baben ja noch eine Reſerve an 
den unbelafteten Grundſtücken.“ Da trat denn Friedrich Förſter mit 
der Angabe hervor, daß er die 300,000 Thlr. an den „Schleſ Bank⸗ 
verein weggegeben. Ich wurde von dieſer Nachricht aufs Furchtbarſte 
erregt und erging mich in heftigen Vorwürfen, worauf Fromberg und 
Förſter fortgingen, aber bald wiederkamen und mich zu beruhigen ſuch⸗ 
ten mit dem Hinweiſe, daß der Schleſiſche Bankverein Über die ſchwie⸗ 
rige Lage hinwegbelfen werde. Das war am 1. November. Am 8. 
November kam ſchon Depeſche von Grünberg, ich möchte Rath ſchaffen 
und hinkommen, da gm Fromberg, der Chef des Schleſ. Bankvereins 
und zugleich des Auſſichtsraths der Schleſ. Tuchfabrik, den Auf⸗ 
ſictsrath der Letzteren berufen habe. In Grünberg angekommen. 
jab ich, daß die Gebrüder Förſter förmlich den Kopf verloren hatten! 
es waren ſeitens der königl. Bank Wechſel had und zahlreiche 
Ricambios da. augue Förſter ſagte mir: Wären dageweſen, 
fo wären die 300,000 Thlr. nicht an den Schleſiſchen Bank⸗ 
verein gegeben worden. Es folgten nun ſehr heftige und erregte 
Szenen im Aufſichtsrath. Ich rieth, daß die Aufſichtsräthe aus eigenen 
Mitteln die dringendsten Verpflichtungen decken möchten. Müller ſagte 
u Fromberg: „Sie müſſen 4 den Ricambios beitragen“, was zur 
olge hatte, daß Herr Fromberg ein paar Stunden darauf austrat. 
ezüglich ſeiner Manipulationen in Betreff der Grundſchuldbriefe, {ante 
er, er habe ſich nicht Böſes dabei gedacht, er fet von feinen Mit⸗ 
kompagnons und den Aufſichtsräthen (des Schl. Bankvereins) gedrängt 
worden. Ich trat mit Leipziger am 11. November aus, wurde wieder⸗ 
gewählt und barrte bis 1875 aus. Wir hatten leider erſt zu ſpät die 
roßen Verbindungen der Tuchfabrik mit dem Kaſſenverein und J. S. 
örſter und die Wechſeltransaktionen mit dieſen und anderen Fabrik⸗ 
tabliſſements erfahren. Friedrich Förſter hatte gewiß nicht unreelle 
Abſichten, aber falſche Anſchauungen, er dachte, Wechſel ſeien Geld, 
und er iſt das Opfer ſeines Glaubens an die Zettelbanken geworden, 
die die Industrie ruinirt haben, indem fie fie gerade in der Kriſis im 
Stich ließen. Ein Glück iſt es für uns, daß wir die Reichsbank haben. 
Präſident: Hat der Schleſ. Bankverein, gleich nachdem er die 
300,000 Thlr. erhalten, zwei kleine Wechſel proteſtiren laſſen, und wann 
— — ee. * vemb pte ich es noch nicht ge gie 

euge: Am 1. November wußte .— 
über den ferneren Sach t noch an, daß er nach der Gläubiger⸗ 


verſammlung mit Konſul zum damaligen Handelsminiſter Achen⸗ 
dach eilte, um ihn unter Hinweis auf die Kataſtrophe, von der weite 
Kreiſe der Bevölkerung bedroht wären, dazu zu bewegen, die preußiſche 
Wadde r An det e Den Banfeähbenen Deen 
i olge einer m 
el Wilke — ber Geheimratd Brod als Deputirtes 


7. Oktober 1883. 


f 
erade zu jener Zeit ereilte mi K : a 
Sabri in He te e, ch ſchwere Krankheit, und ich konnte die 


günſtiger Umſtände auch noch auf dem 22 25 


Agen omb i 
vielleicht noch ein Ausweg möglich geweſen eee 


Fernere Depofitionen des 25 gehen 


Staatsanwalt Woitaſch: Der Kaſſenverei f 
der Banlier der Tuchfabrik fein, une ham d fd Due 2 
l r Bankier des Kaſſenvereins wurde. 
Wie hoch waren Ihre Verl 
e ene an 
aatsanwalt: Durfte Friedri i 
egg me 2 5 rich Förſter über die Grund⸗ 
zeuge: Er durfte es; die Stellung eines Chefs bei einer Rome 
manditgeſellſchaft iſt in dieſer Bezieh li i 
en a bei = A e N eee 
aats anwalt: rden Sie Kredit bewilligt haben, wenn 
fie alle die Verhältniſſe, die Ihnen Friedrich Jö iege 
koa eiter en Friedrich Förſter verſchwiegen, ges 
euge: e Thatſachen fpre 5 i 
ber A700 Ei 2 4 2 dafür, denn wir gaben ja nach⸗ 
aatsanwalt: Weil Sie in einer Zwangslage > 
Zeuge: Wir waren der Hoffnung, au unferm Peften it habe 
Zeuge bittet hierauf, da er ſehr leidend fei, um feine Entlaffung. zu⸗ 
mal er ſofort bebufs Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit nach Ober⸗ 
italien abreiſen müſſe. Der Präſidenk entläßt den Zeugen, macht den⸗ 
ſelben aber darauf aufmerkſam, daß er ihn vielleicht ſpäter noch über 
andere Punkte werde vernehmen müſſen. Zeuge möge daber das nächſte 
italieniſche Gericht von ſeinem Aufenthaltsorte aus angeben, damit 
poe egg Vernehmung durch daſſelbe in kommiſſariſchem Wege erfol⸗ 
Der Gerichtshof geht nunmehr zu dem Punkt d 
der von dem „übermäßigen Aufwand“ Sen Sores ge Pai 
air 3 renden eg der Firma J. S. Förſter 
delt. ett of erachtet in dieſer Beri i 
für nicht vorliegend und gebt deshalb — . — ee 


ich end weisaufnahme über die 
Betheiligung Friedrich Förſters an der Grünberger „Baufabrik“ f 
e ai „Bermolfen ee eek 
i 


Die Vernehmung des Ingenieurs Veit ergiebt, daß ein Kom 
geichäft zwischen ihm und Iriedrich Förſter, der fich dabei dis zur Yöhe 
von 45,000 Thlr. engagirte, vorgelegen. Das Geſchäft war, ſo depo⸗ 
nirt Zeuge Veit ein vorzügliches, fant jedoch durch den Konkurs des 
„Niederſchleſiſchen Kaſſenvereins“. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Auf die Zuſchrift des Herrn Ingenieur Benemann 
in Nr. 700 unſerer Zeitung erwidert unſer Bromberger Kor⸗ 
reſpondent: f 

Ich leſe ſoeben die angebliche Berichtigung des Herrn Benemann 
und muß mich gegen den mir gemachten Vorwurf, daß mein Bericht 
ztbatſächlich Unrichtiges“ enthalte, auf das Entſchiedenſte verwahren. 
Berſelbe enthält nichts Unrichtiges. Ich habe genau wiedergegeben, 
was in der Verhandlung zur Sprache gekommen iſt. wenn auch nicht 
in der Ausführlichkeit, wie dies von dem Sach verſtändigen Herrn Benes 
mann in ‚feiner angeblichen Berichtigung geſchehen iſt. Der Keſſel 
war wirklich, wie dies von mir in meinem Berichte geſagt worden iſt, 
an einigen Stellen durchlöchert und wurde vom Keſſelſtein zuſammen⸗ 
gehalten. Es muß dies richtig ſein, denn dieſer Paſſus iſt wörtlich 
der Anklage entnommen, die ſich auf das Gutachten der Sachverſtän⸗ 
digen ſtützte. Der letzte Paſſus des Herrn B. in feiner Berichtigung 
iſt eine Annahme ſeinerſeits, die von der Stagtsanwaltſchaft ihm 
widerlegt wurde und auf welche der erkennende Richter reſp. der Ge⸗ 
richtshof gar nicht einging. 

Peſt, 3. Okt. [Prozeß gegen die Mörder Majlath's.] 
Der Schwiegerſohn des ermordeten Maflath, der Markgraf Eduard 
Pallavicini, wird als erſter Zeuge vernommen. Derſelbe giebt an, daß 
Berecz feinen Dienſt gut verichtete, aber ihm antipathiſch war. Auf⸗ 
fallend fand er am . nach dem Mord, daß der Bleiſtock, welcher 
ſonſt neben den Bett Maflath's ſtand, verſchwunden war und bislang 
nicht vorgefungen wurde. allath hatte des Zeugen Wohnung an 
enem verhängnißvollen Abend kurz vor 11 Uhr Abends verlaſſen, von 
er Gräſin Zichy begleitet. Sodann werden die Gefängnißärzte, die 
Doktoren Peczy und Steffek, die den Geiſteszuſtand der einzelnen Ans 
geklagten unterjucht haben, bezüglich Berecs vernommen. Dieſelben 

eben an, daß Berecz vor ihnen alle Details über die Einführung der 

ater ins Palais, die Vorbereitungen zum Raube, die diesſälligen 
Beſprechungen und Vereinbarungen mit ſeinen Genoſſen bekannt 
Berecz, hierüber vom Präſidenten zur Aeußerung aufgefordert, jagt, 
daß er die Einführung der Genoſſen ins Haus auf balb zwei Uhr fi 
ſetzte deshalb, weil die Sachverſtändigen zu beweiſen juchten, daß der 
Mord zwiſchen 11 und 12 Uhr geſchehen ſein mußte. Aus dieſem 
Grunde wollte er das Gutachten der Aerzte ad absurdum führen. 
Bezüglich der übrigen Details jagt er, er erinnere ſich nicht, darüber 
geſprochen zu baben. Die Vertheidiger Graner und Füzeſſery ſprechen 
ſich gegen die Beeidigung der Sachverſtändigen aus, in welchem Sinne 
der Gerichtshof auch beſchließt, mit Ausnahme des Dr. Pecsy, der als 
Gerichtsarzt noch nicht beeidet wurde. Zugleich wird beichlofen, daß 
das Gutachten zu verleſen fei. Der Kammerdiener Schubert ſchildert 
die Gebräuche im Haufe Maflath's und das Benehmen des Berecz am 
— — nach der Mordthat. Der Präſident verlieſt einige Geſtändniſſe 
aus den Protokollen, worauf Berecz erwidert, er erinnere ſich an nichts, 
er wiſſe von nichts. Sodann werden noch mehrere Zeugen über min⸗ 
der weſentliche Details vernommen. 

Peſt, 4. Okt. Em fand eine kurze Nachtragsſitzung zur Bere 
vollſtändigung des Beweisperfahrens ſtatt. Der ps rome des Leib⸗ 
S 

aus a 
Band nicht unmittelbar neben dem Bette. Auf Grund der 


j 
= 


ligeilichen Zuſchrift richtet der Vertheidiger Graner an die ſachver⸗ 
fin igen mane die Frage, ob aus den Polizei Akten, weiche den 
lbſtmordverſuch Spanga 's im Jahre 1881 enthalten, auf den da⸗ 
maligen Gemüthszuſtand deſſelben geſchloſſen worden und ob dann 
Spanga als ruhig berechnender Menſch gelten könne. Gerichts arzt 
Dr. Guid erwiderte, der damalige Selbfimorbdverjud Ste lafie 
allerdings auf ein gebrüdtes Gemüth, doch nur für damals, ſchließen; 
damit ſei ſeine nenen r ſonſt nicht beeinträchtigt. Hierau 
wird das ärztliche Gutachten liber die geiftige Beſchaſfenheit aller Ans 
ellagten vorgetragen, welches alle geiftig_ normal und geſund erklärt. 
odann wird die Sitzung bis morgen früh 9 Uhr ſuspendut. Morgen 
wird noch ein Zeuge vernommen, ſodann das Beweisverfahren ges 
ſchloſſen und werden die Plaidoyers gehalten. 
— — nn 


Landwirthſchaftliches. 

N Koſten, 5. Okt. [Zur Ernte.] Die anhaltend ſchöne, trockene 
Witterung des Spätſommers iſt den Erntearbeiten ſehr förderlich ge⸗ 
weien, namentlich find Klee und Grummet gut eingebracht worden. 
Die Kartoffelernte iſt mit Ausnahme der größeren Dominien. wo es 
an den nöthigen Arbeitskräften mangelt, beendigt. Gegenwärtig wird 
an dem Ausnehmen und Einbringen der Wurzelgewächſe, wie Zucker⸗ 
zxüben, Futterrüben u. ſ. w. kräftig gearbeitet. Kartoffeln und Rüden 
liefern durchſchnittlich eine gute Mittelernte, jedoch neigen erſtere, 
wenn fie auf niedrigem naſſen Boden erbaut, ſtark zur Fä lniß. Der 
Anbau der Zuckerrücke hat in unſerem Kreiſe bereits einen erheblichen 
Umfang gewonnen, ſelbſt der kleine bäuerliche Beſiser bat fi dieſem 

ier neuen Zweige der Landwirthſchaft mit großem Intereſſe zuge⸗ 
wendet und findet feine Rechnung dabei. Der Ertrag dieſer Frucht pro 
Morgen ſchwankt bier zwiſchen 150 bis 180 Zentner, je nach der Gute 
des Vodens und der Bearbeitung und Pflege deſſelben. : 

+ Yuowraglaw, 4. Oftober. [Sit ung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins.] Am 3. d. M. fand bierfelbft in Baft's 
Hotel eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ftatt, an welcher 
ca. 40 Mitgzieder Theil nahmen. Der Vereins vorſitzende Herr Lande 
ſchaftsrath Hinſch⸗Lachmirowitz, eröffnete die Verſammlung und die 
aufgeſtellte Tagesordnung wird in folgender Weiſe erledigt. Der Bors 
figende erſtattet eine Reibe von geſchäftlichen Mittheilungen. Er theilt 
u. A. mit, daß fic die Getreideregen von Jungheinrich⸗Halle bewährt 
Hatten; die Mitglieder werden erſucht, etwaige Aufträge an den Bers 
eins ſekretär abzugeben. Auf die an die Regierung gerichtete Eingabe 
in betreff der Abtonnung des Goploſees iſt der Beſchend eingegangen, 
daß die Regierung die Ausführung dieſes Projekts in Aus ſicht nehmen 
werde, ſobald es die betreffenden Fonds geſtatten. Auf ein an den 
Landſtallmeiſter Hrn. v. Nathufius zu Zirke gerichtetes Geſuch, bes 
treffend die Beſchickung der dies ſeitigen Beſchälſtationen mit Hengſten 
ſchweren oſtpreußiſchen Schlages, war ein längeres Schreiben einge⸗ 

angen, in welchem zunächſt über das Reſultat der mit den einzelnen 
Stetionsbaltern gepflogenen Verhandlungen Mittbeilung gemacht wird 
und in welchem ſich der Landftallmeiſter im Ganzen gegen die Ans 
träge des Vereins ausſpricht. Die Verſammlung nimmt daber von 
der früher beſchloſſenen Abſendung einer Kommiſſton Abſtand und ers 
ſucht den Vorſitzenden, daß dieſer in Verbindung mit den Stations⸗ 
haltern weitere Schritte unternehme, um die Stationen dem Wunſche 
der Verſammlung entiprechend zu beſetzen. Nach einer vom Zentral⸗ 
verein für den Netzediſtrikt zugegangenen Mittheilung wird die General⸗ 
verſammlung des letzteren in der zweiten Hälfte des November ſtatt⸗ 

den und ſollen Anträge bis zum 15. d. M. eingebracht werden. Vom 

iesſeitigen Verein werden dem Zentralverein die Anträge zugehen. 
Vom polniſchen landwirthſchaftlichen Verein war ein Schreiben einge⸗ 

angen, in welchem die Veranſtaltung eines Rindviebmarkt s vorge⸗ 
ſchlagen wird. Der Vorſitzende hält nach den bisber gemachten Er⸗ 
fahrungen die Abhaltung eines derartigen Marktes für bedenklich und 
ob wiederum eine Herbftauftion Seitens des Vereins abgehalten mers 
den ſoll, wird allgemein belaht, di fic) dieſe Auktionen ſehr bewährt 
Haben. Die diesjährige Auktion fol Mitte November abgebalten wer⸗ 
den. — Die Frage, ob die Aufb ingung der Beiträge zur Entſchä⸗ 
digung für Pferde und Rindvieh, welche an Rotz und Lungenſeuche 
eingeben, richtig vertheilt, oder welcher andere Maßfſab zur Aufbrins 

ß gerechter iff, wird eingehend erörtert; dieſelbe foll den Gegen⸗ 
fen eines beim Zentralverein einzubringenden Antrages fein. — Der 

ein war Seitens des Vorſtandes des Provinzialvereins aufgefor⸗ 
dert worden, ſein Gutachten über eine zu gründende Reichsbagelver⸗ 
licherung mit Verſicherungszwang ab ugeben. Es ref rirt über diefen 

enſtand v. Wilamowitz⸗Möllendorff. Derſelbe ſoricht ſeine 
Anſicht dahin aus, daß die geftellten Fragen verneint werden müßten 
und führt ſodann die Gründe an, die gegen eine derartige Gründung 
prächen. Die Verſammlung ſtimmt den Ausfübrungen des Referenten 
i, erklärt ſich alſo gegen eine Reichshagelverſicherung. — Die Anges 
legenheit in betreff der Verminderung der Jahrmärkte war vom Ver⸗ 
ein ſchon einmal dem Zentralverein zur Beratbung unterbreitet wor⸗ 
den, indeß ohne den erwünſchten Erfolg. Die Verſammlung erklärt 
ſich auf eine diesbezügliche Anfrage damit einverftanden, daß noch ein⸗ 
mal Schritte zu thun wären, um die Verminderung der Jahrmärkte 
durch die den Leuten zu oft Gelegenheit geboten wurde, ſich der Are 
beit zu entziehen, herbeizuführen. Ein dahin gehender Antrag ſoll 
ebenfalls dem Zentralverein unterbreitet werden. — Es wird von ver⸗ 
ſchiedener Seite Klage über den ſtets zunehmenden Mangel an Dienſt⸗ 
boten erhoben und man iſt allgemein der Anſicht, daß den in dieſer 
—.— beſtebenden Krebsſchäden abgeholfen werden müſſe. Die Ver⸗ 
ammlung erklärt ſich daher mit dem Vorſchlage des Vorſitzenden ein: 
verſtanden, beim Kreistage die Einrichtung ein r Dienſtbotenprämiirung 
zu beantragen; es ſollen ferner an zuſtändiger Stelle Schriite unter⸗ 
nommen werden, damit die Zabl der Miethsfrauen méylichft be⸗ 
ſchränkt werde. — Nach Erledigung der Tagesordnung wurden noch 
verſchiedene aus der Mitte der Verſammlung geitellte Fragen erörtert. 

Sitzung wird nach zweiſtündiger Dauer geſchloſſen. Nachmittags 
wurde eine Auktion von 8 Abſatzfoblen veranftaltet, die von dem 
Thierarzt Lehnhardt aus Hannover hierher gebracht worden waren. 


Staats⸗ und Volkswirlhſchafl. 
™ Oels⸗Gueſener Eiſenbahn. Die Einnahme für Monat 
Sept. beträgt nach 


vorläufiger endgiltiger 
Fel 


1 
882 
1. Aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 

Verkehr. 77 120 M. | 836352 M. 
2. aus dem Güterverkehr . 84933 „67680 „ 
3. aus ſonſtigen Quellen 14784 „14781 


Summa . 135837 M. [118 810 M. 


für Monat Sept. 1883 gegen 1882 alſo mehr 18 021 
und von Anfang 1883 gegen den gleichen Zeitraum 
des Vorjahres mehr a e 


Ueber die Ausbreitung des Hauſirgewerbes in Deutſch⸗ 
land find fritend des Reichs amtes des Innen gelegentlich der Vorlage 
der Novelle zur Gewerbeordnung Erbebungen veranſtaltet worden, 
welche itzt durch das ſtatiſtiſche Amt dem weiteren Publikum zugäng⸗ 
lich gemacht werden. Es geht aus dieſen Erhebungen hervor, daß die 
xeſtrittiven Maßnahmen, welche die einzelnen Landes regierungen ſchon 
ſeit geraumer Zeit gegen die Ueberhandnahme des Hauliryemerbes ere 

riffen haben, nur einen geringen Ein fluß auf daſſelbe ausüben konnten. 
Die Zahl der an Haufirer vertheilten Legitimatiensſcheine ijt ſtetig gee 
wachſen, wenngleich die Zunabme in den letzten fünf Jahren wohl eine 
eringere war als früher. Vom Jahre 1870 bis 1877 iſt nämlich eine 
ehrung der ertheilten Legitimationsſcheine von 136.766 


6 

auf 214.525 zu konſtatiren, während von dieſer Zeit ab in 
— — vier Jabren nur ein Zugang auf 227,617 ſtattge⸗ 
funden bat. Allerdings iſt hierbei nicht außer Acht zu laſſen, 
daß in den Kriegsjahren 1870/71 viele Leute an der Ausübung des 
Hauſirgewerbes verhindert wurden und andererſeits nach dem Kriege 
zahlreiche Invaliden und durch die traurige Geſchäftslage in der zwei⸗ 
ten Hälfte des vorigen Jahrzehnts auch viele andere Perſonen gee 
nötbigt wurden, ſich dieſem Erwerbszweige zuzuwenden. Dieſe Mo⸗ 
mente haben es wohl zumeiſt veran laßt, daß gegen die Jahre 1870/71 
eine ſo außerordentliche Zunahme des See cree ſich gezeigt hat. 
Im Einzelnen haben die Ermittelungen des Reichsamtes ergeben, daß 
in manchen Gebieten, beiſpielsweiſe in Schwarzburg⸗Sondershauſen die 
Befteuerung der Wanderlager von Erfolg geweſen tft, fo daß Verkauſs⸗ 
ſtätten dieſer Art dort nicht mehr exiſtiren. In den größeren Ländern 
und insbeſondere in ihren Zentralverkehrspunkten dürfte das Gleiche 
aber nicht zutreffen, wie man ſich durch den Augenſchein täglich über⸗ 
zeugen kann und was auch durch die Bemerkungen des Reichsamtes 
des Innern beſtätigt wird. In demſelben Verhältniß wie die Zahl der 
Hauſirgewerbeſcheine iſt die der Legitimationsſcheine für Handlungsreiſende 
ewachſen. Deren Zahl betrug im Jahre 1870 31,285, dagegen 1882 
bereits 65,978. Die Schwankungen find in der Zahl der Handlungs⸗ 
reiſenden viel bedeutender als bei den Hauſirern, worauf wohl der 
6 Geſchäftsgang im Großhandel manche Einwirkung ha⸗ 
en mag. 
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Produkten⸗ und Börſenberichte. 

H M Poſen, 6. Oktober. Während die Berichte vom Auslande für Ges 
treide nicht ungünſtig lauteten, gingen die Preiſe in Berlin ferner 
zurück. Die großen Bagerbeftände rücken den Werth, und es ſcheint 
ein der ſchwachen Ernte angemeſſener beſſerer Preisſtand vorerſt nicht 
dulchdringen zu können. — An unſerem Landmarkte wurde 

Weizen mehr offerirt und mußte etwas billiger erlaſſen werden. 
Man zablte 170192 M. : 

Roggen in feiner Waare wenig zugeführt, war begehrt und 
mit 148 150 M. bezahlt. Geringere Sorten 140 —144 M. bezahlt. 

Gerſte matt, notirt 130-143 M. 

afer behauptet, erzielte 130—140 M. € : 

piritus bebielt auch in diefer Woche feine Doppelpofition. 
Berlin verflaut immer mehr, während die Proviniialplage Breslau, 
Polen, Königsberg und ſchließlich auch Stettin recht fefte Tendenz mit 
annähernd Berliner Preisſtand und darüber behaupteten und dem 
Berliner Preis⸗Rückgange nur widerſtrebend folgten. Ob Berlin auf 
die Dauer den billigen Breisfand ſelbſtändig wird bebau.ten können, 
im Gegenſatze zu den öſtlichen Provinzen, iſt unwahrſcheinlich. Vor 
der Hand ſcheint das Ausland nicht beſonders kräftig einzugreifen, 
doch iſt wohl in den nächſten Wochen, wie fait alljährlich, ein beſſerer 
Export zu erwarten, welcher in erſter Reihe Berlin zufallen wird. 

An unſerem Markte waren bis jetzt die Zufuhren auffallend un⸗ 
bedeutend und greifbare Waare erzielte 1.20 M. mehr als Termine. 
Der Abzug von Rohſpiritus von den Stationen iſt nach dem Weſten 
und Often lebhaft. Fabrikanten find gut beſchäftiit, doch fehlt es an 
effektiver Waare zum ſlärkeren Betriebe. Unſere Loko⸗Preiſe ſind fest 
annäbernd Berlin. Man zahlte für Loko 51—51 60—51, Oktober 50 
bis 50,40 49.70. November⸗Dezember 45,50 — 48,80 — 48,20, April⸗Mai 
5 —50,40 — 49,40. 


Vermiſchtes. 

* Der Brand des Nationaltheater in Berlin, deſſen Bühne 
bekanntlich mit einem eiſernen Vorhange verſehen war, hatte ſeinerzeit 
zur lebhaften Erörterung der Frage Veranlaſſung gegeben, ob dieſe 
und ähnlice, von den. Auffihtsbehörben, argen a de 


die dafür aufgewendeten Koſten nicht vielmehr unnütz ausgegeben 
fein. Nach einem von der Akademie des Bauweſens erſtattetem 


Gutachten, deſſen Wortlaut im „Zentralblatt der Bauverwaltung“ 
mitgetheilt wird, haben jedoch den erwähnten Schutzmaßregeln im vor⸗ 
liegenden Falle die Probe auf ire Wirkſamkeit vortrefflich beſtanden. 
Die Akademie hat auf Grund der bei ſenem Brande gemachten Beob⸗ 
achtungen in Uebereinſtimmung mit der auch vom Branddireltor Witte 
vertretenen Anſchauung ſeſtſtellen können, daß der eiſerne Vorhang 
dem Webergreifen der Flammen aus dem maſſiden Bübnenhauſe in 
den durchweg aus Holy beſtehenden Zuſchauerraum erfolgreichen Wider⸗ 
ſtand geleiſtet hat und daß die fiber dem Bühnenraume angebrachten 
Ventilationsſchlotte den Feuergaſen und dem Rauche einen fo fchnellen 
Abzug geftattet haben, daß der Zuschauerraum von Qualm fat frei 
geblieben iſt. — Das Feuer wurde, wie erinnerlich ſein wird, etwa 
eine halbe Stunde nach ſeiner Entſtehung entdeckt. Bei dem Eintreffen 
der Feuerwehr ſtand das Bühnenhaus vollſtändig in Flammen. Im 
Zuſchauerraum waren dagegen nur die leichten hölzernen Brüftungen 
und Bekleidungen, ſowie die Thüren in den Logen vom Feuer ergriffen 
und vernichtet. Es gelang noch, die hölzernen Säulen und Träger der 
Logen⸗Ränge, ſowie einen Theil der Dachkonſtruttionen im Verbande 
zu erbalten. Der eiſerne Vorhang ſtürzte ſpäter herab. nachdem die 
alühend gewordenen Befeſtigungen in dem hölzernen Balken, an 
welchem der Vorhang beſeſtigt war, ihren Halt verloren hatten. Die 
den Bühnenraum von den angrenzenden Garderoben⸗ und Requiſttions⸗ 
räumen abſchlicßenden Thüren aus Eiſenwellblech haben jedes Ein⸗ 
dringen des Feuers in die letzteren Räume verhindert. — Eine Be⸗ 
ſichtigung der Brandſtelle ließ erkennen, daß das Feuer zuerſt im 
Bodenraum grözere Fortſchritte gemacht hatte und nach Durchbrechung 
der gan; leichten Schaldecke den Zuſchauerraum erreicht hat. Der 
eiſerne Vorhang bat augenſcheinlich das Uebergreifen des Feuers in 
den Zuſchauerraum fo lange verhindert, bis er glübend wurde und 
die Stoffdekorationen vor demſelben, ſo wie die angrenzenden Balken 
in Flammen ſetzte. — Wenn es nicht gelungen iſt, das Feuer auf den 
+übnenraum zu beſchränken und den Zuſchauerraum unverjehrt zu ers 
balten, ſo muß dies in erſter Linie der ſpäten Entdeckung des Feuers, 
demnächſt aber dim Mangel einer bis über das Dach hinaus reichenden 
Brandmauer zwiſchen der Bühne und dem Zuſchauerraume und der 
unſoliden Beſeſtigung des eiſernen Vorhanges an einem hölzernen 
Balken zugeſchrieben werden. Die Akademie des Bauweſens tritt der 
Anficht des Branddirektors Witte bet, daß durch einen eiſernen Bors 
bang niemals ein brandmauerartiger Aoſchluß erreicht werden kann. 
welcher im Stande wäre, den Einwirkungen eines mächtigen Feuers 
au die Dauer zu widerſſehen. Sein haupſächlichſter Zweck iſt viel⸗ 
mehr, dem Publikum den Anblick der Flammen, welcher ſtets eine 
Panik bervorruit, zu entziehen, und fern:r der, den Qualm und die 
Flammen fo lange vom Zuſchauerraum fern zu halten, bis derſelbe 
vollſtändig geräumt iſt. Der eiſerne Vorhang würde aber auch hier 
trotz mangelhafter Anbringung die Uebertragung des Feuers auf den 
Zuschauerraum vorausſichtlich verhindert haben, wenn das Feuer rechts 
zeitig entdeckt worden wäre, was beim Aus bruch während einer Vor⸗ 
fellung der Fall geweſen fein würde. Es wurde danach zweifellos 
möalich geweſen fein, auch bei beſetztem Haufe alle im Zuschauerraum 
befindliche Perſonen zu retten. 


Brief faſten. 

N. N. In den Siemens'ſchen Regenerativ-⸗Gasbrennern brennt 
ebenſo, wie in den gewöhnlichen Gasbiennern, das ü liche, aus Steins 
kohlen erzeugte Leuchtgas ohne jedweden Zuſatz. Der Unterfchied iſt 
nur der, daß das Gas, bevor es zum Verbrennen gelangt, ganz be⸗ 
deutend erbitzt wird, und zwar durch die eigene Flamme des Brenners. 
Wird ein derartiger Brenner angezündet, ſo iſt deswegen Anfangs die 
Flamme nicht fo bell, als fpäter, da Anfangs das Gas nicht fo ſtark ere 
bigt wird. Im Allgemeinen brennt ein Siemensſcher Regenerative 
Gasbrenner um ſo heller, je größer er iſt: der kleine Brenner beim 


Verantwortlicher Redakteur: &. Jontane m Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mutheilungen und Inserate 
übernimmt die Redaltion Feine Verantwortung. 
Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 29. September bis 5. Oktober einſchließlich 
wurden angemeldet: 
Aufgebote. 


Arbeiter Paul Duſza mit bie, Koberska. Schuhmacher Ignatz 
Raſzkowski mit Hedwig Slamef, Vorkoſtbändler Anton Jander mit 
Soſie Olſzewska, Arbeiter Martin Dekarz mit Apolonia Rowicka, 
Schubmacher Leonhard Wyoochowicy mit Pauline Roil, Kutſcher 
Andreas Lulka al. Lulezak mit Marie Liſtynsla, Goldarbeiter Arnold 
Wolff mit Renate Alexander, 3 Arzt Dr. Anton v. Alkiewiez 
mit Marie Roſalie Juſtine v. Okuliez, Bankier Hermann Nathanſohn 
mit Doris Livisſobn, Sattler Michael Wyſocli mit Marie Steoniak, 
Bremſer Joſeph Koziolek mit Wittwe Joſefa Kleinwächter 2 Klyſz⸗ 
unska, Feldwebel Reinhold Leſſel mit Emilie Wiegert, Tiſchler Eugen 
Bandel mit Alma Kus ka, Klempner Paul Peter mit Thereſe Hoff⸗ 
mann, Schriftſetzer Wladislaus Zielinski mit Stanislawa Ho a 
Schloſſer Maximilian Bondanski mit Agnes Labedzka, Arbeiter Theo 
Weber mit Marie Lagodila, Schloſſer Karl Joſeph mit Emma Kobelt, 
Händler Pinkus Berlak mit Emilie Lask, Kaufmann Karl Goldſchmidt 
mit (Urike) Ulla Krayn, Rentier Karl Mücke mit Wittwe Chriſtine 
Kenſchner geb. Kreutzer, Schloſſer Johann Gluſzak mit Ludwika Szu⸗ 


maniews ka. B 
. 

Schneider Stanislaus Koſſowski mit Noſefa Berowska, Trompeter 
Konſtantin Weidner mit Pauline Leder, Kanzliſt Julius Zadow mit 
Cäcilie Woſeiechowska, Zimmermann Anton Richter mit Stanislawa 
Joniſzezak, Drechsler Venceslaus Dyesfiewics mit Bronislawa Scho nert. 
Schuhmacher Stanislaus Czuwaleki mit Michalina Macieſewska. 
Schriftſetzer Michael Bakalarczyk mit Stanislawa Szneider, Schuh⸗ 
macher Stefan Garbarek mit Michalina Comielew' ka, Böttcher Felix 
Cieslewicz mit Helena Sobiefewska, Stellmacher Friedrich Laube mit 
Emma Matecka. Maurer Johann Wielgoſzewski mit Marie Gole⸗ 
biewska, Babnarbeiter Valentin Stachowiak mit Stanislawa Pras 
Zons ka, Opernſänger Heinrich Neſtler mit Augufte Ecdmenger, Arbeiter 
Anton Maciejewski mit Rofalie Ciemniak, Schuhmacher Franz Micha⸗ 
lewicy mit Agnes Pawlowskg. 


Geburten. 

Ein Sobn: Bahnarbeiter Adolf Ulmann, Arbeiter Peter Wo⸗ 
finski, Zigarrenmacher Friedrich Aſt, Sergeant Hugo Bachmann, 
Tapezierer Anton Rarlemics, Arbeiter Mathias Nowak. Tiſchler Wla⸗ 
dislaus Jaſicki, Arbeiter Andreas Mniſzak, Drechsler Friedrich Böhm, 
Schuhmacher Johann Przybylowiez, Wittwe W., Zahntechmiker Sta⸗ 
nislaus Pizybylski, Schuhmgcher Stanislaus Szumanowski. Kaufmann 
Isidor Cohn, Korbmacher Theodor Schulz. Babnarbeiter Thomas 
Skapski. Bäcker Jobann Bialecki. Bürgerſchullehrer Auguſt Witte, 
und. B., E. 3., Schänker Kas par Gintrowski, Zimmergeſelle Vincent 
Stefanski, Reg.⸗Sekr.⸗Aſſiſſfent Karl Wendiſch, Zimmermann Paul 
Zurawski. Arbeiter Johann Zbierski, Konditor Hermann Stodolla, 
Maurer Valentin Baczunski. — Eine Tochter Goldarbeiter Wolf 
Gilda, Maurer Oskar Strauchmann, unv. P, S., U. Arbeiter Adalbert 
Pigtfomati, Lehrer Wilhelm Gärtig, Hausbälter Nicolaus Tafelski. 
Schmied Thomas Sipinski, Böttchermeiſter Auguſt Kretſchmann. 
S- Wiese Gavyyt, DOivifionspfaure Elnſt Meinke, Lehrer 
Aloifius_Förfter, Goldarbeiter Auguſt Franke, Schuhmacher Anton 
Wel ng pee Karl Nowack, Feldwebel Paul Gidger, Arbeiter 

elm Roſt. 


Sergeantenfrau Roſali 
Elsner 25 J., Arbeiter Friedrich Schnierl 53 F., 8 Aid 


Die „Concordia“ veröffentlicht im Inſeratentheil unſeres heu⸗ 
tigen Blattes eine Erklärung des Herrn Clemens Müller, 
Mitglied der internationalen Yury der Amſterdamer Kolonial⸗ und 
Export⸗Ausſtellung, aus welcher unzweifelhaft bervorgeht, daß nicht 
die Singer Kompagnie, ſondern die deutſche Nähmaſchineninduftrie in 
Lac auf die Singernähmaſchine die höchſten Auszeichnungen davon ⸗ 
rug. 


Mein Uhrmachergeſchäft befindet fic vom 1. Oktober ab 
Große Ritterſtraße 2. 
B. Günter, Ubrmachermeiſter. 


Mediziniſcher Tokayerwein 
zur Stärkung für ſchwache Kinder und Reconvalescenten in Flaſchen 
zu 75 Pf., 150 und 3 Mk.; außerdem Pepſinwein gegen Magen⸗ 
und Verdauungsbeſchwerden; Chinawein und Eiſenchina wein aus der 
Königschingrinde empfi bit Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen. 


Börfen- Telegramme. 
(Wie derholt.) 
Berlin, den 6 Zi (Fer Agentur.) 


ot. v Not. v. 5. 
Del8-Gn. E. St.⸗Pr. 83 80 83 75 Ruſſ. zw. Orient. Anl. 56 50 56 60 
alle Sorauer⸗ » 112 30 112 25 s. Bod.⸗Kr. Pfdb 85 25 85 25 
ftpr. Südb. St. Act. 133 60 134 40 . Prüm: Anl 186 130 25130 — 
Main, Ludwigsbl.⸗⸗114 —|114 60] Vol. Provin . B.⸗A 123 50 123 25 
Nariendg. Mlawka⸗ »106 10,106 75] Landwirthſchft. BA. — — 77 25 
Kronprinz Rudolf 70 50 70 80 Poſener Spritfabrif — —| — — 
Deftr. Silberrente 67 30 67 25 Reichsbank 151 4151 25 
Ungar 53 Papierr. — — 73 —] Deutſche Bank Akt. 148 30 148 — 
do. 43 Goldrente 74 400 74 25 DistontoKommandit 193 59/192 90 
Rufſ.⸗Engl. Anl. 1877 — —| — — i 


Galizier. E.⸗A. 123 25 123 40 
Pr. konſol. 45 Anl. 102 — 102 — 
Poſener Pfandbriefe 101 — 101 10 
Poſener Rentenbriefe 101 10 100 80 


Ruſſiſche Banknoten 200 25 200 60 
Ruff. Engl. Anl. 1871 86 60, 86 60 
Poln. 5% Pfandbr. 61 75 61 90 

oln Liquid.⸗Pfdbr. 54 75 54 50 


Deſter. Banknoten 170 40,170 40 Defter. Kredit⸗Akt. 498 5 408 50 
Defter. Goldrente 84 80 85 — | Staatsbahn 542 50 542 50 
1860er Looſe 118 40 118 10} Lombarden 202 — 262 50 


Italiener 9 


1 — 90 80 Fondſt. ruhig 
Rum. 6% Anl. 1880102 90,102 90 


. t Thlr. 20⸗ 
. 


1 Gewinn a M. 150,000. 
90, 000. 
60,000. 
12,000. 
10,800, 
9000. 
7500. 
6000. 
3600. 
3000. 

: . 1800. 

30 * 25 300. 


* kleinſte Gewinn ſteigt im Laufe der Ziehungen bis 120 


ab Die Braunſchweiger 20 ⸗Thlx.⸗Looſe bieten eine ſichere 
Eapitaldanlage, weil dieſes Anlehen vom Staate ausgegeben 
wurde und unter Garantie deſſelben durch die oben angeführten 
a zurückgezahlt wird. 

Der Emiſſtonscours betrug feiner Zeit 184 Thlr. alſo 553 
Mark und koſten die Looſe heute zum Börſencourſe bereits 99 
Mark. Dieſen bohen Preis verdanken die Looſe neben der un⸗ 
bedingten Sicherheit dem ausgezeichneten Spielplan und iſt 
nach den bisherigen Erfahrungen anzunehmen, daß dieſe Looſe 
noch einen weit böheren Cours erreichen dürften infolge der Bere 
minderung der Stückanzahl, weil jedes Jahr theils durch die Vers 
looſungen ibeils durch Uebergang in feſte Hände eine große An⸗ 
zahl Looſe dem Markte entzogen werden. 

Schließlich fet noch bemerkt. daß diejenigen Braunſchweiger 
Looſe, welche in der Serie bereits gezogen ſind, mit einem bedeu⸗ 
tenden Aufgeld gebandelt werden. 

Ich verkaufe dieſe Loofe bis auf Weiteres zum Tagescourſe 
von 99 Mark oder auf monatliche Abzahlung gegen den üblichen 
— der Reichsbank zuzüglich 4 Prozent Provifion per 


Gleichtitig empfehle ich mich zur Aus füh⸗ 
tung von Börfen-Anfträgen pr. Caſſa und auf 
— m den conlanteſten Bedingungen bei 


mäßiger Deckung. 
— Eduard Per J, Kön bert l Pr. 


Bankgeſchäft. Löbenicht⸗Langgaſſe 5. 


* 
* 
a 


z 8 * 


882222828 
a 
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Matiazeller Magen Tropfen, 


vortrefflich 1 Mittel bei allen 
Krankheiten des Magens u. unübertroffen 
4 bei Apr setitlosigkeit, Schwache d. Magens, 
übelrieshendem Athem, Blähungen, sau- 
rem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, 
Sodbrennen, Bildung von Sand und Gries, 
übermässiger Schteimproduktion, Gelb- 
sucht, Ekel und Erbreohen, Kopfsohmerz 
(falls er vom Magen herrüntt), Magen- 
krampf, Hartleibigkeit oder Verstopfung, 
Veberisdung des Magens mit Speisen 
und Getränken, Würmer, Miiz-, Leber- 
fama und Hiimorrhoidaticiden. Preis eines 
Flaschchens sammt Gebrauchsanweis- 
ung 70 — Niederlagen in allen grösseren Apotheken. 
Contraiversan we Apotheker Carl Brady, Kremsier, 
Oesterreich, Mähren. 


3 
3 Oe 


Nur echt zu haben en gros und en détall in Pose 
in der Königl. priv. Rothen Apotheke, Markt 37. 
In Oppeln: Löwen-Apotheke C. Exner. 


Beltuchtungs⸗Gegenſtände 
zu Gas, Petroleum, Oel und Lichte. 
Luxus, verfilberte und gewöhnliche Metall⸗ 


waaren für Haus u. Küche 
Wilk zu feſten Fabrikpreiſen 


ilhelm Kronthal, Wilhelmspl. 1, 


Wilhelm und alleinig er Repräfentant für Pofen ber 
Geſellſchaft Ohristofle & Oo., Paris u. Karlsruhe, Fabrik für ver⸗ 
filberte und Silber Waaren. 


Fabriks Niederlage von Gummiwaaren 
für Dampfbetrieh u. chirurgiſchen Artikeln. 


Panamas, Cheviots, Flanelle zu Bro: 
menaden⸗, Morgenkleidern und Regen⸗ 
mänteln in den neueſten Muſtern zu. jedem 
beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. 
Reichhaltige Muſterauswahl franco. 
R. Rawetzky, Sommerfeld i. L. 


Giufarbige 


Damentuch 


in den moderuften Farben. 


die Hannover ſche Butterfabrik EN 
von B. J. Salfeld in Hannover 
empfiehlt ihre en Butterjorten 

In Margarinbutter zu 53 Pf. u. 57 Pf. & Pfd. 
„Miſchbutter 


tungen freo. unter Nachnahme verſandt. 


ar bevorſtehenden Ziehung am 1. November d. J. em⸗ 


Dieſe Looſe haben jährlich 3 Serien⸗ und 3 Gewinn⸗ 
— in denen folgende größere Gewinne gemacht werden 


in Fäſſern v. ca. 50 Pfd. 

„ 60 BEA — 1. Kübeln v. c 30 Pfd. 

Prodekübel A ca 10 Pro. brutto werden in Margarinbutter u 

5,40 und 5,75 N., in Miſchbntter zu 6 und 6,25 M. nach allen Ric» 


2 Bin- 
Bijouterien Schutz- 


von 
desde - Gold, Harke. 


vie 50,000 Panzerkette 


kam am 10. Januar c. zum versand. 


Panzer-Uhrketten 


t Gold nicht t { 
nen oe Farias garantie 


Herren · Kette 
Stück 5 K. 
Damen -Kette 
mit e 


ef 6 .. 
Garantie-Schein: Den 15 di 
Uörkette za i ich ng ie belle 
innerhal hren es 
Max rünbaum, 
Berlin W., Reipzinerftrahe 95. 
Sabie eiche ict ber. 6e. 
Liegen zur Eiuſicht 
Neuer illuſtr. Ratalog gratis. 
Briefmarken und a aller 
Länder nehme in Zahlung. 


Waaren-Versand- Magazin von 


C. H. Waldow, Hoflieferant, 
HAMBURG, a. d. Koppel 50. 


Versendet seine vorzüglichen selbet 
Importirten Caffees franco ver- 
steuert inel, Verpackung zu nachste- 
hend billigen Preisen gegen Nach- 
nahme oder vorherige Binsendung des 
Betrages, in Siickchen v. 9% W Netto. 


e Bextra fein arab. Mocea & 15.20 

6% fein fein Menado ... » 14.25 

94 brillant. Peri-Ceylon. » eM 
oe * . 


9% » grün. Java 
9% » afrik. Perl-Mocca .. » 
9% guten Santos » 
Ok » guten Campinas... >» 


8118188 


* 
1» hocht. Souchong-Thee >» 
1» guten Congo-Thee. .. » 
1 Imperlal- -Thee (grün) 

1» rein. enthlt. Cecaopulvers 
3 Stangen Vanille .... 

Special preisverzcichniss tiber 3 
waaren auf Wunsch gratis u. franco. 


II Billards I! 


Free : 


eee 


Elfenbein, ſolche auch gegen monat: 
liche Miethe, imitirte Elfenbein: 
Billardbälle, ſowie überhaupt ſämmt⸗ 


Fabrifpreifen die Fabrik von 


Caesar Mann, 


Friedrichsſtr. 10. 
NB. Billards werden mit dem 
beſten Tuche zu den billigſten Preiſen 
überzogen und erneuert, auch wird 
Theillzablung bewilligt. 


9 
von 15 
Glanz u. Güldiapeien, 


von den billigften bis zu dem 

feinſten Genre, zu ſtreng reellen 

a in der 
Tapeten⸗Fabrik von 


Emil Hildebrand Nacht, 


Berlin NO,, Kaiſerſtr. 28. 
Muſterkaſten n. außerhalb franco 


Hamenkleider-Stotie,| 


Das Neueſte in Köperstoffen, 
Lama, Damentuoh, modernſte Dei- 
ſins und Farben, verſende in belie⸗ 
biger Meterzahl zu billigſten Preiſen 
Proben franco. 

Hermann Bewier, Sommerfeld 


Nachdem wir unſere 
bisberige Filiale bei 125 
Cäſar Mann in Poſen 
aufgelöſt haben, bitten die 
Herren Rifleftanten um 
gefl direkte Zuweiſung 

welche 


ihrer Aufträge, 
wir in gewobnter reellſter 
und gewiffenbaftefter Weiſe 
ab hier zur Ausführung 
bringen. 

Kataloge ſtets gratis 
und auf briefliche Anfragen 


ſind wir ſtets zu jeder weite⸗ 
ren Auskunft bereit. 


3. Nenhuſeu's 
Billard⸗Fabrik. 


Berlin SW. Beuthftr. 3. 


FF 
Haſelholz 


ca. 1 Meter lang und N bis 4 
Zoll ſtark im Durch neſſer kauft 
ſeder eit jedes Quantum ab 
jeder Babnſtation und erbittet 
Offerte Sohäffer, Breslan, 
2Kloſterſtraße 2. 


in jeder Größe, Billardbälle von 


liche Billard⸗Utenſilien liefert zu 


7 
Roßwerke und Dreſchmaſchinen mit Patentſchlägern, 60, ig. 2 18“ breit 


in zuverläſſigſter Ausführung und wie ſich dieſelben in der Praxis bewä 
2 Stiftenrefgmafginen, 
Rp 
befte vou Alen“. 
Bodenfuchteln, 
Auiverſal⸗Schretmählen. 
Orlhudenbreder. 
Kübenſchreider. 
Mayer'ſche Irieurs. 
Säe⸗Maſchinen. 
Cultivatoren. 
—— 


Meine unübertroffenen 


4: u. zIſchaar. Saat: u. 
Schälpflüge offerire 


zum Probepflügen 
behufs Bekauntgebung 
ihrer 3 


— Fete Below Darlin ftungen. 


ug ie friedt. Gars Birken⸗Balfam. 
u enen e e na a 
” 


Bi: ber — . van ” öftere wobl 
dun dieſes einfachen Saite auf die Haut einen wo 

empfehlen billigſt tigen i beer benden Einfluß aus. Nachdem es aber Hrn. 
G Dr. Friedr. Lengiel gelungen tft, dieſen Saft unter Hinzuſetzung 
Sr. Ander sch. anderer auf die Haut ſpeziſiſch wohlthätig einwirkender Subftan uw 
ar Mn BB. einem Balſam zu bereiten, bat dieſes vorzügliche Mittel ſelbſt in n en 
a Caffe’ 8 reich alle anderen Schönbeitsmittel faft gan; verdrängt und darf ſetzt 
Bl | ea auch 


F Dentschländer, 3 
Wronke, Prov. Poſen. 
Fabrik landwirthschaftl. Maschinen. 


Illuſtrirte Proſpekte gratis u. franco 
empfiehlt ſpeziell: 


auf keinem Toilettentiſche einer feinen Dame fehlen. 
Schon nach kurzem Gebrauche des Birkenbalſams löſen ſich faſt un⸗ 


ſichtbar kleine Schuppen von der Sau die dadurch blendend wiih und 

2 wird. saan 3 = eet Se harris —.— 

u. f. w. verſchwinden nach und nach von der Haut und befom ieſe 
Dampfmaſchinen dann ein jugendliches friſches Ausſehen. 


Preis eines Kruges 3 M. Die laut Gebrauchs⸗Anweiſung dabei 
Caffe, verwendende Opo⸗Pomade und Benzoe⸗Seife ver Stack 1 M. 
Depot in Poſen bei J. Sobeokl, Alter Markt. 


trotz der Steigerung in zum 
vorzüglicher Qualität, zu 
fehr billigen Preiſen ew: 
pfehlen 

Gebr. Andersch. 


Feinſte Thee'en 


1883184” Ernte 


empfehlen billigſt 
Gebr. Andersch. 
Gummi-Artikel 


liefert billigt die Gummi⸗Waaren⸗ 
Fabrik von H. Barkowakl, Berlin C 
Münzſtraße 16 Preie lite gratis. 


Nutte empf hlt und 

3 Artikel empfiehlt und ver⸗ 
Gummi- in bekannter Güte 
E. Kroening, Magdeburg. Neueſt. 


Preiscourant gratis. 


Hauptgewinnedns175000M.d 


2mal 30000 M. Baargeld. 
( 11 —— Dombauloose 8 3, x M 


* Wiederverknter höchsten" 
Ludwig Müller & Co. 


: Hauptagentur. 
Nürnberg und Hamburg 


„25 Pf. der unwiderruflich letstem 


19. Cölner Dombau- -Lotterie, 


Hauptgewinn 79,000 Mk., 


empfiehlt u. — Be a auswärts die mit dem Verkauf der Loose 


“Carl Heintze, ‚Bank-Geschäft, 


Berlin W., 3 Unter den Linden 3 


pate yy Ae in Hamburg und Bremen. — Briefmarken u. Coupons 
Cautionsiähige agen ten werden von ir Überall ar zusteht. 


= J. Lindner's 
Baum u. Gehölzſchule 


% in Zirlau bei Freiburg in Schleſ. 
Er Pramiirt mit mehreren Modalll Medalllen und Diplomen, 


Offerirt ie Bahnhof Freiburg i. Schl. ges 

en ſunde, Eger. Straßen⸗, Allee: und Promena⸗ 
den: Bäume: Ahorn, Eſchen⸗, Linden⸗, Kaſtanien⸗, Rüſtern⸗, 
Kugelakazien⸗, Solitair- und Trauerbäume in den verſchiedenſten 
Sorten, Größen und Stärken. 

Obſtbäume: Aepfel, Birnen⸗, Kirſchen , Pflaumen⸗, Pfirſich⸗ 
Aprikoſen⸗ und Nußbäume, bochſtaͤmmig, wie in Zwerg⸗, Spalier-, 
Pyramiden⸗ und Cocdon⸗Formen. 

Gehölze in ca. 150 Sorten zu Garten: und Parkanſagen, 
wurzelächte 2 bochſtämmige Rofen, Coniferen, Heckenſträncher ze. 

Meine Baumſchulen liegen direkt an der Breslau⸗Freiburger Bahn⸗ 
rede, 1 Stunde vom Bahnhof entfernt, umfaſſen einen Flächenraum 
uber 50 Morgen und bieten die ganz bedeutenden Beſtände die größte 
Auswahl in genannten Exemplaren. 

Cataloge auf Verlangen franco. 


TTT 
XA. W. Berger & Co. Nachfolger 


Berlin 8. O., Köpnicker⸗Straße 194, 


empfehlen fich allen Koblenkonſument en zum Bezug ganzer Lagen ladung en 


beſter Ober⸗ u. Niederſchleſiſcher Steinkohlen 
fowie Sähnifger Srannkohlen 


direkt von den Gruben zu aeitaemäk billinſten Preiſen 


Bei Bedarf in 
Herrenwäſche 
laſſe man ſich v. Beſtell. von 


Oberhemden, 
Kragen, 
Mauſchetten, 
Aachthemden 
Gricotagen, 


mein neueſtes Preisbuch, wel⸗ 
ches mit 22 Taf. Orig. Abbild., 
4 Taf. Stoffvroben, auch für 


bunte Oberhemden 


ſowie Maß⸗Anw. verſehen iff, 
koſtenfrei und franko zuſenden. 


Hermann Schöbel, 


Berlin C., Roßſtr. 29. 
— Etablirt 1863. — 
Sitte auf vollen Namen zu achten. 


Dirtsria-Erblen. 
Leiſtungsfähige N größe⸗ 
rer Posten werden geſucht Offerten 
unter O. 2. 156, Rudolf Miofe, 4 
Stettin erbeten. 


Wie all jäbrlich, fo babe ich auch dieſes Jahr mit Kohlen⸗ 
gruben I. Ranged, wie Veronica, Königshütte ac. in 


V Steinkohlen XS 


größere Abſchfüſſe gemacht und mich dadurch in die Lage verſetzt. 
allen Anſprüchen meiner geehrten Kunden möglichſt zu genügen. 
— Bis auf Weiteres noch Sommerpreiſe berechnend, ditte 
ich, noch vor W in die Winterſaiſon um gütige Zuwendung 
eſchätzten Aufträgen. 
SB ab Grube direkt an die Adreſſe der Herren 
on eller liefere ich zu Original - arenes py und gebe felbft 
ie kleinſten Quantitäten franco Gelaß billigſt ab. 


Garl Hartwig, Polen, Wafterft. 16. g 


z 


daſeloſt verkündet werden. 


von 42 ha 20 a 20 qm mit einem 


Bekanntmachung. Reinertrag von 573,45 Mk. und zur 


Die Lieferung des Bedarfs au Gebäudeſteuer mit einem jährlichen 


Dienſtbekleidungs⸗Gegenſtänden Nutzungswerth von 120 
die im Ober⸗Poſtdirektionsbe⸗ | anlagt. 


für 


k. ver: 
Auszug aus der Steuer: 


zirke Poſen beſchäftigten Poſt⸗ rolle und Abſchrift des Grundbuch⸗ 


und 


einſchließlich der Landbriefträger, ſoll gen, andere das 
unächſt auff fende Nachweiſungen und beſondere 


vom 1. April 2884 ab, 


Telegrapben » Unterbeamten, blattes, ingleichen etwaige Abſchätzun⸗ 


Grundſtück betref⸗ 


8 Jahre, im er des Anbietungs⸗ Kaufbedingungen find in unferer Ge 


verfahrens verge 
bote auf dieſe Lieferung find bis 


zum 25. d. Mts 


ſchrift: „Angebot 


en werden. Ange⸗ richts ſchreiberei Abtheilung I. einzu⸗ 


ſehen. 


Alle diejenigen, welche Eigen⸗ 


A ¢|thumg- oder anderweite, zur Wirk⸗ 
verfiegelt, frankirt und mit der Auf- ſamkeit gegen Dritte, der 
auf Lieferung gung in das Grundbuch bedürfende, 


Eintra⸗ 


von Dienfibekleidungs⸗Gegenſtän⸗ aber nicht eingetragene Realrechte 


den“ verſehen, an : 
direktion bierſelbſt einzureichen. 


die Ober⸗Poſt⸗ geltend zu machen 


haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 


Die Lieferungsbedingungen können dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis 
innerhalb der Dienſtſtunden bei der zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 
biefigen Ober⸗Poſtdirektion einge: anzumelden. 


ſehen oder von bier gegen Er⸗ 


Wreſchen, den 28. September 1883. 


stattung der Schreibgebübren bei Königl. Amtsgericht. 


zogen werden. 
Poſen, den 5. Oktober 1883. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Direktor. 


Tybuſch. 
Bekanntmachung. 


Im Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Apolinary Krauſe 
bierſelbſt ift der Rechtsanwalt Mier⸗ 
nicki hierſelbſt zum endgiltigen Ver: 
walter ernannt worden. 

Die heutige Gläubigerverſammlung 
hat einen Gläubigerausſchuß von 
drei Mitgliedern gewählt. 


Bekanntmachung. 

Der für die Stadt Samter auf 
den 10. Oktober er anberaumte Jahr⸗ 
markt iſt auf 


Dituſtag, d. 9. Oktober cr. 


verlegt worden. 
Samter, den 5. Oktober 1883. 


Der Magiſtrat. 
Submiſſion. 


Die für den Neubau des König⸗ 
lichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktions⸗ 
Gebäudes und deſſen Nebenbaulich⸗ 


nowrazlaw, den 4. Ditofer 1883 keiten erforderlichen Tiſchlerarbeiten, 


in veranſchlagtem Betrage von rot. 


Jno 2 
Königl. Amtsgericht V. 13,723 Mack tollen in öffentlicher 


Submiffion vergeben werden. 


Bekanntmachung. Hierzu Mitt Termin auf 


Der Kaufmann Salomon Lewin 
epee bat für fein in der Stadt 
oſch unter der Firma „Salomon 
Lewin“ beſtehendes und unter Nr. 
48 des Firmen giſters eingetragenes 
Geſchäft, ſeinem Sohne Max Lewin 
Prokura ertheilt. 
Eingetragen in unſer Prokuren⸗ 
vegiſter unter Nr. 10 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 28. September 1883 


am 29. September 1883. 


ttwoch, 
den 24. Oktober 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 

im Baubürean Wilhelmsſtr. 31 
anberaumt, woſelbſt die mit ent 
ſprechender Aufſchrift verſehenen, 
verſiegelten Offerten porto- und 
ſpeſenfrei zur Terminsſtunde einzu⸗ 
reichen ſind. 0 

Submiſſionsbedingungen, Koſten⸗ 


Tremeſſen, 28. September 1883. anſchläge und Zeichnungen liegen 


Eönigl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


wäbrend der Dienfiftunden in ge⸗ 
nanntem Büreau zur Einſicht aus 
und werden Anſchlagsextrakte und 
ſpezielle Bedingungen von demſelben 
gegen Erſtattung der Kopialien von 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 3,00 Mark verabfolgt. 


Rr. 12 zufolge Verfügung vom 28. 
September 1883 


em 29. d. Mts. 


bei der Firma Joſef Wrzeſinski 
(Inhaber Joſef Wraefinsti) Spalte 
„Bemerkungen“ eingetragen. 

Die Firma iſt erloſchen: 


Die Zuſchlagsertbeilung an einen 
der 3 Mindeſtfordernden bleibt vor⸗ 
behalten. 

Poſen, den 6. Oktober 1883. 


Der Königl. Bauinſpektor. 
0. Hirt. 


Tremeſſen, 28. September 1883. SEL 


Königliches Amtsgericht. 
Mothwendiger Derkanf. 


Das in Ochodza Königlich unter 
Nr. 1 belegene, den Andreas und 
Marianna geb. Boslacka-Radtke- 
ſchen Eheleuten gehörige Grundftüd, 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte 
von 6 Hektaren 17 Aren 90 Quadrat⸗ 
ſtab und 25 Ar 80 Quadratmeter 
Hofraum der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 23.13 Mark veranlagt 
iſt, ſoll mit Ausnahme des dem 
Eigenthümer des Grundſtücks Ochodza 
Königlich Nr. 7 an der Fläche von 
25 Ar 80 Quadratmeter Hofraum 
uſtehenden Miteigenthumsrechts be⸗ 
ufs Zwangsvollſtreckung im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 


den 11. Dezember d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Pawlowskiſchen Gaſthauſe in 
Goscieſzyn versteigert werden. 

Tremeſſen, 25. September 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Perkauf. 


Das den Martin und Katharina 
Michalowski'ſchen Eheleuten zu 
S;emboromo gehörige, zu Szem⸗ 
borowo belegene, im Grundbuch von 
Szemborowo Band 45 Nr. 30 A. 
verzeichnete Bauerngut nebſt Zu⸗ 


behör ſoll 

um 19, November 1883, 
Vormittags 9 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Wege der nothwendigen Subhaſtation 

öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 

fears und demnächſt das Urtbeil 
die Ertheilung des Zuſchlags 


den 19. November 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 


Das zu verſteigernde Grundſtü 
iſt zur Grundſteuer bei einem derſelben 


Hafer - Aukauf. 


Am Montag, 
den 15. Oktober d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
ſoll im hieſigen Geſchäfts⸗ 
lokale die Lieferung von ea. 
5000 Gentner Hafer für 
das Poſenſche Landgeſtüt an 
geeignete, im Wege der Sub⸗ 
miſſion zu ermittelnde Unter⸗ 
nehmer vergeben werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre 
verfiegelten und mit Auf: 
ſchrift: „Submiſſion auf 
Haferlieferung“ verſehene 
Offerten, welche das zu liefernde 
Quantum (in Gewicht) und 
den Preis pro Centner enthalten 
müſſen, ſpäteſtens bis zu dem 
bezeichneten Termine einſenden. 
in welchem pünktlich um 10 Uhr 
das Oeffnen der eingegangenen 
Offerten erfolgt. } 

ie Licferungs » Bedingun® 
gen können täglich während 
der Dienſtſtunden hier einge⸗ 
ſehen, oder gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich mit⸗ 
getheilt werden. 

Zirke, den 4 Oktober 1883. 


von Nathusius, 


Rittmeiſter a. D. und Geſtüt⸗ 
Direktor. 


Zwangsverſteigerung. 
Am S. Oktober 1883, 
Nachmittags 2 Uhr, 
verlaufe ich im Geſchäftslokale der 

Handlung G. Wittiber hier: 
Cigarren und eine com⸗ 


plette Ladeneinrichtung in 
gutem Zuſtande. 


0 Liſſa i. / P., den 5. Oktober 1883, 


v. Görczyüski, 


unterliegenden Geſammt⸗Flächenmaß! Gerichtsvollzieher in Liſſa i. / P. 


ot i re 


9 


Gebriider Jacoby jun. 


Fabrik-Etablissement 


Uae Ad Matchen - Mtl 


Die 
Winter-Saijoun 
1883 84 


hat in unſerem Spezial⸗Etabliſſement be⸗ 
gonnen. Der geehrten Damenwelt mit dem 
höfl. Bemerken zur gefl. Kenntnißnahme, daß 
unſere Läger mit geſchmackvollen Neuheiten 
ſowohl für den eleganteſten, wie auch für den 
einfachen Geſchmack auf das Vollkommenſte 


ſortirt ſind. 
billig. 


i 
A 


in Folge eigener, 
im großen Ma: 
ſtabe betriebenen 
Fabrikation in 
Dresden 


Preise 


— 2 


de CC. SET EEE Oe BPR 
garnirt u. ungarnirt, in großer 
Hüte, Auswahl, empfiehlt billigſt 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Vom 15. Oktober d. J. ab werden 
direkte Retourbillets I. Klaſſe zwiſchen 
Poſen. Kreuz, Woldenberg. Auguſt⸗ 
walde, Arnswalde, Dölitz, Collin 
einerſeits und Stettin andererſeits 
ausgegeben. 

Die Giltigkeitsdauer derſelben be⸗ 
trägt für die Relation Poſen⸗Stettin 
3 Tage und für die übrigen vorge⸗ 
nannten Relationen 2 Tage, den 
Löſungstag eingeſchloſſen. 

Breslau, den 29. Septbr. 1883. 


— 
zu 


3 


84. Markt⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke BA. 


empfiehlt die zur Herbſt⸗Saiſon in ſehr großer Auswahl neu eingetroffenen Strik-, Jephir⸗, 
Moos-, Gobelin⸗ und Caſtor⸗Wollen, Damen: und Mädchen⸗Weſten, Jagd⸗Weſten, geſtrickte 
Herren: und Knaben⸗Jacken, Fihzräte, gestrickte und gehäkelte Damen: und Mädchen⸗Auterrü e 
Eaillen und Kopftücher, Capotten, das Neueſte der Saiſon, geschmackvoll garnirt, Damen, 
und Kinder⸗Strümpfe, Socken, Buckskin⸗, Tritol⸗ und Lama⸗Handſchuhe, ferner Kinder⸗ Aachen. 
Kleidchen und Ridden. 


rige Divettion Specialité in Tricotagen. 2 
Zwangsverſteigerung. x bie et Kis a Bais Sr, a = gr Herren: und Auaben⸗ S 
uterbeinkleider, Damen: un üdchen⸗Hoſen, Tritot⸗Höschen mit Leibchen in Woll + 
Dienjtag, den 9. Okt. e., Vigogne in reichhaltigſter Auswahl zu billigſten Preiſen. 3 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Kiſzewo: - 
verschiedene Möbel, einen 
Reiſepelz, 1 Streichbaß 
und 2 Violinen, ſowie 
mehrere andere Gegen⸗ 
ſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich = 
baare Zahlung verfteigern. 
Scholz, 
Gerichts vollzieber in Obornik. 


Dienſtag den 9. Oftober 1883, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


verſchiedene Möbel, einen 
Flügel, 2 Hobelbänke mit 
Bankeiſen, 2 mah. Tiſche, 
1 Deckbett, 170 Stück eif. 
Stäbe u. 3 Schraubſtöcke Bekanntm achun 9 


zwangsweiſe verſteigern. 

Kunz, deen | den 8. Oktober d. J., 
Gerichtsvollzieher in Poſen. Dole Hotel Pe ich auf dem 
Montag, den 8. d. M. eine noch gut erhaltene 

Vormittags von 10 Uhr ab, werde 
ich im Pfandlokale, Wilhelmsſtr. 32, 


Dieſem Zweige meines Geſchäfts widme ich meine größte Sorgfalt und führe darin 
nur die anerkannt beſten Fabrikate. 


Der Eingang zu meinem Geſchäft befindet ſich nur 
84, Markt: und Schloßſtraßen⸗Ecke 84. 


S. Neugedachter. 
Aufträge nach Auswärts werden prompt efieftwirt, Nichtkonveni⸗ J 
Rabatt. ’ 


te genan auf Firma und Hausnummer zu achten. 


hu ni mumnugr⸗ 


rendes bereitwilligſt umgetauſcht. Wiederverkäufer erhalten 


Elektriſche Haustelegraphen, kompl. Telephon⸗ 
Stationen, Blitzableiter⸗Anlagen, galvaniſche 
Elemente und Apparate. 

H. Stolpe, Poſen, Kl. Ritterſtraße 3. 


Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 
1 


Dem Wohlwollen eines geehrten Publikums der Stadt Poſen und 
Umgegend empfehle hiermit mein jetzt gut aſſortirtes Lager — 


Haus- und Küchengeräthen, 


Britſchke und einen Ar⸗ ſowie ſämmtliche Artikel, welche in die Eſſenbranche ſchlagen. Ganz 


diverſe Stoffe und Sammet, beitswagen eh beſonders erlaube mir aufmerkſam zu machen auf 

Möbel, eine Nahmafhine gegen Bante Bablung freimillig ver gt ub uh waits 6 

im Zmangdwege, drauf .. ken Bofen, ben 6. Ottober 1888, an und weiß emaillirtes Geſchirr 

eine komplette Einrichtung für ; : : R 3 ’ 

einen Kindergarten (Fröbel⸗ N Waſchtoiletten in reichhaltigſter Auswahl und 


ſches Syſtem), ein Tafel⸗ 

inſtrument, einen Flügel, 

diverſe andere Möbel und 
eine Partie Säcke 

freiwillig verſteigern. 

Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Am 9. d. M. werde ich billigſten Preiſen. 
mich in Miloslaw nieder⸗ 


laſſen. 5 
Dr. Skoraczewski, 
prakt. Arzt 2. 


I. Xuszmink, 


Halbdorfſtraße 35. 
Bitte auf meine Firma zu re 


P ro wy Hui: u. Doinen-Puh-Gelhifi, * 
>. Knaj OWSKI, eie. Mar 23.8 
S. Neugedachter, Br. 


Li inn anf a 


— 


a 
= 
i 


N 
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Dis Askanische Mili- 
tair Vorbereitungs- 
Anstalt, Berlin s. w. Halle- 


sohe Str. 10, bereitet vor für das 
Fähnriohs-, Primaner - u. Binjärig- 


Zur Richtigſtellung 


veröffentlicht Herr Klemens Müller, Mitglied der Claſſe 42 der Internationalen Jury 


Willig — A ufa 
der Colonial: und Export⸗Ausſtellung zu Amſterdam das Folgende: Ger aer Outs Mit und 


ohne Pension. Prospecte gratis 
= durch den Direotor Beroht. 


Höhere Mädchenschule. - 


Kleine Ritterſtraße 4. 
Das Winterſemeſter beginnt am 


„Da mir die Ehre zu Theil wurde, vom deutſchen Reichskanzler als Preisrichter für die Amſterdame 
Colonial⸗Ausſtellung ernannt zu werden, hatte ich als folder und als einziger Sachverſtändiger und Fach⸗ 
mann für Näbmaſchinen in Kaffe 42 der Internationalen Jury, nicht nur die deutſchen, ſondern auch ſämmt⸗ 
liche ausländiſche Nähmaſchinen zu prüfen und etwaige Auszeichnungen für dieſelben vorzuſchlagen. 

Die Singer Manuf. Co. hatte eine jebr große Anzahl der bisher unter dem Namen „Originals 
Singer⸗Nähmaſchinen“ in Deutſchland ausgebotenen Maſchinen ousgefiellt, außerdem jedoch noch zahlreiche 
Maſchinen neuerer Conftruction, welche meines Wiſſens nur in wenigen Exemplaren nach Deutſchland gelangt find, Montag, den 15. Ditober, früh 9 Uhr. 
Nach eingebender und sachgemäßer Wrüfung konnte ich die erſteren, alſo die zur Zeit von der — Aufnahme neuer Schülerinnen 
Singer Mannf. Oo. in Deutſchland verkauften Maſchinen zur Prämiirung nicht Freitag, den 12, und Sonnabend, 
vorſchlagen, da fie den Erzeugniſſen und ſpeziell der meiſten deutſchen den 13. Oktober, Vormittags von 


Fabriken keineswegs ebenbürtig waren, ſondern im Vergleich mit dieſen zurück 1 —1 Uhr. I Ikertort. 


anden; dagegen konnte ich für die Maſchinen neuerer Conſtruction 2. ein Ehren. _y __ yw 
e beantragen und wurde dies von der Klaſſe 42 der Internationalen Jury genehmigt. Kuaben⸗Vorſchule 
Die Erklärung des Herrn Neidlinger, daß dieſe Auszeichnung > > 
„nicht etwa den Maſchinen neuerer Conſtruktion verliehen“ Bismarckſtraße 9. 
worden fei, Der Unterricht beginnt am 15. 


5 v Oktober. Anmeldungsſtunden bis 
dahin täglich von 11 bis 2 Uhr. 
iſt daher nicht der Wahrheit gemäß. e 
Die Mitglieder der Jury hatten ſich bei der Preis⸗Ertheilung nach den in beſonderem Regulativ möglichen ſpezielle Berückſichtigung 
bekannt gegebenen Beßimmungen zu richten und geſtatten dieſelben nicht, den ſehr gut gearbei: . e ak Sa) Ar 
teten und mit vielen praktiſchen Verbeſſerungen verſehenen deutſchen Fabrikaten normal bean 9 Menzel 
das Ehren⸗Diplom zu A me 7 Atte canon bicton Teas T. Menzel. 
Nähmaſchinen zur Beurtheilung gelangten, 6 prämtirt und von dieſen ſogar * 2 
so Firmen mit ber goldenen Medaille ausgezeichnet werden. +? Höhere Mädchenſchule. 
H Ich bemerfe noch, daß meine Firma nicht zu den Mitgliedern der „Concordia, Vereinigung deutſcher Das Winterſemeſter in meiner 
ihmaſchinen Fabrikanten und Händler“ gehört, und es mir fern liegt. in der ⸗wiſchen Herrn Neidlinger Schule begient Montag den 15. Ok⸗ 
dieſer Vereinigung ſeit Jahren geführten Zeitungspolemik Partei zu ergreifen — ich beabſichtige ober. Am 13. und 14. zwiſchen 11 
‘ und 1 Uhr nebme ih Anmeldungen 


neuer Schülerinnen entgegen. 
H. Below, 
Schulvorſte her. 


Militair⸗Porbereitungs⸗ 
Anftalt zu Bromberg. 


Vor bereitung für alle Milſtair⸗ 
Examina und für Prima, Bewährte 
Lehrkräfte der hieſigen höheren Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalten. — Penſion. — 
Halbjähriger Curſus für die 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Prüfung. 
Wiederholt bat das Inſtitut die 
beften Reſultate erzielt. Von 9 
Schülern der Anſtalt beſtanden wie⸗ 
derum nach 35 monatl. Vorbereit. 
im Auguſt c. 3 das Fähnrichs⸗Examen 
u. nach einem halbjährigen Curſus 
im Monat September 6 das Ein 
jährig⸗Freiwilligen⸗ Examen. — An⸗ 
fang des neuen Curſus am 8. Ok⸗ 
tober ce. — Aufnahme jeder Zeit. 


Geisler, 


dem Publikum, welches die Eingangs erwähnte Veröffentlichung 
geleſen, den Thatbeſtand klar zu legen und ihm die richtige Beur⸗ 
theilung zu ermöglichen. - 4 - . 

Nur durch vorzügliche Leiſtungen konnte die deutſche Nähmaſchinen⸗Jnduſtrie 
die hervorragende Stellung erringen, welche fie heute — trotz aller Herabwürdigung von Seiten der über⸗ 


ſeeiſchen Concurrenz und deren Vertreter — auf dem Weltmarkte einnimmt.“ er 


Nl 


N Soweit Herr Clemens Müller. „Fam 44. 
* Muß es nun nicht Jeden, der Gefühl für Wohlanſtäudigkeit in ſich trägt, 
1 mit Entrüſtung erfüllen, wenn er fieht, wie ein Ausländer, welcher die Qua⸗ 
lität ſeiner veralteten Maſchine kennen muß, ſich erdreiſtet, eine vaterländiſche 
Induſtrie, die ihn ſoeben zu Amſterdam glänzend befiegte, fortgeſetzt beſchimpft 
und herabwürdigt. Möchte nunmehr das deutſche Publikum einſehen, daß alle 
Reclame an der dürftigen Arbeit der Singer⸗Compagnie nichts ändern kann 
und daß es nur ſein Geld ſchont, wenn es in Zukunft die mit dem höchſt er⸗ 
reichbaren Preis gekrönten deutſchen Nähmaſchinen denen der Singer⸗Com⸗ 
pagnie vorzieht. 


Die „Concordia“, 


Bereinigung deutſcer NibmajchinensFobritanten und Handler. 


Haunoverſche Lebensverſicherungs⸗Anſtalt Meter D, 
i _ Bromberg, Dansigeritrage 182. 
in Hannover. Ein Oser-Sefund. wüaſcht Stunde 
Aus dem 52. 1 über gt ar nee Maat 7 ay eg 1882 bis 31. Mai 1883, zu erth. Näh. Wilhelmsſtr. 28, Dank. 
- welcher jetzt ausgegeben wird, bringen wir Folgendes zur allgemeinen Kenntniß: 
ö 85 An 31. Meat c. find verfihert zu feften Prämien 12114 Perjonen mit 31773 552 M. Kapital, zu Frau Johanna Müldaur's 
N fteigenden Prämien 817 Perſonen mit 1833300 IR. Kapital und 756 Kinder mit 1057 760 M. Im ab» Penſionat 
+ Gelaufenen Jahre find 1529 Verfiherungen mit 4061700 M. Kapital perfekt geworden. Die Geſammtein⸗ 38 2 
00 M. für ifr. Töchter 
gewährt prakt. wiſſenſchaftl. u. ſprachl. 


nahme hat betragen 1 281 356. 50 M., vie Ceſammtausgabe 887 207. 
Bilanz am 31. Mai 1883. 


Aotiva Passiva. Ausbildung. 
Capitalien⸗Conto M. 3 392 448. 10 Pf. [Refervefonds J. M. 2528048. 25 Pf.] Gelegenb. zu fr. und engl. Kon⸗ 
olicen⸗Darlehns⸗Conto „288 720. C00 2 für Kinderver⸗ Zu verſ. im Haufe bet Franz. u. England. 
ve Gott Z a = — F fiherungen . + 205 376. 7 [ Poſen, Vismarckſtr. 1. 
Mobilien:Sonto .  . - 5223. 80 » | m. ne * | Penſionäre finden gute Penſion 
Nückſtändige Zinſen Conto „14 225. 30 „Sicherheits fonds J. 2 * Imit Beaufſichtigurg der Schularbeit 
Stückzinſen⸗C onto 25739. 80 2 8 II. 2 e Bäckerſtr. 6 11 Tr. 

Spezial⸗Abrechnungs Conto 73 a 55 ‘ e Se ner — —— — nn — — —  — 
Dwerie Conte  (Gaffenvorfdufigeld:Gonto . = 2 ur rrr rT rr inden 
Gaffa-Conto . 33000 25 + | Sterbefalle-Gonto f, a, = fifraelitiſche junge Mädchen — auch 
7 Felten ⸗Conto x 46 —— = < m * 8 5 : ſchuloflichtige Kinder — freundliche 

Agenturen -Conto . > e 19 ; E „Aufnahme in dem Penfionate der 

Dannoverſche Bank „33 143. 90 Cautions⸗Conto 2 . A 

Benjions-Conto : — Frau Alma Silbermann, 


00 Pf. M. 4398 707. 00 Pf. 
An die zu feſten Prämien Verſicherten gelangt für den fünfjährigen Zeitraum vom 1. Juni 1878/83 Berlin, 
eine 3 1 der 8 ene e + 8 ser 1 Sixt RETTEN EN A ea eee | 
n. Jahres in Wirkſamkeit tritt, werden wir vorau ich do on in der Lage fein, bis zum März n. J. Mein Kuchen Nen fangt 

N $ ine den betreffenden Verſicherten zuzuſtellen. damit dieſe ihre Kupons ſchon zu Prämien: Mein Kuaben⸗Penſionat 
befindet ſich vom 1. Oktober ab 


die Dividendenſcheine t 2 1 ho) 
zablungen mit verwenden können, welche bis zu drei Monaten vor der Wirkjamfeit der Dividende, alſo vor 
Grabenitrafe Nr. 9. 
J. Jaoobsohn, Jeſuitenſtr. 11. 


dem 1. Juni 1884, fällig werden. 
Anſtalt giebt der Rechenſchaftsbericht, der bei der Direktion Prei Penſtonatre finden für ſoliden 


M. 4398 707. eprüfte Lehrerin, 


eue Schönhauferfir. 2. 


2 Angeſichts der vorſtehenden günſtigen Reſultate empfehlen wir unſere Anſtalt allen Verſicherungs⸗ 

bedürftigen angelegentlichſt. 

: eig ſrdl. Aufnahme in einer jüd. 
Familie Wilbelmsſraße 28, II. 


Weitere Auskunft über die 8 der 
und ſämmtlichen Vertretern gratis verabfolat wird. 
vinjialfiadt nimmt noch 2—3 Rene 


annover, im Oktober 1883. 
Die Direftion. 
fionäre bet ſich auf. Gewifſenhafte 
Beaufſichtigung in und außer dem 


Wittstein. Hugo Kiapproth. 
Haufe, Kontrolle der häuslichen 


PAP. Montag den 8. Oktober d. J., 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir dem derrn 7 Arbeiten reſp. Nachhilfeſtunden und 
liebevolle Behandlung zugeſichert. 


2 lokale der Gerichts⸗Vollzieher ver⸗ 
A. Droste u Dofen Honorar mäßig und nach Ueberein⸗ 


aa zwangsweiſe und 
Mühlenſtraße 27 W a N kunft. Offerten nimmt die Poſener 
den Allein⸗Verkauf unſerer Inſtrumente übertragen haben. 27 Did. Chemiſetts und Zeitung unter der Chiffre C. F. 9 
Dresden, den 1. Oktober 1883. entgegen. 


20 Mille Zigarren = 
Mannsteldi & Notni, Penjionare 


freiwillig let 
x 6 finden bei mir Aufnahme 
Hofpianofortefabrik. ; eber Dr. W. Kriebel, 
ip Gerichtsvollzieber in Poſen. Gr. Berberfte, 49, HIT 


Ich wohne nach wie vor 


Schloßſtraße 4. 


Auf Obiges höflichſt Bezug nehmend, bemerke ich, daß von mir 


dſeets Lager von Inftrumenten der genannten Fabrik gehalten wird 

FTF Rep.,. 

wie ihres pra ugenden Tones, verbunden mit leichter präziſer nden freundliche Aufnahme in einer 
Spielart den allererſten Fabrilaten gleicceftellt werden. ry n Gegrillte im 


Hochachtungsvoll 


roste. 


Schränke, Kaſſetten off. Aber 8 i vn b 
Geld⸗ lot: Gavan kalt Näker:z in der Exped. d. Ztg 
Poſen, Kl. Ri“terſtr. 3. 


Militär⸗Pädagogium zu Breslau. 


Vorbereitung für das Cinjihrig - Freiwilligen-, Primaner: und 
ähnurichs⸗Examen. Unterrichtshonorar monatlich 40 mit Mark. 
Militäriſche Disziplin. Programme fteben jederzeit zu Verfügung. 
Der Curator und Reviſor: Der Dirigent: 
Lector Weidemann, 
Königlicher Oberſt a ©. 
are Niederländiseh- Amerikanische 
Ivasmj Dampfschifffahrts-Gesellschaft, © 
ii 
5 Rotterdam und 
Amsterdam direct New-York 
Preise. Sicherste Fa 
Bei der langjährigen Passagierberörderung unserer Gesellschaft 
speciell auf die prachtvollen Salons und comfortablen Stateroones 
aufmerksam. Nähere Auskunft ertheilen die Direction in Rotterdam, 
Bücher zur leichten Erlernung der amerikanischen Sprache durch 
Selbstunterricht werden auf Verlangen kostenfrei versandt. 


as Anftalts » Penſtonat befindet ſich in dem Haufe enten. 
v. Walther, 
Muſeumsplatz 3. 
Königlich-Niederländische Postdampferlinie zwischen 
Abfahrt jeden 1 Ausgezeichnete Verpflegung. B te 
t. 
ging nie ein Menschenleben verloren, Kajiitenpassagiere machen wir 
sowie die Agenten Prins & Zwanenburg, Amsterdam. 


Lizitation! 
Dienſtag, den 9. Oktober d. Is., wird 
von früh 10 Uhr ab in Mieſzkow 
Vorwerk Wolicapuſta — Eiſenbahnſtation 
Mieſzkow — eine Viehlizitation abgehalten 
werden. Es kommen zum Verkauf: 

70 Stück Jungvieh, einige Milchkühe, 

2 Bullen und gegen 400 Brackſchafe. 

Lizitationsbedingungen werden im Lizitations⸗ 

Termine bekannt gemacht. 


Meine in Poſen, Alten Markt Nr. 41 belegene, 
am 18. Januar 1564 durch König Sigismund Auguſt 
von Polen mit königlichem Privilegium ausgeſtattete 
und im Laufe der Zeit ſtets in demſelben Hauſe ge⸗ 
bliebenen 


Apotheke zum Weißen Adler 


übergebe ich nach 34jährigem Beſitz in die Hände meines 


Sohnes. 8 ; 
J. Jagielski. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, bitte ich das 
meinem Vater geſchenkte Wohlwollen auch auf mich 
gütigſt übertragen zu wollen und werde ich ſtets beſtrebt 
ſein, durch reelle Bedienung das Vertrauen zu recht⸗ 


A: B. Jagielski. 
Noggenfuttermehl, Weizen- 
kleie, Naps⸗ u. Leinkuchen, 


ſofortige und ſpätere Lieferung, 


offerirt billigſt 
Salomon Mottek. 


W. Kwiatkowski, 
Gärtnerei, Blumenhalle, 
Ober ⸗Wilda Nr. 31 Poſen, Wilhelmsplatz 14, 
(vis-a-vis der Garezynski'ſchen (neben der Wolkowitz'ſchen 
Anſtal Konditorei) 

empfiehlt dem hochgeehrten Publikum ſeine große Auswahl von exotiſchen 
Topfgewächſen und Blumen ſowie Bouquets, Kräne, Blumenlörbe, Jar⸗ 
diniueres, Blumenkiſſen ꝛc.; ferner Grabs, Lorbeerkränze, Palmenzweſge. 
Krenze, Sarg⸗Dekorationen 2c. — Reellſte Bedienung und billiafte Preiſeſ 


CARNE PU RA, 


Fleiſchnahrungsmittel, billig, nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar. 
Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit. 


Amtliche u. thierärztliche i Ber Fabriken in Suencd Mires 


u. Berlin. 

‘ (Carne pura) yy Kilo: 45 Pf. giebt 
Patenifleiſchnuluer 10—12 Taſſen Bouillon. : 1 

; fo (Erbſen, Bohnen, 1 Patrone: 25 Pf. 

Pateutfleiſchgemüſe nter. ert gat 6 eter Spee 

Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. 
Ueber die Zubereitung ſ. d. = Aber. kochbuch von Frl. Suz, 
annover. 

Carne Pura-Biscuits⸗, Cacab-, Chocolade, vor Allem für Kinder, 
Rekonvalescenten, Reiſende ꝛc. von Aerzten empfohlen und angewendet. 


Generalvertreter f. d. Prov. Poſen V. F. Meyer & Oo, Poſen. 
x Zu var Pi Poſen: in den meiſten Kolonial⸗, Delikateſſen⸗ und 
oguenge en; 
hr Brombang bei Herren: Sade Carl Walle, A. Ohristen; 
. Sohottländer; 
in Gneſen: R. Kletzmann; in Rawitſch: Benno Klee; 
in Krob ein: Glatzel & Sohn; in Buf: M. Siuohninski ; 
in Jarotſchin: Herm. Kunitzsoh ; in Birnbaum: Apotheker Reim 
d; in Kempen: Rudo 0 } : 


F fir 0 fi jere! Handſchuhe in Rennthierleder ſeinſter Qualität und Bleiche empfiehlt 


C. Heinrich, Sandſchuhmacher, Friedrichsſtr. 1. 


I. Baer, Breiteſtraße 18b, fager von girurgiſchen Atti F J. Baer, Breiteſtraße 18b, Lager von dirnegiihen Artikeln, Krankenpflege- Apparaten, Perbandſſoffen, ummi⸗Waaren eic. u 


| Jahrg eee Selig Origin 1, mem m Ehuriugia 
| Wir bringen hiermit zur in Erfurt wir * Kaufmann 


Herrn S. Kaufmann in Shroda 


; zine Agentur unferer — —.— übertragen haben. 
} Poſen, den 1. Ottober 1883. 


Die General-Wgentur: 
Gebr. Jablonski. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfeble ich mich zum Abſchluß 
von Feuer“, Lebens-, Unsftener- und Reiſeunfall⸗Verſicherungen 
aller Art zu feſten und mäßigen Prämien. 


Schroda, den 1. Oktober 1883. 
Kaufmann, 


Agent der „Thuringia“. 


Berliniſcht Lebens⸗ Derficherungsgefelfihaft 


von 1 
Hiermit bringen wir zur 3 Kenntnib, daß wir unſere 
Agentur für Wreſchen und Umgegend 


| Herrn Anton Walter 


ee Oktober 1883. 


Die General-Wgentur: 
E. Assmann. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung, erkläre ich mich bereit, 
Verſicherungsanträge entgegenzunehmen und in allen Verſicherungs⸗ 
Angelegenheiten gern 3 3 ertheilen. 


Wreſchen, 6. Oktober 1 
Anton Walter. 


Mein Pelz, Hut⸗ und Mützenlager 
W Schloßſtraße 4 (Ecke). 


Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager in 


Geh⸗, Jagd⸗ u. Reifeveljen, Jagd⸗ u. Lußtaſchen, 
Saͤlittendechen. Pelsgarnituren und Mühen 


jeder Art zu enorm billigen Preiſen. Schwarze Muffen für Damen 


von 2 Mark an. 
Beſtellungen und Moderniſirungen werden au a Gewiffen- 
„ haftefte ausgelübrt. Hüte neueſter Fugon ſtets auf 


. Norden, Kürſchuermeiſtet 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 
Hierdurch beehre ich mich erg benſt anzuzeigen, daß ich am 
heutigen Tage am biefigen Platze 
Jeſuitenſtraße Nr. 2 
unter der Firma: 


Paul Hülsenbeck 
Herings-Gefchäft en-gros K en-detail E 


eröffnet babe. 


Branche, wie auch verſehen mit genügenden Mitteln, bin ich in B 

” der Lage, jeden Anipruch einer werthen Kundſchaft zu erfüllen 

und bitte ich alle p t. Konſumenten um geneigte Berück⸗ Bi 
ſichtigung meiner Offerten. 

Hochachtungsvoll 


Paul Hülsenbeck. 


hm — 3 2 


| 


dnp Van Kalender; 


(zweifeitig zum Aufkleben) 


Io 1884 


100 Exemplare Mk. 4,50, 
25 : 1,50, 
1 2 0,10 


empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co, 


(Emil Röstel.) 


POSEN. 


* 


* 


feinster Qualität, Bereitung „augenblicklich“. Ein Pfund 


— — (II nn nn nn 


2 | 
Nübenheber (Syſtem Pracner), 


Gebrüder Lesser in 
Mein Pelzwaaren⸗Lagers 


530 Mg. ſch. Bd. 45 Mg. 


Ged., kompl. Ino, ſch. Wohnhauſe,] 
Geist auf langjährige Erfahrungen und Kenntniſſe in der P 
Ernte, 1 Ml. v. Bahnh. u 3 Ml. v 


Unterm Preiſe. v. 
Langner. neh. der Reichsbank. 


wie: 
boo Gustalfe Grivart ete., in 
N Orgi nal⸗Kiſten A Ri 1 Büchfen |‘ 


= Größen billigſt 


R Stranf und Baniafiefebern, wie 
limmer in größter Auswahl, zu den 
Me billigſten Preiſen. 


verſendet 9-10 Pfd. Kiſichen für 
13.50 Mk., 


* Th. Rulezunäti, Grünberg i Schl. Wohn. 4 Zım., Nebengel., fof. z. v. 


Bäckerſtr. 18, 1. Stock sornberaus, 
ift ein freundlich möbl. Zimmer fof. 
mu vermieten 

Eine chriſtliche jung: Dame jucht 
ein kleines freundliches Zimmer 
mit Penfion. Off. mit Breigan: 

gabe E. B. 23 poſtlagernd. 

. 37 iſt 1 Part.⸗Wohn. 
von 2 Zimmern, Alkoven u. Küche 
ſofort zu verm. 


Gr. Getberſtraße 21 


ift eine Wohnung im Seitenflügel, 
Parterre, 2 Zimmer und kleine Küche, 
u vermieten 
Verſetzungsbalber find Mühlen⸗ 
e 7 (vis-A-vis der aoc 
Stock 3 Zim. u. Küche, Kor: 
2 2c. fofort billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt Parterre links. 


Friedrichsſtraße Nr. 11 it ein 


aint Valea von J. Engelhorn in Stuttgart iſt ſoeben 


Das Hausweſen 


nach ſeinem ganzen Umfange dargeſtellt in * an eine Freundin 
mit Beigabe eines 


vollſtändigen Kochbuches 
von Marie Susanne Kübler. 
(Für die Norddeutſche Küche bearbeitet von L. v. Pröpper.) 
Zehnte verbeſſerte Auflage, mit Holzſchnitten. 
In Leinwand gebunden 5 Mark 50 Pf. 
Zu Aufträgen empfiehlt ſich: 


Joseph Jolowicz, Markt 4. 
eee 


Agenten 


gesetzlich erlaubter Staats- und Prämien- 
Loose n guter Provision an allen 


angeste 
Offerten an A. Steiner, ze 
Kommandantenstr. 46, L 


Ein junges Mädchen, Schneiderin, 


ſucht Beſckäftigung in und außer 
dem Hauſe. Zu 3 beim 
Portier, Berlinerſtr. 20 


Einen Lehrling 


ſucht per ſofort die Lederhandlung 
L. * 
Ich ſuche zum Januar 1884 
einen tüchtigen Hoffchmied und 
einen Hofaufſeher, beide verh. 
Näheres F. Klein, Kanonenpl. 4. 


Mk. 330, reiner léslicher Es wird gebeten ; .. —˙ü— — — 
E: CACA0 A ee 600 Meere an e | Einen Geſellen fuht 


genügend für 100 Tassen, 
Fabrikanten C. I. van Houten & Zoon in Weesp, HOLLAND. 


u haben in den meisten ieinen Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguenhandlungen # 


Zwei mot. Zimmer nebſt Flügel 
ſind ſofort Waſſerſtr. 22, II. Etage 
zu vermietben. 

St. Martin 48, I. Et., eine 
Wohnung von 4 Zimmern zu verm. 

1 auch 2 möbl. Zimmer ſind 
St. Martin 67, 1 Tr., ſep Eing,, 
zu verm. 


Betgſtr. 7, 1. Etage, 


4 Zimmer und Balkon, Küche mit 
Waſſerleitung per fofot zu verm. 


Graben 27 


iſt eine Wohnung (5 Zimmer und 
Zubehör) ſofort zu bern. (Preis 
575 Mark). 

Kauonenpl. 3 find zwei elegant 
möbl. Bart. = Wohnungen zu verm. 


Tüchtire Agenten 


werden zum Versohleiss eines von 
Sattlern und Schuhmaohern noth- 
wendig zu gebrauchenden, neu er- 
fundenen Apparates, (patentirt), 
gegen hohe Provision ges Ollert 
sub P. 707 an Rudolf Mosse, 
Frankfurt a. M. 


ORDEAUX. 


* N. 
De — * in, Köch Stuben: 4 
ges mit a n 8. 75 in, 
sitzungen in den besten] mädch. u. tücht. Mädchen für Alles, 
an der arten Roth- und| empf M. Schneider, St. Mart. 68. 
eissweine, sucht Vertreter zum irthi = 
directen Absatz ihrer Producte an Nan Fee gers 
die Privatkundschaft, — Offerten Ich habe 2 kräftige, geſunde Lamba 
nebst Referenzen werden unter ammen diefelß, ‘ge . 8 Deutch a 
P. S. W. poste restante Bordeaux] M. Bart kowiak, inn 4, . 


erbeten. r. Pi — ee 
In Modliborzher ba Komm.) Die Gärtnerſtelle in Lulin 
iſt beſetzt. H. Maß. 


ae Fnowrazlaw, wird 
Aufruf! 


Parchanie, Kr. 
joy. ein zweiter Beamter geſucht. 
Am 21. Auguſt d. J. verſtarb in 
Jer nee nach längeren ſchweren Leiden 


Ein Buchhalter 
der Lehrer an der dortigen Ges 


pst in feinen Freiſtunden Beſchäf⸗ 

tigung. Gefällige Adreſſe sub M. M. 
meindeſchule, Herr Stabenau. Der⸗ 
jelbe hinterließ eine Witwe mit 7 


100 Expedition Poſ. Zeitg. erbeten. 
Ein Laufburſche uns Stellung 
bei — Toms kl, Neueſtr. 2. 
= noch unerzogenen Kindern. Es gilt 
nun, der in überaus bedrängter 
Lage zurückgebliebenen Frau dadurch 
zu helfen, daß ihr die Sorge wenig⸗ 
ſtens für einen Theil der Kinder 


per ſofort. | 
N. Rothholz, Obornik, 


Glaſermeiſter. 


Wir ſuchen einen mit der 
Branche vertrauten 


jungen Mann, 


ſowie einen 


Lehrling 


zu engagiren. 


Adolph Asch Söhne. 


Zur ſelbſtſſändigen Bewithſchaf⸗ 
tung meines Ritterguts ſuche zu 
Neujahr 1884 einen erfahrenen, un⸗ 
verheiratheten, beider Landesſprachen 
mächtigen 


Inſpektor, 


welcher ähnliche Stellungen einge⸗ 
nommen und hierüber gute Zeugn. 
aufweiſen kann. Näheres unter 
Cbiffr. H. K. vo l. Kaiſersfelde. 

Inſp., verh., b. Spr. m., 16 FJ. 
Praxis aus 8 Stellen, neftütt auf 


Größte Brauerei 


—m— 


Geucral-Vertreter: 


Friedr. Dieckmann, 


Bromberg — Posen — Ramitſch. 
Verſand in Orig.-Gebinden n. in Flaſchen. 


neueſter Konſtruktion, die bewährteſten von anderen Syſtemen, empfehlen 


Poſen, 


Kleine Ritterſtraße Nr. 4 


habe von Markt 52 


nach Markt 55 verlegt. 
Heimann Lessler. 


Bei ein. Anz. » 20 24 OOO M > f 
ik ein Rittergut Frauenſchutz, 


ſch conceſſ. Gewerbeſchule und Seminar 
Wieſe, 10 Mg. Wold, m. maffiven für Ausbildung von Handarbeits⸗ 
lehrerinnen. Am 15. d. M. Beginn 
fefte Dypothet mit voller jämmtlicher Leörkurſe. Anmeldung 
von Schülerinnen ſowie Penſionä⸗ 
rinnen werden täglich angenommen. 
Ausführliche Statuten durch obigen 
Verein. 


ark, 


Geübte 


Kreuzflichſtickerinnen 


bier und außerhalb finden 


fen, ſehr günſt. z. kaufen fat 
a en Drweski & 


En gros. En detail. Einem geehrten Pudlitum von jederzeit u. 
ff. grofifirniger Stadt und Umgegend erlaube ich ae e rege; 2 — L 


Aſtrachau⸗Kaviar, 
1883er Sardines a I’huiles, 
Philippe & Canaud, Pellier 


mic meine 


Buchbinderei 


ganz ergebenſt in Erinnerung zu 
bringen und mich in vorkommenden 
Zällen mit Aufträgen zu beehren. 


Fr. Nicklaus; Wwe., 


Lindenſtraße 9. 


Mühlenſtraße 20 


1. Etage ift eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 4 großen Zimmern nebſt 
einem dreifenſtrigen großen Saal 
mit Balkon, Badeſtube, Mädchen 
gelaß, ſowie Stallungen zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Tomski, 
Neueſtr. 2 


Mühlenfrafe 20 


2. Etage ift eine herrſchaftliche 


A. Goldmann, 
Berlin, Stralauerſtr. 39. 


TELS RARER 
Sehr geübte Uitherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Slomowska, Wilhelmsſtr. 26. 


Ein tücht. Buchhalter, 


zugleich Expedient für eine 
hieſige Brauerei geſucht. 
Zeugnißabſchriften sub A. Z. 5 
Exped. d. Ztg. 
Einen Lehrling 


mit Schulbildung, der polniſchen 
Sprache mächtig, fucht 


J. Schieyer, 


ſächlich dadurch geſchehen, daß einige 
derſelben behufs beſſerer und ſorg⸗ 
fältigerer Erziehung oder zur Vor⸗ 
bereitung auf einen beſtemmten 
Lebensberuf in Anftalten unterge⸗ 
bracht werden, die derartigen Zwecken 
dienen. Damit nun die dazu erfor⸗ 
derlichen Schritte gethan werden 
können, wenden ſich die Unterzeich⸗ 
neten vertrauensvoll an die 


Moritz "Briske Wwe.,, 
Krämerſtraße 12 
En gros. En detail. 


yo ο οοοο 
Altarkerzen empſiehlt in allen 


Mildthätigkeit der Bewohner unſtrer 
Stadt und ihrer Umgegend mit der 
herzlichen Bitte um Unterftübung 
des von ihnen angebahnten Werks. 
In Anbetracht der traurigen Lage 
der mittellos daſtehenden Famılis 
hoffen ſie, keine Fehlbitte zu thun. 
ußer von den Unterzeichneten 
werden Gaben mit Dank entgegen 
erg in der Expedition der 
oſener Zeitung, von dem Herrn 


Julius Roeder, 
Judenſtraße 8. 


Hüte, Blumen, 


Abe, RE dd Bade | Breitelraze 16, Droavenbanviung,| Stabtratb und „‚Kommerziensat 
Aron, lungen pre 1. october er, zu mer | Gm Feng n für Tug, ede Hachen des Herrn und, des 
“Saoubmaderiy, 11 (Woftbalterei. miethen. Näheres bei Tomski, Verkäuferin, und ein Aae Gor! {jeher ie ein .egongenen Meittäge 


mis werden für ein Kurz⸗, Weiß⸗ 
waarene und Putzgeſchäft nach 
Gueſen per ſofort zu engagiren 
acl. Off. bis Montag Abend an 
die Exded. d. Poſ. Ztg. unter W. G. 
zu richten. 


Eine Putzmacherin 
findet per ſofort Stellung unter 
atnpigen Bedingungen bei 
A. Kuttner in Pleſchen. 


2 gut gearb. Chaiſe ongues u. ein 


Neueſtr. 2 
Pluſchſopha find bill. zu verkaufen 


jig en wird feiner Zeit öffentlich Bericht 
Berlinerſtraße 4, im Hote, Part. St. Wrartin Ls 


erſtattet werden. 
Poſen, im September 1883. 
Paul Jolowicz sen., 
Rentics, 3 Gerberſtraße 18. 
r. Jonas, 
Gomnafial 2 
St. we oe 


— lift cine Wohnung von 5 Zimmern, 
Mädchenſtube u. Nebengelaß TE. Et. 
per fofort zu g Näheres 
‚u erfabren I. Et. links 

Eine tleine Wohnung wi zu ver⸗ 
mieten Näh Lindenftr. 8. I 


- Serberjir. 2, 3. Etage, eley. 


2 9 


Kurtrauben 5 M. gegen 
Einſendung des Betrage 


20 
Paſtor an der ev. Kreuzkirche. 


. p. ET Mad Renjabe 


in 5 
Fällen der Noth fo oft bewährte 


Neuheiten! 


Dawen-Winter- Wintel. § 
Größte Auswahl. 
Ze > Billighe Preise. 
Vorjährige Winter⸗ Mäntel werden 
zu Spottpreiſen 


ausverkauft. 


E. Tomski, 


Neueſtraße 2. 


A. & F. Zeuschner, 


i ty Hof-Photographen und akadem. Portraitmaler, 
Poſen, Wilhelmsſtr. 27, gegenüber der Poſt, 
photogr. Aufnahmen jeden Genre's — Portraits 
bis zur Lebens⸗Größe. (Spezialität: Kinderbilder.) 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich 


Alten Markt⸗ und Waſſer⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 52 


eine Filiale meiner Chokoladen⸗ und Zucker⸗ 
maarenfabrik. Gleichzeitig empfehle im Detail⸗ 
verkauf zu äußerſten Fabrikpreiſen 
feinjtes Deſſert⸗Confeet, candirte und ein: 
gelegte Früchte, Südfrüchte, tägl. friſche 
Bonbons in allen Torten, Chokoladen 


eigner und ausländ. Fabriken, eleganteſte 
Bonbonniören ꝛc. 2c. 


Samuel Kantorowicz jun., 
Chokoladen⸗ und Bucerwaaren- Fabrik, 
Breiteſtraße 19 und Alten Markt 52. 


Nübenaushebepflüge, 


Patent Pracner, 


höchſt prämiirt, unübertrefflich in Leiſtung, 
empfiehlt a Mk. 36, mit verſtellbarer Vorderkarre 


à Mk. 61 ab hier. 


Fischel Baum in Schroda, 


Generalvertrieb 


1 


jo 


im 


fen 


in 


obiger Rübenausheber für die Provinz Poſen. 
Meinen reichhaltigen = 
3onmalekeeitkel, | eldschränke | 
pcr r neun 
zum Abonnement. patentirt, gegen Feuer und 
J. J. Heine, B Einbruch bewährt, empfiehlt 
Buchhandlung, Wilhelms pl. 2. 9 in größter Auswahl zu bil 
Proſpekte Leben zu Dienften. ligſten Preiſen die Haupt 
Ein Ipezerei⸗Grſchüſt Niederlage von 
F betet, Seat. 
Befisers, günftig ber 4000 M. Ka. Poſen, Breiteſtr. 18 b. 
pital zu übernehmen. v. Drwoski|———_ een 
& Langner, Wilbelmsſir 11. 
Sicherer Erfolg, 
Wer sein Gut verkaufen, oder: 


Thran! Thran! 
Chem. Produkt ganz ausgezeichnet 
abſolut harz⸗ und jäurefrei 


Ctr. 22 M. 


Marke Wallroß hell, p. 
„ Bär gelb, 


„ Löwe braun, 


(Patent.) (Fabrilpreife.) 


Ariston. 


VBiligſte Unterhaltungs: u. Tanz 
er, dauerhafter Ausführung, un 
icher, dauerhafter Au „un⸗ 

5 ME. beſchränkt in der Zahl der Stüde. 
6 ME. Programmes der dazu gehörigen 
Nachnahme Notenblätter liefere franfo u. gratis. 


Soltau, Lüneburger 9 R Rutecki, 
* 


E. Dransfeld, Imkerei. 


Familien - Nachrichten. 


liebe Frau, 
und Schweſter 


tiefbetrübt hiermit anzeigen 


vom Trauerbauſe aus ftoft. 


Dank! 


Allen den Lieben, welche 
unſeres 25jährigen Ebejubiläums 


auf dieſem Wege herzinnigſten Dank 


H. Fechner 1. Stan, 


ſchnellen Erreichung reicher paſſender 
Verbeirathung, und tit deſſen Be⸗ 
22 * in 8 
durch reiche wad 
geftalten wollen, unentbehrlich. Ber-| Expedition der Poſener Ztg. 
ſäumen Sie daher nicht, das Your: 
nal zu benutzen. 


nur reiche Heiratbsofferten vom Adel 
und Bürgerſtande. 
ſchloſſen. f 
erbeten. Für Damen gratis; Ver⸗ 
ſchwiegenheit ſtreng verlicbert. 


Handwerker ⸗ Verein. 
i Year S. Oktober: 


des Herrn Rektor Herzberg: 


Der Kindergarten 


„ „ 20 „tag und Freitag Abends 8 ½ 
„ Stern gelbbraun ⸗ = „bis 10 Uhr in der ſtädtiſchen 


fehrer⸗ Slerbekaſſenverein des 


Vorverſammlung: Montag, den 
Kinder, in vorzüg⸗ 8. d. Mts., Ab 8 Uhr, in Lambert's 
Saal. 


Zoologischer Garten. 


12 
Verein zur Förderung der Erwerbsfähigkeit 


unbemittelter Mädchen. 


Ordentliche Generalverſammlung 


am Montag den 8. Oktober, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Keiler ſchen Saale. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenbericht, Decharge. 
3. Vorſtandswabl. 
4. ev. Anträge. 


Albert Dümke, 


Reſtaurant Poſen, Wilhelmsplatz 18, 


mit prächtigem Garten, 


empfiehlt allen Hieſigen und Fremden ſeine eleganten 


und bequemen Salons. 
Anerkannt vorzügliche Küche. 
Diners von 1 bis 23 Ahr, 
per Coup. 1,25 M., im Abonnement 1,00, 
Speifen a la carte, warm und kalt, 
in reichſter Auswahl. ö 
Delikateſſen nach wechſelnder Jahreszeit. 
Feinſte Rolh⸗, Rhein und Ungarweine. 


Bairiſch Lagerbier, Pilſener, Münchener Spaten, 


Gräber, engl. Porter und Ale. 


Warnung! 


Nach ſchwerem Leiden ſtarb 
heute Nacht 12 Uhr unſere 
Mutter, Tochter 


zu adreſſiren: 


Rofette Golland 


geb. Engländer 
in ihrem 54. Lebensjahre, was 


Mur. Goslin, 6. Okt. 1883. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet heute 

Sonntag Vormittag 11 Uhr 


Looſe 


ſich 


freundlich erinnert haben, ſagen 


Schwerſenz. 
Heirat, Se s:, inen 
it bo8 egg ful, Organ e. Julkruationale 


Seen die ihre Zulunft 
erheirathung glück, ich 


ſind a Mk 2,30 


zu haben. 


Daſſelbe erſcheint 
Monat 2—3 Mal und enthält 


Verſand ver⸗ 


etourporto 65 Pf. (Mar⸗ gewinne im Werthe 


4000, 3000 2c. 


ends 8 Ubr: 


Vortrag 


abzugeben: 


ſeiner praktiſchen Bedeutung. va 
Nichtmitglieder 50 Pig. 600 „ Sauerkirſchen, 
Männer: 1000 hochſtämmigeRoſen, 

f 1500 wurzelechte R 
Gurn = Verein. 5 


Die Uebungen finden Diens⸗ (Remontant), 


jährig), 


und zweijährig.) 
Groß herzogthums Poſen. 


Dienſten. 
Sonntag 


halbe Preiſe. Bu nit, Kreis Kröben. 


Der Vorſtand. 


Um ferneren Irrthümern vor⸗ 
zubeugen, bitte von jetzt ab ſämmt⸗ 
liche Briefe und Deveſchen an uns, 
wie an mich ſelbſt, wie folgt gefl. 


„v. Drweski & Langner, Posen.“ 
Ergebenſter v. Drweski. 


des Vereins für Kinderheil⸗ 
ſtätten an den deutſchen See⸗ 
küſten, Ziehung am 15. Ja⸗ 
nuar 1884, ſind à 1 Mark, 
für Auswärtige incl. Porto 
a 1,15 M. in der Exped. 
der Poſ. Ztg. zu haben. 


Kunſtaus ſlellungs⸗Looſe 


in der 


Die Ziehung findet am 
31. Oktober er. ſtatt. Haupt⸗ 
von 
Mk. 10,000, 6000, 5000, 


Obſtbäume. 


Zur Herbſtopflanzung find billigſt 


3000 kräftige Aepfel 2 
und Birnenhochſtämme, St, Martin 74. 0. Wipf. 


600 kräftige Süßkirſchen,] Jauer ſche Würſichen u. Kulmbacher. 


20,000 Stück Aepfel⸗ und 
Birnenwildlinge (ein⸗ 


300 Aepfel⸗ und Bir⸗ 
nen zwergbäume lein⸗ 


Ebenſo ſins 500 Centner der an⸗ 
erkannt ertragreichſten und beſten 
Eß⸗ und Futterkartoffel (Imperator) 
abzugeben. Probeſendungen von 5 
Rilogr. ſtehen gegen Einſendung von 
1.20 M. in Briefmarken franko zu 


L. Rau. 


Grau und grosskörn. Astr. Caviar, 
leb. Hummern, Strassburger Gänseleber- 
und Wildpasteten, ger. Rhein- u. Weser- 
lachs, marinirt. Lachs, Rügenwalder 


Gänsebrüste mit und ohne Knochen, 


Elbing. Neunaugen, neue Sardinen, Braunschweig. Cervelat- und 
Trüffelwürste, rohen Schinken, Zungen, Würstchen, feinste conser 
virte Gemüse in Blechdosen, getr. Astr. Schoten, holl. Bohnen, 
Teltower Riibchen, Görzer Maronen, frische, sowie diesjährige 
oer und conserv. Trüffeln, franz. Tafelobst und Weintrauben 
empfehlen. 


Neue Preiscourante franco. 
W. F. Meyer & Co. 
— — Costume, 


| Cranerkleider etc. seve sini. 


2 oh Damenſchneiderei St. Martin 76 


Ebenſo werden Stoffe zur Anferti⸗ 
re SER gung der neueſten Fagons anges 
Abonnement 

kann täglich beginnen. 


nommen. 
Mit dem heutigen Tage 
Günſtigſte Bedingungen. 
Proſpekte gratis u. franco, 


beginne ich den Ausſchank 
Karl Peiser, 


hellen u. dunklen Lagerbieres 


C. Kipke Weg 


der beftrenommirtefter Brauerei 


Wibiswie. do Al SE 
eres Stadt-Theater 
Musik-Institut, in Poſen. 


Sonntag, den 7. Oktober 1883; 
Wit neuen Deforationen : 


Die Zauberflöte. 


Große Oper in 4 Akten von W. 
A ozart. 


Montag. den 8. Oktober 1883; 
Erſtes Auftreten des Fräulein 
Clara Hausmann vom Stadt⸗ 
theater zu Königsberg. 
Viertes Gaſtſpiel des Württem⸗ 
berg. Hoſſchauſpielers Herrn Kauff⸗ 
mann. 


Der Veildjenfreffer. 


Luſtſpiel in 5 Akten von G. von 
Moſer. 
8. Heilbronn's 


Volks ⸗ Theater. 
Sonntag, den 7. Oktober und 
Montag, den 2 1883: 


ro 
Künſtler⸗Vorſtellung und Konzert. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler und 
Spezialitäten mit vollſtändig neuem 


Friedrichsſtr. 20 J. 

Beginn des Unterrichts am 15. 
Oktober. — Neumeldungen wer⸗ 
den täglich Vorm. 10 —12 Uhr er: 

Carl Hennig, 

Kal. Mufit- Direktor. 


Herm. Engel, 
königl. Muſikdirektor, 
Ausbildung im Klavierſpiel und 
Geſang. 
Anmeldungen werden täglich Nachm 
2— Uhr Louiſenſtr. 11 Pat. ents 
gegengenommen. 


Geſangunterricht 
ertheilt Anna v. Bielinska, 
Schülerin des Prof. Lamperti, 
nach deſſen erfolgreicher Methode. 
Nähere Auskunft St. Martin 
Nr. 26, II. Etage. 


beten. 


Anmeldungen neuer Schüler nimmt Programm. 


täglich entgegen. Erſtes Auftreten des berühmten 
Berthold Neumann, Markt 77 Cquilibriſen und Jongleurs Mr. 


Der HerbſtGurſus e 
Auſſandslehre u. Can; 


Wilhelm Tell. 
beginnt am 


Große Pantomime. 
Sonntag, 


Die Direktion. 
Täglich friſche 
den 14. Oktober er. 
und enthält 24 bis 30 Doppel⸗ 


Austern 


Einſicht des Lehrplanes, ſowie * Otzd. 2,00 Mark, 
Anmeldungen vom 30. Septbr. ſowie 


b jeden Sonntag, d - s 
Dienfiag, Vernes von tt be I. Whitstable Natives, 
empfiehlt 


. Uhr und Nachmittags von 2 bis 
a 
Julius Buckow. 


br. 
Balletmeiſter Plaesterer. 
Arndt's Hotel, Zimmer Nr. 7. 
Auswärtige Familien 
Nachrichten. 


Dienitag, den 9. Oktober, Abends: 
Verlobt. Frl. Alexandrine 


friſche polniſce Wur 
mit Sanerkohl. F. Sujecki, von Meyern⸗Hohenberg mil 
Dr. Hans Frhrn. v. Kap⸗herr in 


Baden⸗Baden. Frl. Clara v. Dewitz 
mit Hrn. Hauptmann und Komp.⸗ 
Chef von Lorch in Schloß Wiehe— 
Erfurt. Frl. Wally von Trotha 
mit Herrn Königl. Landrath Carl 
von Wedell in Schloß Hecklingen⸗ 


Helgoländer 
ſtunden. 


reiin 


Lamberts Saal. 


Sonntag, d. 7. Ootbr. 1883: 
Abends 73 Uhr: 


Fünftes 
Concert 


der berühmten ungarischen 


Zigeuner -Kapelle 


Domby Karoly. 
Billots 50 Pl. i 


bis 1 Uhr in der Hof-Buoh- 
und Musikalion: handlung von 
Ed. Bote & G. Bock 
= Abends an der Kasse zu 
en. 


Verchen Rea. 
erehelicht. Bert Reg.⸗Aſſeſſor 
9 Eliſe Theſing 
in Stallupönen. 
u. Romp, ⸗ Chef Kurt von Schmidt 
Taugrim in Mecklenburg. 
Geboren. Ein Sohn: gem : 
rn. Pfarrer von Tippelskirch in 
Herrn Alexander von Heiſter in 
üſſeldorf. 8988 
rr Ri 8 
Carl Straſen in Krekow. ti . 
Dame Frl. Louiſe von Saldern in 
Viltor v. Gordon in Deſſau. 
die Inſerate mit 


Dr. Kühne mit 
err Hauptmann 
mit Frl. Auguſte von Jasmund in 
Oberförſter Otto Schmidt in 
Bretleben. — Eine Tochter: 
Geſtorben. \ 
tifts⸗ 
Dobbertin. Königl. Prem. + Lieut. 
Für us 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


SR) SSoien. Friedrichsitrake 4 | yao aR 
Drud und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) ir Poien. 


